
ne
T

bgramm
t e

t a r) in

Aen
Wohl

ußerdem

on
e“
Kanonen,
32 Uhr
hr 99
er See.
r

die

u e

ſein“
m Film

i i.
e

itag
agödie

„Wer
Akte.

t-Film
Akte.

hr
tenfilm

gutes

intag
ragödie

„Wer
7 Akte.
st-Film
5 Akte.
h

Zättttinndzenh

G.

Auguſt

tta
ig 2 Ahr

III

dein
Ausflugs-

Geiseltales

age. Gern
n Ausflüg-

len umd
nen.

)erg
arz 00
ich tage-

Magnus

tige
ater

er, Lelpzig

Uhr
ithchen
ilbronn.“
r, Leipzig

Uhr
Anſicht.“
gt. Leipz.
Uhr

oſe vo
ul.“ g
us, Lelpz
Uhr

d im
aradies“-
us, Leipz

n.

Wert e Rbholerkarten monatl. RM 1.80

grerſeburgereitung
21 monatlich Rm 10 r frek Haus, durch öle Poſt

KAusgabeſtellſtellen Hälterſtr.Im Falle höherer Gewalt Streik h. ier auf Lieferung evergütung.
oder Rü

Merſoburger Kurior
Pf. im Reklametel2 e h rW en aurichen Aeltarzrknchetgern es aber Laut Merſeb.

Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Freitag, den 16. Fuguſt 1929 Nummer 191

Reue Kriſis der Haager-Konferenz.
Neues in Kürze.

Der Kyffhäuſerverband der Vereine Deut-
ſcher Studenten, der ſtudentiſche Korporationen
an ſämtlichen Hochſchulen des Deutſchen
Sprachgebietes hat, iſt, einem Beſchluß ſeiner
Verbanöstagung entſprechend, dem Reichsaus-
ſchuß für das Deutſche Volksbegehren als
korporatives Mitglied beigetreten. Die Mit-
teilung iſt für Halle inſofern von Jntereſſe,
als die Leitung des Kyffhäuſerverbandes zur-
zeit in den Händen des Vereins Deutſcher
Studenten Halle- Wittenberg liegt.

e

Generaldirektor Dr. Schmiöt, Hirſchberg,
Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei in
Niederſchleſien, bis vor kurzem volkspartei-
licher Reichstagsabgeoröneter, hat ſich laut
Voſſ. Zeitung“ dem Bezirksausſchuß Rieſen-gebirge für das deutſche Volksbegehren gegen

den Youngplan angeſchloſſen und damit ſeine
Gegnerſchaft gegen den Parteiführer Streſe-
mann zum Ausdruck gebracht.

An der Verfaſſungsfeier des Bades Pyr-
mont nahm, wie die „Voſſ. Zeitung“ mitteilt,
auch der frühere Regent des Landes, Fürſt
Friedrich von Waldeck und Pyrmont, teil.

Die Beſſerung im Befinden des Reichskanz-
lers ſchreitet weiter fort. Er hat in den letzten
Tagen ſchon verſchiedene politiſche Vorträge
entgegengenommen, u. a. über den Stand der
Haager Verhandlungen.

r

Der Stellvertreter des Reichskanzlers,
Reichswehrminiſter Groener, empfing geſtern
den Kommandanten des italieniſchen Schiffs-
geſchwaders Admiral Rota.

Die Angeſtelltenorganiſation im rheiniſchen
Braunkohlenrevier kündigten die am 19. Sep-
tember 1928 abgeſchloſſene Gehaltsregelung
zum 30. September 1929. Auch die beiden
Bergarbeiterverbände im rheiniſchen Braun-
kohlenrevier haben unter Bezugnahme auf die
beiden Schiedsſprüche vom 21. Auguſt 1928 die
Abkommen über Arbeitszeit und Lohnrege-
lung zum 30. September 1929 gekündigt.

Die deutſchen Vorſtellungen in Warſchau be-
ziehen ſich auf insgeſamt ſieben Grenzverletzun
gen der polniſchen Militärflieger in der letzten
Zeit. Wie beſtens verlautet, hat Polen zunächſt
eine Unterſuchung der Einzelfälle eingeleitet.

e

Für die neue Ratstagung in Genf iſt die
deutſche Delegation zuſammengeſtellt. Sie iſt
wieder mit Hilfsperſonal 34 Köpfe ſtark, weſent-
liche Perſonaländerungen ſind nicht erfolgt.
Das deutſche Intereſſe in Genf wird ſich wieder
einmal auf die Minderheitenfrage erſtrecken.
Auch diesmal erwartet man, wie immer, neue
Vertagungen, aber keine Beſchlüſſe.

Jn verſchiedenen Berliner Fabriken, beſon-
ders in der Metallinduſtrie, werden ſeit Diens-
tag Liſtenſammlungen für die ausgeſperrten
540 000 engliſchen Spinnereiarbeiter vorgenom-
men. Man hört, daß die Erträgniſſe der Samm-
lungen „ſehr günſtige“ ſeien.

7

Die Konferenz der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer der engliſchen Baumwollinduſtrie
hat ſich auf ein ſchiedsgerichtliches Verfahren
geeinigt. Auf Grund dieſes Abkommens ſteht
es jeder Spinnerei frei, am Montag den Be-
trieb wieder aufzunehmen. Bis zur Fällung
eines Schiedsſpruches ſollen die Löhne gezahlt
werden, die vor der Ausſperrung Geltung
hatten.

4

Bei der Enthüllung einer Ehrentafel im
Gebäude der Pariſer Präfektur für die Ge-
fallenen des Krieges verlas der Präfekt ein
Telegramm des Miniſterpräſidenten Briand,
daß die Nichtwiederkehr jener traurigen Schrek-
kenjahre nur verbürgt werde durch eine ſtarke
franzöſiſche Armee und Flotte. Es
ſei Pflicht der Ueberlebenden, Waffen und
Hände rein und ſtark zu halten. Und die
Verſailler Pflicht zur allgemeinen Abrüſtung?

Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“
im Haag meldet, geſtern abend ſei das Ge-
rücht verbreitet worden, daß Snowden beim
Empfang der engliſchen Journaliſten erklärt
habe: „Die Vorſchläge, die mir unterbreitet
wurden, ſind unannehmbar. Jch habe ſie
ſämtlich abgelehnt.“
Das amtliche engliſche Büro und die Blät-

ter melden- die Haager Konferenz ſei in großer
Gefahr, zuſammenzubrechen. Snowden ſei be
reit, am Sonnabend abzureiſen, wenn nicht bis

ſei. Jm allgemeinen wird der italieniſchen De-
legation die Schuld an dieſer neuen ſchweren
Kriſe der Konferenz beigemeſſen. So ſagt der
Haager Berichterſtatter des „Daily Herald“:
Es liegt eine bittere Jronie in der Tatſache,
daß gerade die Jtaliener einer Vereinbarung
eigenſinnigen Widerſtand entgegenſetzen. Dieſer
Widerſtand droht die Verhandlungen der Sach-
verſtändigen mit den guten Ausſichten auf ein
befriedigendes Ergebnis zunichte zu machen.

Einer Exchange-Meldung zuſolge haben
die vier anderen Glänbigermächte Groß-
britannien die Summe von 17 Millionen
Goldmark angeboten, d. h. ungefähr ein
Drittel von dem, was Snowden verlangt. Der
britiſche Schatzkanzler habe dazu lediglich be-
merkt: „Gut, jetzt wiſſen wir alſo, woran wir
ſind.“

Pertinax meldet dem „Daily Telegraph“,
daß die italieniſche Delegation ſich bereiterklärt
hat, etwas von dem italieniſchen Anteil zur
Verfügung zu ſtellen, um den britif chen For
derungen entgegen zu kommen. Die vier an
deren Gläubiger-Delegationen würden gern
etwas mehr Zeit gewinnen und es vermeiden,
Snowöen irgendein Schriftſtück zu übermitteln.
Es heißt, Briand und Snowden würden heute
eine letzte Zuſammenkunft haben, bevor die
Entſcheidung fällt.

e

Das links demokratiſche „Berliner Tage
blatt“ meldet aus dem Haag: „Die Kriſe, die
durch den franzöſiſch-engliſchen Anteilſtreit
entſtand, iſt wieder einmal akut geworden, und
die engliſche Delegation ſowie auch die franzö
ſiſche und belgiſche ſind peſſimiſtiſcher als je
zuvor

Jn engliſchen Kreiſen ſpricht man wieder
einmal von Vertagung und Abreiſe, und

Morgen Bekannkgabe des
Räumungszeikpunkkes.

nunmehr zuverläſſig verlautet, wird
Briand das Datum für die Geſamträumung,
d. h. alſo für den Abzug des letzten Beſatzungs-
ſoldaten aus der dritten Zone, am Sonnabend
bekannt geben, und zwar wird ſich die Bekannt-
gabe vorausſichtlich in der Form der Auf-
ſtellung eines Geſamtprogramms für die
Räumung von Beginn bis zu ihrem Abſchluß
vollziehen.

Heute vormittag ſollen der deutſchen Dele-
gation die Ergebniſſe der zwiſchen den übrigen
Mächten wegen der Einſetzung der verſchiede-
nen angekündigten Unterausſchüſſe und wegen
der finanziellen Streitpunkte gepflogenen
Standpunkte bekanntgegeben werden.

Jn der Saarfrage,
die von franzöſiſcher Seite als deutſch-franzö-
ſiſche Angelegenheit und nicht als Konferenz-
thema bezeichnet worden iſt, haben nach der
ſeinerzeitigen Ueberreichung eines destſchen
Verhandlungsplanes Beſprechungen zwiſchen
den beiderſeitigen Staatsſekretären und zwi-
ſchen den Fachreferenten ſtattgefunden, die der
Aufklärung einzelner Punkte dienten und die
in gleicher Form fortgeſetzt werden ſollen.
Schwere Enkkäuſchung

im Saurgebiek.
Aus Saarbrücken wird gemeldet: Große

nationale Trauer iſt im Saarland eingekehrt.
Wohin man hört und welche Parteizeitung man
auch aufſchlägt, überall ſtößt man auf die Er

Wie

kenntnis, daß auch dies mal die Stunde für
die Befreiung des Saarlandes noch nicht ge-
ſchlagen hat und der Haag ebenſowenig eine

Aenderung. bringt wie die vielen Ratstagun-

dahin ſeinen Forderungen Genüge geſchehen

'drücklicher reagiert werden?

Snowden lehnt die Gegenvorſchläge ab.
zwar diesmal offenbar mit etwas größerer
Ueberzeugungskraft.
Aber auch jetzt darf man wohl hoffen, daß

jede Möglichkeit einer Vermittlung zwiſchen
den ſtreitenden Parteien ausgenutzt werden
wird.“

Pariſer Prokeſtke.
Das „Journal des Débats“ ſchreibt: Man
möchte geradezu ſagen, daß die große Opfer-
bereitſchaft auf unſerer Seite eine Urſache des
Bruchs werden könnte, denn man erleichtert
nicht immer durch Nachgiebigkeit eine Ver-
ſtändigung. Die Schwäche, die man Snowden
gegenüber an den Tag lege, könnte ihn ſehr
wohl dazu ermutigen, ſich unnachgiebig zu
zeigen und Forderungen aufrechtzuerhalten,
die einen Bruch unvermeidlich machen würden.

Der „Jntranſigeant“ ſchreibt: Das Aben-
teur Finanzausſchuſſes ſei der ſchlagende
Beweis für die Notwendigkeit, im gegebenen
Falle entſchloſſen, ja ſogar gewalttätig zu ſein,
wenn man ſich Achtung verſchaffen wolle. Könne
franzöſiſcherſeits mehr unternommen, nach-

Ohne Zweifel ja.
Wenn man dieſe Frage aber bejaht, dann müſſe
man die Abweſenheit Poincarés bedauern.

Frankreich gegen deukſche
Verzichke

Der Berliner „Börſenkurier“ meldet: Auf
ſehen erregte geſtern die Erklärung Lou-
cheurs, daß Frankreich ſich nicht an der eng-
liſchen Anregung beteiligen wolle, Deutſch
land zu einem Verzicht auf die Erſetzung
der Beſatzungsſchäden zu bewegen.

heutigen Pariſer Morgenzeitungen
führen eine ſehr heftige Sprache gegen Snow-
den und die Labourregierung. Der „Matin“
erklärt, England ſei gegen die deutſch-franz
ſiſche Annäherung, weil ſie die Schiedsrichter-
rolle bedrohe, die England ſich in den letzten
Jahrhunderten über den Kontinent angemaßt
habe. Damit dürfte der Matin einen der ſehr
ernſten tieferen Gründe der Haltung Englands
richtig angedeutet haben, um ſo ernſter wird
für Deutſchland die Frage, ob es ſich durch
Fortſetzung der Anlehnung an Frankreich in
ſcharfen Gegenſatz zu England und Amerika
bringen ſoll.

des
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gen in Genf. Das aber, was die Saarbevöl-
kerung beſonders erregt, iſt, daß immer wieder
Verſprechungen gemacht und Hoffnungen ge-
weckt werden, von denen die Berliner Regie-
rung ſelbſt wiſſen müſſe, daß für ihre Durch-
bringung jede diplomatiſche Vorbereitung ge-
fehlt hat und weiter fehlt.

Aber die Konkrollkommiſſion
hat das Juriſtenkomitee geſtern wiederum ge-
tagt, ohne aber bisher zu einer Linie zu ge-
langen, auf der ein Einvernehmen zu erzielen
iſt. Am Sonnabend vormittag werden die
Beratungen fortgeſetzt.

Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet aus
dem Haag: Die vier Mächte Frankreich, Bel-
gien, Jtalien und Japan ſtimmen dem eng-
liſchen Vorſchlag zu, daß der Völkerbund eine
beſondere Kommiſſion für das Rheinland ein
ſetzt. Die Vertreter Rumäniens, Griechen-
lands und Jugoſlavien wurden zu den Be-

ſprechungen zugezogen. Das Preſſekommuniqué
der franzöſiſchen Regierung nennt den eng-
liſchen Vorſchlag den eines gerechten und auch
Deutſchland wohlwollenden Ausgleichs.

Der Pariſer „Herald“ bringt ein Waſhing-
toner Telegramm, wonach Amerikas Vertreter
im Haag, Wilſon, angewieſen ſei, ſich an den
politiſchen Beſprechungen, einſchließlich der
Räumungs- und der Saarfrage, nicht zu be-
teiligen.

Die Bank von England erklärt, daß die von
Neuyorker Bankkreiſen ausgehende Nachricht,
die Bank von England habe in Neuyork eine
Vereinbarung getroffen, die die Aufnahme eines
Kredits von 50 Millionen Dollar auf Abruf
innerhalb weniger Stunden ermögliche, jeder
Begründung entbehrt.

Die Zukunft Europas.
Von Dr. Jgnaz Seipel,

früher öſterreichiſcher Bundeskanzler.
Jn einer Zeit, in der gewiſſe deutſche Kreiſe

ſich einem uferloſen Optimismus von Volker
zuſammenarbeit und Weltwirtſchaftsblüte durch
Annahme der neuen Reparationsregelung hin-
geben, wozu Briand durch ſeine Paneuropa-
propaganda geſchickt beiträgt, ſind die nach
ſtehenden Ausführungen des bedeutendſten öſter
reichiſchen Politikers der Gegenwart beſonders
wertvoll: einmal durch ihren nüchtern real-
politiſchen Grundcharakter und ferner beſonders
dadurch, daß ſie ſo ſtark den Gedanken betonen,
daß jede Nation ſich in erſter Linie ſelbſt aus
ihren Schwierigkeiten herausarbeiten muß. Auch
für die Völker gilt das Wort: „Hilf dir ſelbſt,ſo hilft dir Gott!“, was heute in Deutſchland
von vielen überſehen wird, die ſich dem Wahn
hingeben, es könne in der Außenpolitik ſo etwas
Achnliches geben wie in der Jnnenpolitik: eine
Art außenpolitiſcher Sozialverſicherung der
Völker, die die eigene Fürſorge für die eigene
Zukunft entbehrlich mache. Die Schriftltg.

Zweifel an der Zukunft Europas ſind keine
neue Sache. Schon lange vor dem großen
Kriege hörte man je nachdem die Amerikani-
ſierung Europas ankündigen vöer vor einer
gelben Gefahr warnen, oder man ſagte eine
Erhebung Afrikas voraus. Der Peſſimismus,
der in den Zweifeln an der Zukunft Europas
zum Ausdruck kam, iſt ſicher ein Zeichen der
Müdigkeit und damit eine innere Schwäche
des alten Kontinents. Aber er hatte eine ge-
wiſſe Begründung auch in einer Reihe von
Tatſachen.

Europa iſt klein, verglichen mit der
übrigen Welt. Es iſt verhältnismäßig arm
an leicht zu gewinnenden Naturſchätzen, die
das wirtſchaftliche Leben braucht. Europa iſt
übervölkert; es kann weder ſeine Bewohner
mit der Ernte ganz ernähren, noch bietet es
allen hinreichende Arbeitsge legenheit. Das
kleine Europa tſt dazu in ſich uneinig und vor
einer Fülle von Problemen geſtellt, die es
gewiß geiſtig reicher machen, die aber zugleich
auch an ſeinem Lebensſafte zehren. Zu allem
anderen liegt dann auf Europa von heute auch
noch die Erinnerung an den Krieg. Bitterkeit
im Gedanken an die Schuld am Kriege auf der
einen, Erbitterung über die einſeitige Belaſtung
der Kriegsſchuld auf der anderen Seite, arge
Hemmungen für das Wiederaufleben oder
Neuentſtehen eines europäiſchen Gemeinſam-
keitsgefühls.

Trotz allem iſt der Peſſimismus in Wahrheit
unbegründet. Europa bleibt Europa! Seine Ge-
ſchichte, ſeine Vielgeſtaltigkeit iſt kein Man
gel, ſondern ein Reichtum, der beſondere Pflich-
ten auferlegt und nur bewahrt werden kann,
wenn gewiſſe ſchwierige Aufgaben, vor allem
moraliſcher Natur, endlich einmal gelöſt wer
den. Die Nachwirkungen des Krieges werden
auch wieder überwunden werden. Europa hat
auch in der Ausheilung von Kriegswunden
eine große Tradition. Immerhin hat der Welt-
krieg Kräfte der Zerſtörung ausgelöſt wie kein
Krieg zuvor und auch Bindungen mit den
Kontinenten gebracht, die die alte Vormacht-
ſtellung Europas weſentlich beeinträchtigen.
Aber Europa denkt nicht wieder an die Wie-
derholung eines ſolchen Experiments, die es
vernichten würde.

Vor der Amerikaniſierung fürchten wir uns
nicht. Wenn auch gerade die Teilnahme Ame-
rikas den größten Krieg erſt zum Weltkrieg im
vollen Sinne des Wortes gemacht hat, ſo hat
doch Amerika auch wieder ſo viel beigetragen,
die europäiſchen Völker am Leben zu erhalten
und zu neuer wirtſchaftlicher Tätigkeit inſtand-
zuſetzen, daß wir ſeine Größe und Organi-
ſationskraft auch von der guten Seite kennen-
lernten.

So verkehrt ein übertriebener Peſſimismus
in bezug auf unſere Zukunft wäre, ſo verkehrt
wäre aber auch ein leichtſinniger Optimismus.
Daß alle Gefahren von ſelbſt vorübergehen und
daß uns europäiſchen Menſchen ohne unſer Zu-
tun eine ſchöne und große Zukunft ſicher ſein
werde, iſt ganz beſtimmt falſch. Die Menſch-
heit ift in das Alter der Reife getreten; ſie
hat das Recht, aber auch die Pflicht, ihr Schick-
ſal ſelbſt zu beſtimmen, und zwar haben alle,
die die nötige Jntelligenz beſitzen, die Wege in
eine glückliche Zukunft zu erkennen und dann
mit Bewußtſein zu gehen.

Was muß nun geſchehen,
Europas zu ſichern

um die Zukunf
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s verſtanden, ſich Anerkennung ihrer LeiſtungenFu verſchaffen.

D. Briand, will, wie es heißt, in der nächſten
einen feterlichen Appell zur Gründung

Vereinigten Staaten von Europa erlaſſen
er wenigſtens eine Lanze brechen für die

chaffung einer europäiſchen Wirtſchaftsunion
zroßen Stils. Er beabſichtigt, ſo heißt es,
ſeinen Plan dem Völkerbund in der heurigen
Septembertagung vorzulegen. Jch glaube, wir
müſſen M. Briand für ſeine Initiative aus zwei
Gründen dankbar ſein: einmal, weil von
anderer Seite, von einem der beſiegten, ja ſelbſt
von einem der neutralen Staaten und ſchon
gar von einem kleinen Lande aus, kaum ein
ähnlicher Schritt unternommen werden könnte,
Zweitens wird für die Erkenntnis, wie es
heute um Europa ſteht, das Echo von größter
Bedeutung ſein, das die Anregung finden wird
und zum Teil ſchon gefunden hat. Ein ſolches
Echo könnte aber ein kleinerer nicht erztelen.

Es ſcheint nun bereits feſtgeſtellt werden
zu können, daß die europäiſchen Staaten außer
Frankreich von den Vereinigten Staaten Euro
vas oder auch nur einer europäiſchen Wirt-
ſchaftsunion entweder nichts wiſſen wollen oder
doch den Zeitpunkt nicht für gekommen er
achten,

Warum? Aus der italieniſchen Preſſe lieſt
man eine allgemeine Ablehnung „pazifiſtiſcher
Phantaſien“ heraus. Aus Deutſchland
man Stimmen der Beſorgnis, daß der Plan
Briands nur bezwecke, die franzöſiſche Hege-
monie auf dem Kontinent zu verewigen. In
England ſcheint die Unklarheit, was unter
Europa zu verſtehen ſei, Mißfallen zu erregen.
So die Großen in Europa. Die Kleinen haben
ſo lange an den Vereinigten Staaten von
Europa keine Freude, als dieſe unter ſtarrem
Feſthalten an den gegenwärtigen Grenzen ge-
bildet werden ſollen. Ganz beſonders aber iſt
Amerika zurückhaltend. Das offizielle Amerika
ſieht aber die Gefahr vor ſich, daß ein ge-
einigtes Europa einen antiamerikaniſchen Block
bilden könnte. Die Befürchtung iſt natürlich
nicht ganz unbegründet.

Was ſehen wir alſo? Man kann Europa
nicht allein und nicht zuerſt durch organt-
ſatoriſche Maßregeln ſanieren. Dieſe werden
erſt wirkſam ſein können, wenn die notwen-
digen pſychologiſchen Vorausſetzungen ge-
ſchaffen worden ſind.

Auf eines muß ich in dieſem Zuſammenhang
beſonders aufmerkſam machen. Wir dürfen
nicht von irgendeiner Aktion, die die Staaten
Europas näher zueinander führt, erwarten
daß ſie uns der ſchwierigen und peinlichen
Arbeit zur Bereinigung der beſonderen Schwie-
rigkeiten überhebe. Eine zweite Seite derſelben
Sache iſt, daß kein europäiſcher Staat und
keine Volkswirtſchaft glauben darf, ſie wären
aller Sorge überhoben und ihre inneren Pro-
bleme löſten ſich von ſelber, wenn ſie nur in
eine andere außen- oder weltpolitiſche Kombi-
nation eintreten könnten.

Es iſt nicht ſo; im Gegenteil, für die Ge-
ſundung der ganzen Welt oder Europas
leiſten nicht jene am meiſten, die ſich mit den
ſogenanten großen Fragen beſchäftigen, ſon-
dern die anderen, die, auf ihrem Boden ver-
weilend, die beſonderen Leiden ihres Volkes
mit wohlerwogenen beſonderen Heilmitteln
zu beheben ſuchen. So kommt alles, oder faſt
alles auf die innere Konſolidierung der Ver
hältniſſe in den einzelnen Staaten und inner-
halb der verſchiedenen Nationen an.
Es gibt keine ärgere Rückſtändigkeit eines

Volkes, keinen ſtärkeren Beweis für die Un-
fähigkeit von Staatsmännern, als wenn

ſie ihre Nachbarn oder einen von ihnen künſtlich
klein und ſchwach erhielten, damit er ihnen

welche Arbeit wählt die
amerikaniſche Frau?

Die amerikaniſche Frau das heißt die ver-
heiratete Frau genießt heute noch in weit
höherem Maße die Fürſorge des Mannes, als es
bei uns der Fall iſt. Jhr wird mit größter Selbſt
verſtändlichkeit alles Unbehagliche aus dem Wege
geräumt, ſie iſt die verwöhnte, viel un
Herrin des Hauſes

Aber dieſenigen Frauen, die ſelbſt für ihren
Lebensunterhalt ſorgen müſſen, ſtehen mitten im
Kampfe ums Daſein, um die Gleichberechtigung
mit dem Mann. Es gibt kaum einen Beruf, für
den es nicht Anwärterinnen gibt und von den
einfachſten Pflichten einer beſcheidenen Arbeiterin
bis zu den höchſten Aufgaben, die an einen Jn-
duſtriekapitän geſtellt werden, haben Frauen den
Beweis erbracht, daß ſie ihren „Mann“ im Beruf
zu ſtellen wiſſen.

Jn den Vereinigten Staaten hat man bei der
letzten Volkszählung 305 verſchiedene Berufs-
gattungen zuſammengeſtellt und in nur zehn von
den angeführten Berufen ſind keine weiblichen
Arbeitskräfte gezählt worden. Es iſt oft erſtaun-
lich. in welchen Berufen Frauen zu finden ſind.
Vor den ſchwerſten körperlichen Anſtrengungen,
vor den halsbrecheriſchſten Arbeitsbedingungen

Schmiede, Maurer undſchrecken ſie nicht zurück.
Den an-Holzſchlagarbeiten führen Frauen aus.

ſtrengenden. anſehnliche Körperkräfte voraus-
ſetzenden Beruf des Hafenarbeiters und Laſt-
trägers bei Schiffverladungen ſuchen die Frauen
zu erobern. Sie reinigen Keſſel und flicken Schuhe.
Sie ſuchen und finden überall Arbeit und haben

Bis in die höchſten Stellungen in Handel und
Schiffahrt ſind Frauen emporgekommen und ver-
fügen über Einkommen, die ſo manchen europäj-
ſchen Jnduſtriekapitän neidiſch machen dürften So
ſchätzt man beiſpielsweiſe die Jahreseinnahme
pon Gretchen Staar, der Vizevräſidentin eines
Schiffahrtskonzerns in Seattle, auf 150 000
Dollar. Siecher die einzige Frau auf der ganzenWelt, die ſich den Bern der Ueßeelantherie eetaucherin ge

hört

ſie
glaubten, den Frieden dadurch zu ſichern, daß l

befriedigen.,

Rieſige Salpekerfunde in DeukſchSüdweſt.
Nach einem Bericht von Profeſſor Smeath

Thomas von der Univerſität in Kapſtadt, der
eine geologiſche Forſchungsreiſe durch Südweſt-
afrika macht, ſind in der Kolonie gewaltige
Salpeterlager entdeckt worden, die an Bedeu-
tung den Salpeterlagern Chiles naheſtehen.
Der Abbau dieſer Lager würde Südweſt-
afrika eine neue außerordentlich wichtige Wirt-
ſchaftsquelle eröffnen und auch den Weltmarkt
weſentlich beeinfluſſen. Bisher ſind 10000
Quadratmeilen ſalpeterhaltigen Gebietes
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt worden. Die Regie-
rung ſchätzt das geſamte Salpetergebiet auf
mindeſtens 32 090 Quadratmeilen. Eine Ana-
lyſe der Funde ergibt einen Gehalt von 15,98
Prozent ſalpeterſaures Natron, 1,49 Prozent
Chlorkali, 5,56 Prozent Chlornatrium, 5,29
Prozent ſchwefelſaures Natron und 0,81 Proz.
calcium bicarbonicum. t

In unſerer einſtigen Kolonie Südweſt
werden immer neue Schätze gefunden, die den
Wert dieſes Gebiets höher und höher in die
Milliarden ſteigen laſſen. Aber die Herren
Reparationsgläubiger denken nicht daran, uns
den geraubten Beſitz auf unſere Kriegsſchulden
'anzurechnen., Und unſere Reichsregierung
ſchweigt dazu,

Denukſchenverdrängung
Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft teilt mit:

Die ſüdafrikaniſche Mandatsverwaltung hat für
die Anſiedblung der Buren der portu-
gieſiſchen Kolonie aus Angola in
unſerer Kolonie einen Beirat ernannt. Be-
zeichnenderweiſe gehört dieſem Beirat kein
deutſches Mitglied an, weil angeblich
die Deutſchen „kein Jntereſſe“ an der Sied-
lung der Angola-Buren hätten. Jn der Tat

nicht gefährlich werde. Nicht die geſunden
Völker, nicht die konſolidierten Staaten, be-
drohen den Frieden, ſondern die Kranken, die
notleidenden, in ſich ſelbſt zerſpaltenen und
zerſetzten.

zuſammenbruch einer Pariſer
Kommuniſktenbank.

Gegen die Pariſer kommuniſtiſche Arbeiter-
und Bauernbank iſt auf Grund der entdeckten
Unregelmäßigkeiten in der Geſchäftsführung
ein Gerichtsverfahren wegen Betruges einge-
leitet worden, das ſich gleichzeitig gegen 13 Mit-
glieder des Aufſichtsrates
Der Unterſuchungsrichter hat gegen das Mit-
glied des Verwaltungsrates, Maranne, der
gleichzeitig Bürgermeiſter der Vorſtadt Jvry
iſt, einen Haftbefehl erlaſſen. Maranne ſoll
flüchtig ſein. Die Räume der Arbeiter- und
Bauernbank, ſowie ihre 24 Filialen in öden
Vorſtädten ſind unter Siegel gelegt worden.
Heute wird eine gerichtliche Durchſuchung der
Geſchäftsräume vorgenommen werden.

Nach dem „Matin“ betrug der Kaſſen- und
Einlagenbeſtand der kommuniſtiſchen Bank
28 Millionen Franken. Davon ſeien 10 Mil-
lionen an kommuniſtiſche Organiſationen ge-
liehen worden, 13 Millionen an die „Huma-
nité“, Millionen an die kommuniſtiſchen
Genoſſenſchaften, 3 Millionen an den Sparta-
kusbund, eine Million an eine Filmgeſellſchaft,
die Propagandafilme herſtellte. Nach dem
Sachverſtändigenbericht belaufen ſich die Aktiven
der Bank nur auf 3,5 Millionen Franken. Der
Bericht beſchuldigt ferner die Bank der Bi-
lanzverſchleierung. Sie habe in den letzten
Jahren insgeſamt 765 000 Franken Gewinne
ausgewieſen, während der tatſächliche Gewinn
höchſtens 360 000 Franken betragen habe.
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wählt hat, iſt Miß Margaret Campell Goodmann
eine Amerikanerin.
Eine eigenartige Tätigkeit, die man wohl kaum

anderswo als in Neuyork finden wird, iſt die
der Gipſy- Kellnerin. Auf der Suche nach immer
neuen Senſationen, die ſich in Geldeswert um-
ſetzen laſſen, iſt eine Amerikanerin auf den Plan
gekommen, in Neuyork eine Reihe von Teeſtuben,
ſogenannte Gipſy Teerooms, zu eröffnen, in denen
der Tee von Zigeunerinnen gereicht wird, die ſich
auf die Kunſt des Wahrſagens verſtehen. Dieſe
Lokale, die eigenartig beleuchtet und bizarr aus-
geſtattet den amerikaniſchen Hang für's Myſtiſche

haben ſich als ein außerordentlich
gutes Geſchäft erwieſen und ſind in den vorneh-
men Bezirken Reuyorks verſchiedentlich anzu-
treffen. Für einen verhältnismäßig hohen Preis
erhält man Tee und ein paar Sandwiches. Aber
die Bewirtung iſt hier Nebenſache. Die Haupt-
ſache iſt das Wahrſagen, das, wenn die Teetaſſen
geleert ſind aus den Teeblättern von den Kellne-
rinnen beſorgt wird. Das Honorar für's Wahr-
ſagen iſt im Preis für Tee und Gebäck ein-
begriffen, weil die amerikaniſchen Geſetze Wahr-
ſagen gegen Entgelt verbieten. Aber wenn man
einmal genau nach der Herkunft dieſer wahr-
ſagenden Zigeunerkellnerinnen forſcht, dann ſtellt
ſich heraus, daß es keineswegs alles Zigeunerinnen
ſind, ſondern daß ſich eine große Anzahl von ihnen
aus ehemaligen Studentinnen rekrutiert. Der
einträgliche Beruf lockt. Haar und Teint werden
ſchnell zigeunerhaft eingefärbt und im Wahrſagen
unterrichtet die Jnhaberin der Lokale die An
wärterinnen

Jntereſſant iſt es noch feſtzuſtellen, zu welchen
Berufen ſich die amerikaniſchen Frauen trotz aller
Unternehmungsluſt bisher doch noch nicht ent-
ſchließen konnten. Dem Beruf des Dachdeckers
und des Eiſenarbeiters auf Hochbaugerüſten. des
Lokomotivführers und Heizers hat ſich keine Frau
gewachſen gefühlt. Ebenſo iſt ſie bisher vor
Straßenreinigung und Feuerlöſchdienſt und vor
dem Seemannsberuf zurückgeſchreckt. Aber es wird
nicht allzu lange dauern, bis die amerikaniſche
Frau auch in dieſe Berufe Einzug hält.

der Bank richtet.“

die Duſche eilen, oder auch nur durchs Diurno

bedentet dieſer Stedlerſchub eine Maßnahme
zur wirtſchaftlichen und politiſchen Unter
drückung des Deutſchtums in der Kolonie.

Aus der letzten Sitzung des Angola-Beirats
wird bekannt, daß bisher ungefähr 320 Familien
von AngolaBuren im Lande ſind. 114 Farmen
ſind bereits 173 Familien zugewieſen, ſo daß
noch 147 Familien anzuſiedeln ſind. Jeder
Siedler erhält ſofort 150 Pfund Sterling bis
zur Zuweiſung von Farmen und nach der Zu
weiſung bis zu 400 Pfund Sterling als Vor-
ſchuß zum Ankauf von Zuchtvieh, für den
Hausbau 150 Pfund Sterling.

Wieder Anruhen auf Samog.
In Apia auf der Jnſel Somoa kam es am

Sonntag zwiſchen 250 Eingeborenen und der
Polizei zu heftigen Zuſammenſtößen. 14 Samo-
aner erlitten Verletzungen durch Gewehrſchüſſe,
einige Polizeibeamte wurden durch Steinwürfe
verletzt.

Aus der früheren deutſchen Kolonie Samoa
kamen in den letzten Jahren immer wieder
Meldungen über Zuſammenſtöße zwiſchen den
Eingeborenen und den Verwaltungsbehörden.
Samoa wurde nach Abſchluß des Krieges der
Regierung von Neuſeeland als Mandatsgebiet
zuerteilt, die es durch einen Gouverneur ver-
walten läßt. Schon bald nach Errichtung der
neuſeeländiſchen Verwaltung kam es zu Strei-
tigkeiten mit den Eingeborenen. Die Mißach-
tung alter Gebräuche und Gewohnheiten durch
das neue Syſtem ſteigerten die Unzufrieden-
heit über die Wirtſchaftslage. Der Völker-
bund mußte ſich verſchiedentlich mit den Zu-
ſtänden auf Samoa befaſſen. Es erfolgte ein
Wechſel im Gouvernementsamt, ohne daß an-
ſcheinend ein Wechſel des Syſtems eintrat.

Die Arbeiksloſen
verſicherungsreform.

Jn der geſtrigen Fraktionsführerbeſprechung
der Regierungsparteien wurde das Problem
der Arbeitsloſenverſicherungsreform nach einem
Vortrage des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell
erörtert.

Nach eingehender Ausſprache beſtand all-
ſeitiges Ein verſtändnis darüber, in den näch
ſten Tagen zu einer Vereinbarung zu gelangen.
Die Reichsregierung wird bemüht ſein, einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der dem Sozial-

politiſchen Ausſchuß als Beratungsunterlage
dienen ſoll.

Man verſtändigte ſich außerdem über die
heute beginnende Aufnahme weiterer inter-
fraktioneller Beſprechungen.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs-
tags begann geſtern nachmittag die Beratung
der Reform der Arbeitsloſenverſicherung.
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell erklärte, die
Reichsregierung ſei leider nicht in der Lage,
dem Ausſchuß ſchon jetzt eine fertige Vorlage
zu unterbreiten, weil noch in einigen weſent
lichen Fragen Meinungsverſchiedenheiten im
Kabinett beſtänden.

Länder und Arbeitsloſenreform.
Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge beſteht bei der

Mehrzahl der deutſchen Länderregierungen der
Wunſch, zu der Reform der Arbeitsloſenver-
ſicherung noch einmal Stellung zu nehmen. Am
Dienstag nächſter Woche tritt eine Länderkon-
ferenz zuſammen.

Auch der Deutſche Städtetag verlangt, im
Ausſchuß gehört zu werden, offenbar zu dem
Zweck, die neuen Beſtimmungen des in Aus-
ſicht genommenen Geſetzes zur Reform der
Arbeitsloſenverſicherung mit den Beſtimmun-

gen über die gemeindliche Wohlfahrtsfürſorge
in Einklang zu bringen, damit nicht Leiſtungen,
die vom Reiche abgelehnt werden, von der
Städten übernommen werden müſſen.

Kanonenbootkämpfe
auf dem Amur.

Nach chineſiſchen inoffiziellen Berichten ſind
beim Zuſammenfluß des Sugari und des
Armu chineſiſche und ruſſiſche Kriegsſchiffe in
Kampf geraten. Die chineſiſchen Kanonenboote
Licht und Kiang-Keng wurden von den ruſſi
ſchen Schiffen beſchoſſen.

Jn Beſtätigung der Meldungen über die
angebliche Offenſive der Sowjets wird halb-
amtlich von chineſiſcher Seite berichtet, daß
ruſſiſche Truppen auf chineſiſchem Boden ge-
landet worden ſind. Die ruſſiſchen Truppen
haben dieſen Meldungen zufolge die Orte
ShaoSinTſcheng, Tſchung-Hſin-Tſcheng und
SanTſchen-Feng geplündert. Chineſiſche V
ſtärkungen ſind nach dem bedrohten Gebiet ähb.
gegangen,

Chineſiſche Kriegsſchiffe haben, weiteren
chineſiſchen Meldungen zufolge, zum Gegenſtoß
angeſetzt und den ruſſiſchen Truppen den Ort
Suitung-Hſien wieder entriſſen. Durch die
Kämpfe auf dem Sugarifluß iſt der Schiffs-
verkehr völlig unterbrochen.

Wie das amtliche engliſche Reuterbureau
aus Mukden berichtet, ſoll auf Anweiſung der
Nanking- Regierung der Gouverneur der
Mandſchurei, Tſchanghſühliang, geſtern abend
den Befehl gegeben haben, 60 000 Mann an der
ſibiriſchen Grenze zu konzentrieren. 300 ruſſi
ſche Seeleute, die zwei kleine Städte am Sun-
gärifluß beſetzt hatten, ſind von chineſiſchen
Truppen vertrieben worden. 6 Ruſſen und 2
Chineſen wurden getötet.

Jn Tokio eingetroffene Meldungen be-
ſtätigen, daß es an der chineſiſch- ruſſiſchen
Grenze zu Scharmützeln kommt, aber nach
amtlicher Auffaſſung iſt dieſen Dingen keine
größere Bedeutung beizumeſſen. Gut unter
richtete Kreiſe glauben, die Schwierigkeiten
werden dadurch beendet werden, daß China in
weſentlichen Punkten nachgibt.

Das amerikaniſche Patentamt genehmigte
geſtern den im November 1922 eingereichten
Antrag Dr. Eckeners auf Erteilung eines Pa-
tents an den Luftſchiffbau Zeppelin G. m. b. H.
für ein rres Luftſchiff mit getrennten Gas-
zellen.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
ſchreibt zum italieniſchen Flottenbeſuch in Kiel:
Italien begrüßt herzlichſt die deutſche Flotte,
die immer ruhmreich war. Jtalien beklagt nur
Deutſchlands Politik der Fernhaltung von der
Entſcheidung über Machtfragen.

Bei der Enthüllung eines Heldendenkmals
auf der Jnſel Cſepel, wo ſich die größten Jn-
duſtrieanlagen Ungarns befinden, betonte
Reichsverweſer Horthy: Der Zwangsfriede laſſe
es offenkundig werden, daß Ungarn um die
Verteidigung ſeiner tauſend jährigen Grenze
Krieg geführt habe. Er richte ſeinen Gruß an
die Geſamtheit der ungariſchen Arbeiter, die er
auffordere, keine Scheidewände unter ſich zu er-
richten. Das Schickſal der geſellſchaftlichen
Klaſſen ſei untrennbar aneinander geſchmiedet.
Auf die Dauer könnten ſie nur entweder in ge-
meinſamem Wohlſtand leben oder in gemein
ſamem Elend darben.

Der geſtrige Abendzug zwiſchen Angora
und Bruſſa iſt entgleiſt. Amtlich werden ſieben
Tote und 31 Verletzte gemeldet. Die Urſache
ſoll ein politiſcher Anſchlag ſein, da ſich mehrere
Mitglieder der Kemal- Paſcha Regierung in
dem Zug befanden.

Sstriegel, Oel
und Champooing

Vom römiſchen Badeleben.
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Ein teures Vergnügen iſt es nicht, wohl aber
das ſchönſte, das der Römer kennt. Man zahlt
am Eingang einen Solda, das iſt ungefähr
1 Pfennig, und erhält dafür eine Marke für zwei
Bäder. Nichts von Stundenberechnung und ähn-
lichen Schikanen, um 3 Uhr nachmittags wird ge-
öffnet und erſt in der Dämmerung geht man nach
Hauſe. Auch rieſige Freibäder ſind vorhanden
und auch dort findet man Badegäſte, die eigene
Diener mitbringen, muskulöſe Kerle, die außer
Eſſen keinen Lohn verlangen.

Ein Tag in den römiſchen Bädern lehrt vieles
verſtehen. Das ſind keine ſpieleriſchen Schwimm-
hallen, in denen ſich die Begeiſterung zwiſchen
Aus und Ankleiden in einem mehr oder minder
langen Geplätſcher erſchöpft, das ſind rieſige An-
lagen größer als das Koloſſeum, in denen man
von Himmel zu Himmel ſchreitet. Wer weiß, ob
ſie nicht nach den ſieben Himmeln Allahs ent-
ſtanden ſind. Wenn man die Kleider abgegeben
hat, iſt man nicht mehr Herr Lehmann oder
Signor Scävola, ſondern einer der vielen
Seligen im Paradieſe. Alles, was gefällt, iſt auch
geſtattet.

Die Beſucher haben verſchiedene Gewohnheiten
und meiſtens die Luſt bis zum Raffinement ge-
ſteigert. Man kann mit einem Hechtſprung im
kalten Schwimmbecken es iſt 2400 Quadrat-
meter groß untertauchen oder auf den Wellen
treiben, Blau um, Blau über ſich. oder im Warm-
bad ſchwitzen und langſam ins Laue übergleiten,
man kann ſich kneten und ölen und parfümieren
laſſen. nach einem gründlichen Shampooing unter

bummeln, ſpielen und lachen und was ſonſt das
Spvrichwort empfiehlt

Die eigentliche Körperſäuberung wird freilich
auch nicht vergeſſen Die meiſten Beſucher bringenihre Wäſche, Oel, Striegel und Seifen mit. Den

Striegel, einen Schaber, den wir aus der bekann-
ten antiken Jünglingsſtatue kennen, benützt vor
allem die ſportliche Jugend, um die Oel- und
Sandſchicht, die ſich beim Ringkampf anſetzt, vor
dem Betreten des Waſſers abzukratzen. Auf die
Haarpflege wird das größte Gewicht gelegt, die
Männer geben da den Frauen, deren Abteilnugen
übrigens ſtreng getrennt von den Männerhallen
liegen, nichts nach.

Reich und Arm ſind in den Thermen des
Lebens verſammelt. Als dieſer Tage einmal
Muſſolini, einen alten Veteranen erblickte, der
wegen ſeiner vielen Narben Mühe hatte, ſich
richtig zu pflegen, fragte er ihn. warum er ſich
keinen Badediener nehme. Weil er nichts als
Wunden aus dem Kriege heimgebracht habe. ant-
wortete der Soldat ſchlagfertig. Natürlich gab
ihm der Cäſar darauf ſeine Börſe und ebenſo
natürlich ſtanden am anderen Tag die alten
Männer Kopf an Kopf, die ſich unter ſchrecklichen
Mühen ſelber maſſierten. Als Muſſolini das ſah,
wies er ſie ab: „Soll eben einer dem andern
helfen

Auch für Leute, die einſam bleiben wollen, iſt
durch Privatbäder geſorgt. Wer will, kann ſeine
Geſchäfte im Bademantel abwickeln, in Biblio-
theken ſich vertiefen, Vorſtellungen und Konzerte
anhören, in die Bar gehen. Man braucht im
Sommer nie ein Stelldichein zu verabreden, es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich alles im Bade trifft.

Ein Leben voller Wonne. So badete man in
Rom. Badete, der Ton liegt leider Gottes auf der
letzten Silbe. Statt Muſſolini muß Harian ge-
ſetzt werden. Die heutigen Römer, die den Frem
den vor die gewaltigen Ruinen der Thermen
führen, merken kaum, wie unangebracht ihr Stolz
iſt, wie bitter dieſe alten Mauern den Rückſchritt
eine einzige Schwimmhalle. Wer baden will, der
der Zeit ironiſieren. Jn ganz Rom gibt es nicht
muß in die einzigen Waſſerbecken gehen, die, den
Verfall der Ziviliſation überdauernd. ſeit zwei
Jahrtauſenden unverändert geblieben ſind: in den
offenen Tiber oder ins Meer.

Gustav A. Kherlein, Rom
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Freitag, 16. Auguſt 1929

Vom DZug erfaßk.
Könnern. Auf der Saalebrücke zwiſchen

Könnern und Frenznaundorf erfaßte Donnerstag
vormittag der Eilzug Hannover--Halle einen der
dort mit Anſtricharbeiten beſchäftigten Leute.
Der Unglückliche, der 21jährige Malergehilfe
Tholet aus Könnern, wurde auf der Stelle getötet.

Eigenwilliges Reikkier.
Möſt. Ein heiteres Jntermezzo gab es beim

Hahnreiten. Außer einer Anzahl Pferde er-
ſchien auch ein feiſter Bulle am Start. Zum
Gaudium der zahlreichen Zuſchauer bemühten
ſich zwei Burſchen, das Tier in die Geheimniſſe
der Reitkunſt einzuweihen. Anfangs ging
auch alles glatt. Dann aber warf der Bulle
kurz entſchloſſen den Reiter ab und ſchlug ſich
ſeitwärts aber nicht in die Büſche. Jn dem
Gemüſegarten des Maurers Winodöberg ging er
ſpazieren. Das Abnehmen der Gurken, Zwie-
beln und anderer Gartenerzeugniſſe iſt nun
nicht mehr nötig.

Gemeinſam in den Tod.
Unterteutſchenthal. Am Donnerstag ließ ſich

der Arbeiter Wilhelm Welt aus Untertentſchen
thal zwiſchen Teutſchenthal und Eisdorf mit
einem jungen Mädchen namens Weiſe aus
Benndorf vom Zuge überfahren. Aus einem
hinterlaſſenen Brief geht hervor, daß ſie den
Tod aus Liebeskummer geſucht haben. Beide
waren auf der Brikettpreſſe bei Bennſtedt be
ſchäftigt.

Folgenſchwerer Skurz.
Helbra, Das zweijährige Söhnchen der Fa

milie Bober ſpielte am Geländer der Brücke
über den Flutgraben, während die Eltern ſich
in nächſter Nähe befanden. Plötzlich kletterte
der Kleine durch das Geländer hindurch und
ſtürzte in den Graben hinein. Da der Graben
nur dem Abfluß des Goſſenwaſſers dient, iſt
er ziemlich waſſerfrei. Das Kind ſchlug mit dem
Kopf auf Steine auf und erlitt einen Schädel-
bruch davon, ſo daß es in hoffnungsloſem Zu-
ſtande dem Eisleber Knappſchaftskrankenhauſe
zugeführt wurde.

Die Gänſe dürfen nicht fliegen.
Hedersleben. Durch Anſchlag gibt der

Amtsvorſteher folgendes bekannt: „Durch
Gänſeflug ſind in letzter Zeit erhebliche Stö-
rungen in der Stromlieferung entſtanden. Jn
einem Falle iſt ſogar ein 10 PS-Motor durch-
gebrannt. Durch die auftretenden Kurzſchlüſſe
ſind die Transformatoren ſehr gefährdet. Zur
Sicherung einer vrönungsmäßigen Strom-
lieferung ordne ich daher an, daß ſämtlichen
Gänſen, die zur Gänſeweide getrieben werden,
die Flügel beſchnitten oder die Flugfedern zu-
ſammengebunden werden, damit ein Hoch-
fliegen und größere Schäden vermieden werden.
Für ſämtliche Schäden, die die Gänſe anrich-
ten, ſinb die Eigentümer haftbar.“

Der Erſahmann bei Feuer
löſchübungen.

Eine grundfätzliche Entſcheidung des Kammer
gerichts.

Jeſſen. Ein Urteil, das für viele kleine Städte
von grundſätzlicher Bedeutung ſein dürfte, wurde
vom preußiſchen Kammergericht gefällt Die
Stadt Jeſſen hat ein Ortsſtatut erlaſſen, das alle
geſunden Männer zwiſchen 20 und 45 Jahren zur
Hilfeleiſtung bei Bränden und zur Teilnahme an
Feuerlöſchübungen verpflichtet. Vor einiger Zeit
konnte nun ein Pflichtfeuerwehrmann an einer

Der nene Inſpekkor.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.
(13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Er ſprach erſt von dieſem und jenem, von
der Ausſaat, von dem Wetter und den Korn-
preiſen, die gottlob langſam wieder ſtiegen.
Plötzlich blieb er ſtehen, ſtemmte ſich auf den
dicken Knotenſtock und blickte den jungen Mann
forſchend an.

„Na, was meinen Sie, lieber Platen, wenn
ich Jhnen meine Lisbeth gäbe

Dem ſtand vor freudigem Schreck das Herz
ſtill, aber er blieb äußerlich ganz ruhig.

„Jch ſage nicht, daß ich ſie Jhnen gebe“,
fuhr der Alte verſchmitzt fort „Aber wenn
ich ſie Jhnen gäbe, auf welche Weiſe würden
Sie ſich erkenntlich dafür zeigen?“

„Jch würde ſie unſäglich glücklich machen“,
rief Platen enthuſiaſtiſch.

Der Alte ſtieß einen langgedehnten Pfiff
aus und blinzelte ihn mit den kleinen, tief-
liegenden Augen an, die ſo ſpöttiſch und bos-
haft blicken konnten.

„Glücklich hehe nu ja das verſteht
ſich am Rande Wollt's Jhnen auch nicht
anders raten! Aber das genügt nicht. Was
habe ich davon

„Sie freuen ſich an dem Glück Jhres Kindes.
Fch weiß nicht, was Sie ſonſt meinen

„Das will ich Jhnen ſagen, mein Lieber.
Wer meine Lisbeth haben will, der muß ein-
heiraten. Verſtanden? Jn Treſſin muß er
bleiben, unter meiner Aufſicht!“

„Als Jnſpektor?“ fragte Platen boshaft.
„Ach was, Jnſpektor! Als Schwiegerſohn

und Erbe natürlich.“
„Ach, Sie würden mir das Gut abtreten

oder mich wenigſtens zum Teilh ober machen
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ch, ein Kußz von deinen Lippen
Willi auf Reiſen. Das holde Viſavis.

Gotha Ach, wie fährt ſich s doch gemütlich
mit der Eiſenbahn vor allem dann, wenn
dem jungen Mann ein holde Maid An rſitzt. So dachte auch der „Reiſeonkel“ Willi X.
aus der alten Hans-Sachs-Stadt an der Peg-
nitz. Er hatte im grünen Herzen Deutſchlands
zu tun. ön war der Tag, golden über-
glänzte die Sonne die Thüringer Höhen
aber das Schönſte war „Sie“, das Mädchenmit den dunklen Augen und dem We
Lockenhaar. Juſt ſo war die Jungfrau, wie
jene, bei deren Anblick der Dichter ſeufzt:

„Wollte Gott, ich wär' der Joſeph
Und du die Frau Potiphar
Und Willi dachte an Fauſt's Worte: „Mein

ſchönes net darf ich's wagen Hein-
trich Fauſt war bekanntlich auch über die erſte

Abfuhr Gretchens erfreut: „denn: wie ſie
ſo kurz angebunden war, das war ſchon zum
Entzücken gar!“ Willt X. war weniger ent
zückt, daß ſeine Liebe auf den erſten Blick ſo
gar keine Gegenliebe erweckte. „Sie“ lächelteallerdings über Willis Feuereifer aber
dieſes Lächeln verſtand Willi falſch und das
wurde ſein Verhängnis. Er beſchloß Sturm-
angriff: „Sprung auf, marſch, marſch!“

Und küßte die wonnigliche Maid! Jawohl!
Küßte ſie auf die roten Lippen

Das hätte Willi nicht tun ſollen. So etwas
ſchickt ſich doch nicht, bevor man nicht verlobt
oder mindeſtens der Gegenliebe ganz ſicher iſt.
Die Jungfrau war denn auch abſolut nicht mit
dem „Mundraub“ einverſtanden; ſie wurde zur
zürnenden und rächenden Göttin, beſchwerte ſich
beim Zugſchaffner, erſtattete Strafanzeige.

So kam es, daß Willi X. vor den Kadi
zitiert wurde, und zwar in Gotha, denn die

ſolchen Uebung, die rechtzeitig bekannt gemacht
worden war, nicht teilnehmen, weil er mit ſeinem
Auto ins Hochwaſſer der Elbe geraten war und
Störungen am Motor hatte. Es wurde, da es
freiſteht, einen Erſatzmann zu ſtellen, an ſeiner
Stelle ein Lehrling ſeiner Autowerkſtatt zu der
Uebung geſchickt. Der Lehrling genügte aber der
Feuerwehr nicht und ſie erſtattete Anzeige gegen
den nicht erſchienenen Pflichtfeuerwehrmann. Er
wurde in Jeſſen vom Amtsgericht freigſeprochen.
Die Berufung des Staatsanwalts kam vor das
Kammergericht. Es hielt den Freiſpruch aufrecht,
denn der Angeklagte habe weder vorſätzlich noch
fahrläſſig gehandelt, und die Stellung des Lehr-
lings als Erſatz für thn ſei zuläſſig geweſen,
woraus hervorgeht, daß der bei Feuerwehr-
übungen geſtellte Erſatzmann beſonderen An-
forderungen nicht zu genügen braucht

Geringere Pachk für
die Domäne.

Die Frage der Wieder-
verpachtung der Domäne Kleutſch, die ſeit
Monaten die Kleinbauern hier und in den
Nachbardörfern beſchäftigte, iſt jetzt zu allge-
meiner Zufriedenheit geregelt worden. Es
handelt ſich dabei um 640 Morgen Acker und
Wieſe Die Pachtung hatte bisher die Spar-
und Darlehnskaſſe Pötnitz, die das Land an
ihre Mitglieder in den Dörfern Scholitz, Pöt-
nitz, Kleutſch und Dellnau verteilte. Sie zahlte
eine Geſamtpacht von 15 000 Mark jährlich.
Da eine Einigung nicht zuſtande kam, ſollte
die Verpachtung im einzelnen erfolgen.
Kleinbauern erklärten jedoch, daß ſie nur durch
ihre Organiſation mit der Behörde verhandeln
wollten. Jnfolgedeſſen erklärte ſich die Finanz-
direktion erneut zu Verhandlungen bereit, in
die dann auch der Landbund Anhalt einge-
ſchaltet wurde. Das Er war, daß die
640 Morgen wiederum auf neun Jahre an die

Spar und verpachtetwurden, und zwar zum Pachtpreiſe vo

Pötnitz (Anhalt).

Die

gevbnis

55Darlehnskaſſe Pötnitz

u

Er ſtellte ſich dumm, trotzdem
wußte, wohinaus der Alte wollte.

Der ſah ihn mit einem Blick an, der jeden
anderen niedergeſchmettert hätte.

53 o z b z D2„Sie ſind wohl nicht ganz richtig! Das könnte

gleich ins Ausgedinge gehen wie bei den Bau-
ern. Wenn ich meine Tochter jemand gebe, ſo
will ich nicht noch was dazugeben. Mir
muß man was geben dafür.“

„Jhnen, Herr Oekvnomierat?“ fragte Pla-
ten ehrlich verblüfft.

„Gott ich will
nicht verheiraten.“

„Nun, ich würde mich gern allen Jhren Be-
dingungen fügen“, lenkte Platen ſchnell ein.
„Jch würde mit Freuden bei Jhnen bleiben.“

„Hehe, das glaube ich Jhnen! Ein gutes
Geſchäft für einen armen Jnſpektor!“

„Nun, ſo ganz arm bin ich doch auch nicht!“
„So? Wieviel haben Sie denn ſo ungefähr
„Etwa fünfunödreißigtauſend Mark.“

doch

ſie eigentlich überhaupt

„Nicht mehr? Jch habe da neulich einen
Lanödsmann von Jhnen in Stettin kennen-
gelernt, der Jhren Vater kannte.
wohlhabend geweſen ſein.“

Platen verfärbte ſich leicht.
„Ach, das überſchätzen die Leute immer“,

erwiderte er harmlos, „wenn einer ein bißchen
beſſer lebt. Mein Vater machte ein Haus und
hatte zuletzt große Verluſte. Als er ſtarb, blieb
nicht viel übrig. Natürlich haben mich auch
meine Studien und die vielen Reiſen Geld
gekoſtet.“

„Sie ſcheinen die verſchwenderiſchen
gungen Jhres Vaters geerbt zu haben
würden Jhr Geld wohl bald alle machen
Lieber.“

„Oh nicht doch.“
„Nn will ich Jhnen mal was ſagen: Wenn

ich ſie Jhnen gebe, müßte das Geld für meine

Der ſoll ſehr

Nei-
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nein
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Verleihung des Titels „Pfarrin“

Ein geraubter Kuß koſtet 150 Reichsmark.
Kußſzene hatte ſich im Bereich des Gothaer
Schöffengerichts, auf der Strecke Fröttſtädt
h e e abgeſpielt. Der Richterhielt dem verliebten Willi eine derbe Stand-
pauke. Sein Verhalten ſei geradezu unerhört
geweſen und man wird zugeben müſſen, daß
die von Willi beliebte Art des Reiſeverkehrs
im allgemeinen bei uns nicht üblich iſt.

Nur im „Land der unbegrenzten Möglich-
keiten“ hatten ſich mitunter Richter mit ge-
raubten Küſſen zu beſchäftigen und ihren
„Wert“ in Dollars zu taxieren.

Nun, Willi konnte von Glück ſagen, daß er
den Kuß nicht in Amerika geſtohlen hatte
ſoviel man weiß, pflegen dort n Küſſe
recht hoch im rs zu Willi kam mit
„nur“ 150 RM. Geldſtrafe eventuell 15 Ta
3 Gefängnis, davon. mmerhin 150

eichsmark Willis Geſicht zog ſich be
reits beim Antrag des Staatsanwalts in
ſchmerzliche Falten. Er flehte um mildernde
Umſtände ſchuld ſeit doch in der Haupt
ache Mutter Natur, die das Mädchen gar

ſo verſchwenderiſch mit weiblichen Reizen aus
geſtattet habe. Es half nichts 150 RM. be-
rappen oder brummen dabei blieb es

Wenn ich nun dieſe Geſchichte frei erfunden
hätte, ſo würde ich einen „verſöhnenden Schluß“
daran knüpfen, etwa ſo: „ſie kriegten ſich
ſchließlich doch!t“ Aber die Sache iſt tatſächlich
geſchehen und hat ihren Abſchluß eben im
Gerichtsſaal gefunden. Bleibt nur zu hoffen,
daß Willi Troſt in dem variierten Dichter
wort findet:

Einen Augenblick gelebt im Paradieſe
iſt nicht zu teuer mit 150 RM. bezahlt

Mark je Jahr einſchließlich 1800 Mark Grund-
wertſteuer. Es iſt zu beachten, daß die an der
Pachtung beteiligten Kleinlandwirte keine ſelb-
ſtändigen Ackernahrungen r und
deshalb insgeſamt Anſpruch auf den Schutz des
Siedlungsgeſetzes haben würden. Hätten dieſe
Landwirte auf Grund der Siedlungsgeſetze alſo
Einzelanträge zur Auffüllung ihrer Wirt-
ſchaften geſtellt, ſo wäre das Ergebnis für den
Staat lediglich eine Arbeitsüberlaſtung für das
Landesſiedlungsamt geworden. Denn die
Aprozentige Verzinſung des normalen ge-
meinen Wertes (nicht des Wertes als Bau-
land), nach der der Pachtpreis für Siedlungs-
land berechnet wird, würde ſicher dem Staate
keine höhere Einnahme gebracht haben, als die
jetzt vereinbarte Pachtſumme. Man kann des-
halb ſagen, daß durch den neuen Pachtvertrag
ſowohl die Jntereſſen des Staates als auch die
der Kleinpächter am beſten gewahrt werden.

Goldkarpfen in der Eiſter.
Feſſen. Ein guter Fang wurde von einem

Angler gemacht. Bei Mühle Mühlberg zog er
einen Goldkarpfen aus dem Waſſer. Der Fiſch
hatte eine Länge von 65 Zentimeter und ein
Gewicht von 7 Pfund. Alle Fiſchſachverſtän-
digen mußten erſt herbeigerufen werden, um
feſtzuſtellen, was für ein Fiſch gefangen war.
Der Goldkarpfen iſt in den hieſigen Gewäſſern
ein äußerſt ſeltener Fiſch. Vor vielen Jahren
ſollen einmal von dem früheren Beſitzer des
Rittergutes Hemſendorf Goldökarpfen in einem
dortigen Teich eingeſetzt worden ſein; man
nimmt an, daß der gefangene Karpfen von
dvrt herſtammt.

Keine „Pfarrin“.
Weimar. Der Landeskirchenrat hat einen

Antrag der im Dienſte der Thüringiſchen
Landeskirche ſtehenden Pfarrergehilfinnen auf

und auf Zu-

cHypothek auf Treſſin oder Beulwitz. Natürlich
ich Jhnen Zinſen; davon könnten Sie
Teil Jhrer Ausgaben beſtreiten, Klei-

und ſo weiter. Alles ſtbrige, Wohnung,
Eſſen, Bedienung haben Sie frei. Das iſt
Jhre Mitgift. Und außerdem beerben Sie
mich mal. Fritz kriegt nur ſeinen Pflichtteil.

Nu überlegen Sie ſich das!“
„Da iſt nichts zu überlegen. Jch nehme es

mit Freuben an!“
„Das glaube ich! Aber will Sie denn das

Mädel?“
„Jch glaube, ich bin ihr nicht unangenehm.“
„Na, das bildet ſich jeder ein. Sie ſind ja

ein ganz netter, hübſcher Menſch; aber die
jungen Mädchen haben ſo ihre eigenen Jbeen

zahle
einen
J adung

über Liebe und Heiraten. Zwingen will ich
ſie nicht. Das iſt Jhre Sache, ſie 'rumzu-
kriegen.“

Nach Tiſch ließ der Oekonomierat die beiden
jungen Leute allein, die eine lange, ernſthafte
Unterredung miteinander hatten.

Voll Ungeduld wartete der Alte auf das
Reſultat. Sie hätte nicht Ja und nicht Nein
geſagt, teilte ihm Platen mit. Sie bäte ſich
Bedbenkzeit aus.

„Ach was Bedenkzeit! Jch werde mal
ſelbſt mit ihr ſprechen!“

Jnnerlich freute er ſich jedoch, daß ſie ſo
ſtolz ſei und ſich nicht wegwürſe. Aber er
hoffte, ſie dieſer Ehe günſtig zu ſtimmen, bei der
alles „klappte“. Sie war ſein vernünftiges
Mädel, ſeine echte Tochter, kühl und leiöen-
ſchaftslos. Sie hatte nicht pouſſiert und nicht
geſchwärmt vder ſich gar verliebt wie die mei-
ſten anderen Mädchen in ihren Jahren. Alſo
würde ſie ja auch die Vorteile dieſer Verbin-
dung einſehen.

Lisbeth betrat das Zimmer des Vaters
ängſtlich und verlegen. Platen hatte ſie zwar

geſchloſſene Front ablehnten.

Tochter ſichergeſtellt werden als unkündöbare

ſprechung des Rechts zur Sakramenterteilung
an Frauen in Gefängniſſen, Krankenhäuſern
und ſonſtigen geſchloſſenen Anſtalten abgelehnt.

Unterſchlagungen im
Schwimmverein

Weimar. Der Kaſſierer des Bade- und
Schwimmvereins, der ungefähr 35 Jahre alte
Kaufmann Hermann Schreiber, hat nicht
weniger als 12 000—13 000 RM. aus der Ver-
einskaſſe unterſchlagen. Der Verein verwaltet
das im vorigen Jahre mit Hilfe der Stadt
erbaute moderne Sommerbad am Schwanſee.
Bei der erſten Prüfung der Kaſſe wurden die
Unterſchlagungen nicht entdeckt. Erſt bei einer
zweiten Kontrolle ſtellte ſich der Fehlbetrag
heraus. Der Verein hat beſchloſſen, gegen
Schreiber Strafantrag zu ſtellen.

7

und auf dem Gükerbahnhof
Apolda. Von der Bahnhofsverwaltung

wurden umfangreiche Diebſtähle in der Expreß-
gutabteilung aufgedeckt. Jn die Diebesaffäre
ſollen auch Bahnbedtenſtete verwickelt ſein. Die
Unterſuchung iſt von der Polizei eingeleitet
worden. Mehrere Perſonen wurden bereits
feſtgenommen.

Nur 81000 Mark Anleihe
genehmigk.

Leimbach. Die von den ſtädtiſchen Körper
ſchaften im Mai d. J. beſchloſſene Hundeſteuer-
ordnung wurde vom Bezirksausſchuß in
Merſeburg mit der Maßgabe genehmigt, daß
das vorgeſehene Höchſtſtrafmaß 150 Mark be-
trägt. Weiter wurde die von den ſtädtiſchen
Körperſchaften im Juli beſchloſſene Anleihe von
100 000 Mark, in Höhe von 81000 Mark ge-
nehmigt. Die Verzinſung ſoll mit 9 v. H., und
die Tilgung von 40 000 Mark mit 2 v. H. S
züglich der erſparten Zinſen erfolgen. ie
reſtlichen 41 000 Mark müſſen in 3 Jahren
getilgt ſein.

e

Wieder ein Schützenfeſkunfall.
Erfurt. Am Dienstagabend ereignete ſich

auf dem Schützenplatz in der „Luſtigen
Tonne“ ein Unfall, indem ein junges Mädb-
chen die drehhare Tonne ohne Hilfe durchgehen
wollte und dabei zu Fall kam. Außer einer
Rückenverſtauchung wurde ein Bruch des lin-
ken Armes feſtgeſtellt. Die Verletzte wurde
in das Katholiſche Krankenhaus gebracht.

Eine Erfindung gegen das
Schnarchen.

Lobenſtein. Dem Mechaniker Johann Grü-
ner iſt eine eigenartige Erfindung patentamt-
lich geſchützt worden: ein Schlafktſſen zur Ver-
hütung des läſtigen Schnarchens. Die neue
Vorrichtung gibt durch feſte Kopfhaltung dem
Kehlkopfe eine beſtimmte Lagerung und zwingt
zu Mundſchluß und Atmen durch die Naſe.

Einheiksliſfe im Kreiſe Calbe.
Schönebeck. Jn einer Verſammlung, zu

der aus dem ganzen Kreiſe Vertreter der
bürgerlichen Parteien erſchienen waren, wurde
beſchloſſen, zu den im November ſtattfindenden
Kommunalwahlen für den Kreistag eine
bürgerliche Einheitsliſte von den Deutſchnatio-
nalen bis zu den Demokraten aufzuſtellen.
Alle erklärten ſich damit bereit, mit Ausnahme
der Nationalſozialiſten, die eigene Politik be-
treiben wollen und jede Anlehnung an eine

inſtruiert, möglichſt wenig zu ſagen, vor allem
nicht gleich „Ja“, damit der Vater nicht miß-
trauiſch würde. Aber gerade dieſe Verſtellung,
an die das ehrliche Mädchen nicht gewöhnt war,
drückte ſie. Am liebſten hätte ſie ihm alles ge-
ſtanden.

„Damit er mich ſofort hinausjagt“, meinte
Platen. „Meinſt du, mir macht dieſe Komödie
Spaß? Aber wenn er nur das geringſte ahnt,
daß ich nicht der arme Jnſpektor bin, der von
ſeiner Gnade abhängt und bei ihm leben muß,
oder daß wir uns ſchon früher gekannt haben

aus iſt s. Jch kenne ihn.“
Der Oekonomierat trat ihr mit ausgebrei-

teten Armen zärtlich entgegen. Heute war
natürlich ein ſanfter Ton am Platze; und er
markierte den „guten, alten Papa“, der nur
das Beſte ſeines Kindes im Auge hat.

„Mein leiw Deern“, wenn er weich wurde,
ſprach er gern Platt, „du ſtehſt da nu vor einem
ſweren, groten Entſchluß, und din oll Vadding,
der es ſo gut mit ſein Lieſing meint, kann dir
natürlich nicht. Siehſt du, einen beſſeren und
nur einen Rat geben. Zwingen werde ich dich
paſſenderen Mann kannſt du gar nicht kriegen.
Sieh mal, dann brauchſt du nicht wegzugehen
von Treſſin und deinem Vadding. Und wohnen
und eſſen könntet ihr hier, alles umſonſt. Und
Mitgift will er auch nicht; er gibt mir noch ſein
Geld dazu. Na, was ſagſt ön?“

Lisbeth ſagte gar nichts und ſah ihren
Vater bloß ſtumm an, wie ſie Platen inſtruiert
hatte. Aber der Alte ſchien es als Weigerung
auſfzufaſſen und fuhr um eine Nuance ſchärfer
und lauter fort:

„Sonſt wirſt du eben 'ne alte Jungfer! So
einen, der ein bißchen Geld hat und keines
haben will und ein tüchtiger Landwirt iſt, ſo
einen“ ſo einen Dummen, dachte er in
Wirklichkeit „den kriegſt du nicht wieder
Jch will dich ja nicht zwingen, bewahre! Aber
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Turn und Sporkverein NeuRöſſen
erfolgreich beim Tenniskurnier

in Halle.
Jm Dameneinzelſpiel Klaſſe B gelang es

Schmitt nach ſiegreichen Vorrundenkämpfen
einem knappen Sieg gegen ihre Vereinskameradin
Frau Auſt, in die Schlußrunde zu kommen. Sie
traf dort auf die Meiſterin im letzten Turnier, Frl.
Aſter von Sangerhauſen, die mit 6:1, 6:2 gegen Frl.
Schmitt die Oberhand behielt. Die Favoritin für
den zweiten Platz, Frau Schubert, kam ſchon in
der zweiten Runde gegen die Siegerin, Frl. Aſter,
und verlor mit 6:3, 6:4. Frl. Schmitt wurde damit
der 2. und Frau Auſt der 3. Preis zuerkannt.

Jn ganz großer Form zeigte ſich in den gemiſchten
Doppelſpielen das Paar Frau Schubert-Ploch-
mann. Jhre Ueberlegenheit war ſchon in den Vor-
rundenſpielen zu erkennen, in denen ſie ihren Gegnern,
Frau Sölter--May mit 6:0, 6:1 und Ehepaar
Brockhoff mit 6:0, 6:3 das Nachſehen gaben. Jn
der Vorſchlußrunde ſiegten ſie über das ſpielſtarke
Paar Frau Kautzleben-Bechſtein mit 6:1, 5:7,
6:3 und trafen in der Schlußrunde auf Frl. Bur-
meeſter- Motulſki. Auch hier konnten Frau
Schubert-Plochmann mit 6:2 in Führung gehen, der
zweite Satz fiel mit 4:6 an Frl. Burmeeſter-Motulſki.
Jm dritten Satz mußte das Spiel wegen der inzwiſchen
eingetretenen Dunkelheit abgebrochen werden. Die
Austragung der Meiſterſchaft mußte daraufhin auf
einen ſpäteren Termin verſchoben werden, doch be-
ſteht berechtigte Ausſicht, daß ſie in dieſem Jahre an
den Turn und Sportverein Neu-Röſſen fällt.

Zwiſchenrunde im 8. Thüringer
Florettmannſchaftskampf.

Am Sonntag ſtanden ſich die Sieger der Vor-
runde auf dem Platz des K. T. V. in Halle in der

wiſchenrunde gegenüber. Die Mannſchaft des
T. V. mußte mit Erſatz antreten. Da ſie ohne Er-

folg war, wurde die Meldung zurückgezogen. Es
kämpften MTV.Merſeburg, T. u. S. V.Merſe-
burg und Hall. T. u. S. V. Durch ſpannende
Kämpfe kamen die zahlreichen Zuſchauer auf ihre
Koſten. Jn der erſten Runde MTV. Merſeburg
gegen T. u. S. V.- Merſeburg konnte der MTV.
mit 6:3 ſiegen. Jn der zweiten Runde kämpfte
Turn- und Sport-Verein-Merſebug gegen Hall.
Turn und Sport-Verein. Halle konnte 8:1-Siege
für ſich buchen. Zum Schluß kreuzten die Klingen
die Merſeburger Männerturner gegen die
Hallenſer. Flott und begeiſtert wurde gekämpft.
Gleichwertig waren beide Gegner, ſo daß das Ver-
hältnis 4:4 ſtand. Das letzte Gefecht wurde von
den bekannten Turnerfechtern Troſchke und Trill-
haaſe geführt. Die Spannung erreichte den Höhe-
punkt, als das Gefecht 2:2 ſtand. Der letzte Treffer
mußte den Mannſchaftsſieg entſcheiden. Der Merſe-
burger Trillhaaſe war überlegen. Einwandfrei
leiſtete das Kampfgericht unter Daglio (Merſe-
burg) die Arbeit.

Fri.
und

Ergebniſſe:
1. MTV.- Merſeburg mit 2 Mannſchafts- und

11 Einzelſiegen 2. Hall. T. u. S. V. mit 1 Mann-
ſchafts- und 12 Einzelſiegen; 3. T. u. S. V.
Merſeburg mit 0 Mannſchafts- und 4 Einzelſiegen.

Die beſten Einzelfechter: Maier, MTV-Merſe-
burg, 5 Siege und 8 erhaltene Treffer ſowie
zweiter Hillenbrand. MTV.- Merſeburg mit 5
Siegen und 9 erhaltenen Treffern. An dritter
Stelle ſtanden Troſchke, Wiltzſch und Hoffmann

Freikag, den 16. Auguſt 1929.

Deukſch- engliſcher Länderkampf der Frauen.

Düſſeldorf findet amJn
Leichtathletik-Länderkampf der
engliſchen Frauenſportverbände ſtatt. Unſer
Bild zeigt links: Fräulein Jacobs (S. C. C.)
unſere ausſichtsreiche Vertreterin im Speer-

18. Auguſt ein
deutſchen und

haltenen Treffern. Die beiden erſten Mann-
ſchaften erwarben die Berechtigung zur Teilnahme
an der Vorrunde.

Auslandserfolge deutſcher
Leichkathleten.

An den internationalen Abendwettkämpfen
in Zürich nahmen deutſcherſeits Engelhardt
(Berlin) und Bonneder (Regensburg) teil.
Letzterer mußte im Hochſprung bei 1,80 Meter
den erſten Platz mit dem Wiener Umfahrer
teilen. Engelhardöt ſiegte über 800 Meter
in genau zwei Minuten vor dem Wiener Blödi.
Jn dem Hürdenlaufen war der Italiener
Facelli ohne ernſte Gegnerſchaft. Er brachte
die 110 Meter in 15,5 und die 400 Meter in
54,1 hinter ſich.

Am zweiten Tage der Athletikkämpfe in
Bergen (Norwegen) gewann Eldracher den
Lauf über 100 Meter in 10,8 vor ſeinem Lands-
mann Salz, auch ein neuerlicher Staffelſieg war
der Eintracht- Mannſchaft beſchieden. Der
Berliner Erbs kam über 400 Meter als Zwei-
ter in 58,4 hinter dem Norweger Hauge (56,8)
ein, der Finne Jſohollo legte auf die 5000 Mtr.
in 15:04,2 Beſchlag.

Deuktſche Leichtathleten in Bergen.
Von Oslo aus begaben ſich die Frankfurter

Eintrachtleute und der Berliner Erbs nach der
norwegiſchen Hafenſtadt Bergen, wo Dr.
Wichmann den 200-Meter-Lauf in 22,3 vor
dem Einheimiſchen Carſon (23) und Welſcher
(23,9) gewann. Jm 110-Meter-Hürdenlauf

Svom Hall. T. u V mit je 4 Siegen und 11 er- wurde Welſcher von dem Norweger Hauge in

das ſage ich dir“, er ſchrie ſie mit geballten
Fäuſten und hochrotem Geſicht an, „wenn du
den nicht nimmſt, dann kannſt du dich in acht
nehmen. Jch vermache mein ganzes Vermögen
zu wohltätigen Zwecken. Jch na, es iſt gut

ich will mich nicht aufregen. Aber wenn dir
der nicht gefällt Du warteſt wohl auf die
große Liebe? Unſinn das ſteht in
Büchern. Jm Leben kommt die Liebe, wenn
die Kinder kommen, wenn's euch gut geht, und
wenn dein Mann kein Spieler und kein Ver-
ſchwender iſt. Heh? Na, ſo ſag' doch auch
was, zum Donnerwetter! Mädel, mach' mich
nicht toll! Stehſt da wie 'n Eiszapfen, ſtatt mir
um den Hals zu fallen. Ein Mann, der keine
Mitgift will! Großartig! Du ſollſt ihn
heiraten verſtehſt du mich! Das heißt,
zwingen will ich dich nicht. Du ſollſt ihn frei
willig heiraten. He? Denk' doch an din oll
Vadding, Deern!“

„Mein Gott Vater, er gefällt mir ja auch
ganz gut. Und wenn dir ſo viel daran liegt,
will ich ihn nehmen. Eigentlich wollte ich gar
nicht heiraten.“

Sie errötete doch über die dreiſte Lüge; aber
der Alte nahm das für mädchenhafte Scheu und
rief freudig:

„Na, alſo, das iſt ein Wort!
ſehen, du bereuſt es nicht!“

Als Lisbeth draußen war und ſie den Vater
im Zimmer noch immer vergnügt vor ſich hin-
brummeln und pfeifen hörte, lehnte ſie ſich gegen
die Wand und lachte ſtill vor ſich hin.

Und du wirſt

Kurz vor Weihnachten ſollte die Hochzeit
ſtattfinden. Alle Beteiligten waren nicht für
langes Warten, das nur dem Gerede Nahrung
gab. Uebrigens hielt man auch die Verlobung
bis kurz vor der Hochzeit geheim.

Und viel zu beſorgen gab es ja nicht. Ro
loif pries ſich glücklich und äußerſt geſcheit, den Kopf, welcher ſeiner lieben Nachbarn ihm jetzt nicht mehr der Herr hier.

wenn er an die Koſten und Umſtände dachte,
die anderswo die Hochzeit einer Tochter mit
ſich brachte. Keine Ausſteuer außer dem Hoch-
zeitskleid und einigen Haustoiletten, die in
Klützow angefertigt wurden. Keine Wäſche für
Tiſch und Haus, keine neuen Möbel, nichts,
nichts brauchte er anzuſchaffen. Alles war da

den und wurde gemeinſam weiterbenutzt.
Das junge Paar ſollte in den Zimmern des

erſten Stockes hauſen, die ſeit dem Tode der
ſeligen Frau nicht mehr bewohnt wurden. Die
Wohnſtube hatte noch ſehr gute Möbel, ebenſo
das Schlafzimmer. Für ſein Arbeitszimmer
wollte Platen die eigenen Sachen nehmen.

alles.
Bräutigam ſelbſt kaufen, oder man gab einen
zarten Wink in bezug auf das Hochzeits-
geſchenk an Böhmanns nach Berlin.

Natürlich hatte der Oekonomierat wegen
des in ſicheren Papieren angelegten Vermögens
alles ſchriftlich abgemacht notariell. Es
wurde ihm bis auf einige tauſend Mark, die
ſich der Bräutigam vorbehielt, zur Verfügung
geſtellt gegen eine unkündbare Hypothek auf
Treſſin.

Das Geld ſollte die Anzahlung auf Beul-
witz ſein. Vorläufig war das Gut noch nicht
gekauft. So billig es war, verſuchte der
Oekonomierat doch, den Preis noch herunter-

Ein wegen noch eine gewiſſe Spannung herrſchte.
paar neue Vorhänge und Gardinen, das war

Und was etwa noch fehlte, wollte der

werfen; mitte Fräulein Ruth Becker, Branden-
burg, die das Hürdenlaufen beſtreitet; rechts:
Miß Thompſon, die engliſche Vertreterin im
100-Meter-Lauf und in der Staffel.

15,4 Sek. knapp geſchlagen und außerdem noch
wegen Reißens mehrfacher Hürden diſtanziert.
So kam der Berliner Erbs in 16,3 Sek. auf
den zweiten Platz. Carſon holte ſich in 52,2
Sek. den 400-Meter-Lauf um Bruſtbreite gegen
Erbs, die 4 mal 100-Meter-Staffel ſah Ein-
tracht- Frankfurt a. M. in 42,8 Sek.
ſiegreich.

Deukfſcher Sieg in Budapeſt.
Beim Waſſerball-Länderturnier über Belgien.

Die Eröffnung des Sechsländer-Waſſerball-
turniers in der ungariſchen Metropole erfolgte
am Mittwoch in höchſt feierlicher Weiſe. Am
Nachmittag begannen in dem bis auf den letz-
ten Platz beſetzten Kaiſerbad die Länderſpiele
mit dem Treffen

Deutſchland--Belgien.
Unſere Mannſchaft, die den Ruf von Amſter-
dam zu wahren hat, lieferte den Belgiern ein
großes Spiel und gewann mit 4:3 (3:0) Toren.

Um Schmeling Scokt.
Die Boxkommiſſion des Staates Neuyork

iſt feſt entſchloſſen, den von dem Veranſtalter
Fugazy vorläufig für den 4. September in
Brooklyn feſtgeſetzten Kampf Schme-
lings gegen Phil Scott zu verhin dern. Nach dem jetzigen Stand der
Dinge kann der Kampf infolge der Suspen-
dierung Schmelings überhaupt nicht ſtatt-
finden. Die Boxkommiſſion wird ihren Stand-
punkt nur aufgeben, wenn Schmeling die An-

W

gelegenheit ſelbſt durch Aufgabe ſeiner bis-
herigen Haltung aus der Welt ſchafft.

Wie verlauket, richtet ſich die Gegnerſchaft
der Neuyorker Boxkommiſſion weniger gegen
Schmeling perſönlich, als gegen deſſen Ver-
bindung mit dem amerikaniſchen Manager
Jacobs. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die
Kommiſſion ihren Bann gegen Schmeling auf
hebt, ſobald er ſich von Jacobs krennt, und den
von Fugazy arrangierten Kampf gegen den
ſeen Schwergewichtkler Phil Scott be-

reitet.

Aus dem Saalegau.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMBV.
1. Die Klaſſeneinteilung ändert ſich wie folgt:

Unter 1b iſt nachzutragen: Reichsbahn; unter

ſtreichen: Reichsbahn 2.
2. Folgende Spiele ſind in der Terminliſte zu

ſtreichen: Nr. 20, 44, 66, 91, 116, 138 und 159.
3. Neuangeſetzt werden folgende Spiele:

18. Auguſt 1929: Nr. 163, 15,00 Uhr: Reichsbahn
gegen Preuß.-M. (Fauſt-96); 25. Auguſt 1929:
Nr. 164, 12,30 Uhr: 99 Reichsbahn (Block
VfL.-M.); 1. September 1929: Nr. 165, 15,00 Uhr:
Böllberg Reichsbahn (Oswald-96) 8. Sep-
tember 1929: Nr. 166, 15,00 Uhr: Poſt Reichs
bahn Voeſack-98; 15. September 1929: Nr. 167,
14,30 Uhr: Reichsbahn Pol. -Merſeb. (Thiem);
22. September 1929: Nr. 168, 15,00 Uhr: Zſcherben
gegen Reichsbahn (Groß-96) 29. September 1929:
Nr. 169. 15.00 Uhr: Reichsbahn VfL.-Merſeb.
(Zabel-Blauw.).

4. Die für Reichsbahn 1. in der 2b-Klaſſe an
geſetzten Spiele werden von Reichsbahn 2. aus
getragen.

5. Für Sonntag, den 18. Auguſt treten folgende
Spieländerungen ein: Es werden abgeſetzt: Spiel
Nr 8. 9, 19. Es werden verlegt: Spiel Nr. 4 von
16 Uhr auf 18 Uhr: Spiel Nr. 14 von 15 Uhr auf
13,45 Uhr Spiel Nr. 24 von 14 Uhr auf 13 Uhr.

6. Kanu trägt ſeine Verbandsſpiele auf der
Peißnitz aus. Umkleidelokat: Bootshaus, dort
elbſt. Spielkleidung ganz blau mit weißem
ruſtring
7. Umkleidelokal Blauweiß 1. und Reſerve:

Reſtaurant Demmler, Landsberger Straße 68.
Burghardt Bormann.

Athletikausſchuß.

Betrifft Werbeſportfeſt in Stedten.
Das leichtathletiſche Sportfeſt in Stedten beginnt

am 18. Auguſt pünktlich 2 Uhr mit dem Staffellauf
„Rund um Stedten“. Beginn der Bahnkämpfe 2.20 Uhr.
Abfahrt der auswärtigen Teilnehmer ab Halle 11.23;
Sonntagskarte bis Oberröblingen. Halle 96, 98, PSV.
ſtellen je zwei Kampfrichter, V. f. L. Merſeb., 99 Merſeb.,
Großkayna je einen Kampfrichter. Hoffmann.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neu-Röſſen e. V.

Alle aktiven Turner, Turnerinnen, Jugend-
turner und Jugendturnerinnen, müſſen am
Freitagabend 8 Uhr zu einer Verſammlung
im Turnerheim auf dem Platze erſcheinen.
Ausſprache über das Abturnen. Der Ober-
turnwart.

dieſen Streich geſpielt hatte und ihm zuvor-gekommen war.

Für ihn, da es ſein Vorwerk ſo ſchön ab-
rundete, hatte Beulwitz natürlich mehr Wert
als für jeden anderen. Er war wütend und
tobte durch Haus und Hof.

Das war zwar nichts Ungewöhnliches; aber
diesmal hielt es länger an. Und er ließ ſeine

ſchlechte Laune auch in allerlei Nadelſtichen an
dem Brautpaar aus, das jedoch alles mit
größter Geduld hinnahm.

Die Hochzeit fand im engſten Kreiſe ſtatt.
Aus Berlin war niemand gekommen, da Fritz

Nur zwei Klützower Schulfreundinnen Lis-
beths als Brautjungfern, Maltenitz und zwei
andere Nachbarn wohnten der Trauung und
dem Feſtmahl bei, auf dem übrigens diesmal
der berüchtigte Moſel fehlte.

Am anderen Tage reiſte das junge Paar
nach Berlin. Anfangs hatte der Alte von einer
Hochzeitsreiſe nichts wiſſen wollen. Aber da
ihm keinerlei Koſten daraus erwuchſen und
das Pärchen von Böhmanns eingeladen war,
ſo hatte er ſchließlich eingewilligt.

So brauchte er wenigſtens nicht das ekel-
hafte Gekoſe und Getue ihrer Flitterwochen
mitanzuſehen. So was konnte er nicht aus-
ſtehen.

Arbeiten würden ſie ja wahrſcheinlich doch
zudrücken.

Aber eines Tages, als er es endlich ins
reine bringen und abſchließen wollte, kam er
wutſchnaubend heimgefahren. Irgendein Ber
liner Agent hatte Beulwitz in aller Eile und
Stille gekauft. Lettenbach hatte es hergegeben,
da der Agent mehr bot als er.

Hatte der Kerl es auf eigene Rechn
nommen oder für jemand
das letztere. Der Oekonon

ting über
S Beeeren 7 taturltch
ierat zerbrach ſich

kehr wieder ordentlich ins Joch ſpannen, das

nichts im erſten Monat; ſie hatten ſchon in der
Brautzeit tüchtig gefaulenzt.

Uebrigens gab es jetzt im Winter wirklich
nicht viel zu tun, nachdem Platen noch kurz vor
der Hochzeit alle Bücher in Orönung gebracht
hatte.

Dafür wollte er ſie gleich nach ihrer Rück-

nahm er ſich vor. Damit ſie nicht etwa glaub-
ten, es hätte ſich etwas verändert, und er ſei

Es kamen einige ſehr kurze, fröhliche Zeilen
aus Berlin. Sie berichteten von Bällen, Geſell-
ſchaften und Theaterbeſuchen. Die würden eip
ſchönes Geld dort ausgeben!

Und er antwortete ihnen, daß ſie nicht länger
als zwei bis drei Wochen fortbleiben dürften.
Das genüge vollſtändig. Er brauche ſie ſehr
dringend ſehr! Er unterſtrich das Wort
zweimal.

Uebrigens ſolle doch Platen von dem Ber-
liner Agenten herauszukriegen verſuchen, wer
eigentlich der Käufer von Beulwitz ſei. Man
wiſſe es dort ſelbſt nicht. Aber das kleine
Herrenhaus würde umgebaut und neu ein
gerichtet.

Aus Berlin ſeien auf Anweiſung des Agen-
ten, der Vollmacht hätte, ein Baumenſch und
ein Dekorateur gekommen kurz, der un-
bekannte Käufer ſchien ſich dort poſitiv nieder-
laſſen zu wollen, was ihm ſelbſt ein großer
Strich durch die Rechnung ſei.

Es kam aber keine Antwort auf dieſen Brief
und nach Ablauf der vierzehn Tage auch keiner-
lei Nachricht über baldige Rückkehr; am wenig-
ſten kam das Pärchen ſelbſt. Der Oekonomie-
rat, der ein väterlich-menſchliches Rühren ver-
ſpürt und ihnen den Urlaub noch um eine
ganze Woche hatte verlängern wollen, wurde
wieder einmal wütend.

Statt zu toben, ließ er ſeine Wut in einen
Schreibebrief fließen, in dem er ihnen „ſo
fortige, augenblickliche Rückkehr“ anbefahl. Er
würde ſehr böſe ſein, wenn ſie nicht ohne jedes
Zögern gehorchten. Und dann eine lange Straf-
predigt und Vorwürfe, daß ſie ſeine Güte miß-
brauchten, trotzdem er ihnen die Hochzeitsreiſe
bewilligt hätte. Dabei hatte er keinen Pfennig
dazu beigetragen.

(Fortſetzung folgt.)

2b iſt einzutragen: Reichsbahn 2.; unter 3. iſt zu
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Der Pfau.
Von W. Kleffner. (Mit Abbildung.)

Der Pfau iſt unſtreitig der prächtigſte Vogel
unſerer Geflügelhöfe. Er hat ſeine Heimat in
Aſien, Vorder und Hinterindien. Da lebt er heute
wild. Doch iſt er ſchon vor vielen hundert Jahren
in ſeiner Heimat gezähmt worden. Man nimmt
an, daß der Pfau durch die ſeefahrenden Phöni-
zier nach Griechenland und nach anderen Mittel-
meerländern gebracht worden iſt. Die Griechen
hielten ſchon im 5. Jahrhundert vor Chriſti
Geburt Pfauen. Bei den Römern war er
heilig geſprochen. Man hielt ihn im alten Rom
in beſonderen Pfauengärten und auf Pfauen-
inſeln. Bekannt iſt, daß zur Zeit der Entartung

Roms Pfauenzungen zu den größten Leckerbiſſen
gehörten, die ſich allerdings nur die Reichen leiſten
konnten. Neben den Pfauenzungen war auch das
Pfauengehirn eine beliebte Speiſe. Auch die
Schwanzfedern waren als Schmuck im Altertume
hochgeſchätzt Von Italien aus iſt der Pfau nach
den weſt und mitteleuropäiſchen Ländern ver-
breitet worden Schon zur Zeit Karls des
Großen wurden auf deſſen Gütern neben Hühnern
und Faſanen auch Pfauen gehalten, und von
den Fürſten und Rittern des Mittelalters wiſſen
wir, daß ſie ebenfalls Pfauen hielten und
züchteten Dieſen dienten die Pfauenfedern
ebenfalls als Schmuck, während der Pfauen-
braten bei den großen Gaſtmählern als Feſtbraten
nicht fehlen durfte. Schon lange aber iſt der
Pfau wieder ausſchließlich Ziervogel und dürfte
es auch bleiben

Von einem wirtſchaftlichen Werte der Pfauen
kann man nicht ſprechen Auch als Ziervogel
iſt er nicht mehr ſo in Mode, wie vor Jahren.
Bei vielen iſt der Pfau wegen ſeines unan-
genehmen Geſchreies und beſonders auch wegen
ſeiner Unvexträglichkeit mit dem andern Haus
geflügel nicht beliebt. Jn einem alten Parke
mit alten Bäumen und Buſchwerk kann man
ſich aber keine prächtigere Zierde denken, als
einen „radſchlagenden“ Pfauenhahn. Dieſes
tut er beſonders in der Balzzeit. Gegen unſer
Klima iſt der Pfau ganz unempfindlich. Er
erträgt die Kälte vorzüglich und nächtigt ſelbſt
im Winter ſehr gerne auf hohen Bäumen und
auf Dächern. Bezüglich der Nahrung iſt der
Pfau ſehr anſpruchslos. Die Henne legt im
Frühjahr fünf bis ſechs gelbbraune, gefleckte
Eier und beginnt dann an einer verborgenen
Stelle im Gebüſch zu brüten. Nimmt man der
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Henne aber die Eier fort, dann werden wohl
auch zwölf bis fünfzehn Eier gelegt. Pfauen
brüten 28 bis 30 Tage. Die jungen Pfauen
ſind anfangs recht empfindlich. Man zieht ſie
wie Putenkücken auf und verabfolgt beſonders
auch überall im Handel erhältliches Faſanen-
futter. Die Kücken werden von der Henne
etwa ſechs Monate geführt und gut beſchützt.
Die Kücken bedürfen der Weide und der Jn-
ſektennahrung. Jn beſchränkten Räumen kann
man weder Pfauen halten noch aufziehen. Die
heranwachſenden Kücken werden bald härter.

Bis zum Alter von 18 Monaten ſind die Hähne
und die Hennen ſchwer zu unterſcheiden. Dann
erſt wachſen dem Hahn die längeren Schwanz-
federn. Die volle Pracht ſeines Gefieders aber
entfaltet der Pfauenhahn erſt vom dritten Jahre
ab. Wer Pfauen züchten will, verwende nur
ältere Hennen. Man hat mit Tieren im Alter
von drei und mehr Jahren die beſten Erfahrungen
gemacht. Auch heute noch werden die Schmuck
federn des Pfauenhahns gerne gekauft, aber das
kann kein Grund ſein, ihn zu halten.

Der Pfau gehört zu den größten Hühnervögeln.
Seine Haupteigentümlichkeiten ſind die ſehr ſtark
verlängerten Oberſchwanzdeckfedern und die
Federkrone auf dem Scheitel. Der Pfau kommt
in verſchiedenen Farbenſchlägen vor. Am
häufigſten iſt der blaue Pfau Sehr ſchön iſt
der grünhalſige Pfau, deſſen Halsfedern eine
kupfergoldige Säumung haben Der ſchwarz-
flügelige Pfau hat ſchwarze, glänzend blau
grün geſäumte Schulten und Flügeldecken. Sehr
ſchön iſt auch der rein weiße Pfau. Bei ihm
heben ſich die Augen der Schwanzfedern durch
ſchimmernden Glanz hervor. Die geſcheckten
Pfauen ſind durch Kreuzungen zwiſchen den
blauen und weißen entſtanden

Selbſtbau eines automatiſchen
Trinkgefäßes für den Hühnerſtall.

Von Erich Selbmann. Mit Abbildung.)
Eine bekannte Tatſache bei der Hühnerhaltung
iſt, daß neben einer zweckmäßigen Fütterung ſtets
friſches Waſſer in reichem Maße zur Verfügung
ſtehen muß. Friſch kann das Waſſer aber nur
wenn es immer wieder ergänzt wird. Genügend
Waſſer könnte auf ein recht großes Gefäß hindeuten.
Das iſt aber unpraktiſch, da die Hühner hineintreten

on
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und das Waſſer nur verunreinigen würden. Eine
ſehr einfache und zugleich allen Anforderungen
entſprechende Einrichtung ſind die automatiſchen
Trinkgefäße, bei denen das Waſſer aus einem
verſchloſſenen Behälter in einen Trinknapf von
ſelbſt nachläuft. Solche Trinkgefäße gibt es in den
verſchiedenſten Formen und Größen; das Prinzip
iſt immer wieder das gleiche.

Der baſtelnde c ar kann ſich ein ſolches
automatiſches Trinkgefäß ſehr leicht ſelbſt herſtellen.
Die Abbildung zeigt ſchon, wie es gemacht werden
muß. An der Wand des Hühnerſtalles, vielleicht
auch an einem in die Erde geſchlagenen Pfahl,
wird eine Flaſche mit kurzen Streifen Bandeiſen
ſo befeſtigt, daß der Flaſchenhals nach unten zeigt.
Die Bandeiſenſtreifen werden erſt in die ent
ſprechende Form gebogen und dann am Holze 87
geſchraubt. Zu beachten iſt nur, daß der Flaſchenhals
etwas unter den Rand des Gefäßes zu ſtehen kommt,
das ſchließlich zum Auffangen des aus der Flaſche
fließenden Waſſers aufgeſtellt wird. Der untere
Bandeiſenſtreifen muß alſo ſo angeſchraubt werden,
daß die Flaſche ſtets in der richtigen Höhe feſtge
halten wird. Natürlich muß ſich die Flaſche nach
oben aus den beiden Streifen herausziehen laſſen.

Iſt der r aufgeſtellt, ſo wird die Flaſche
reichlich halbvoll mit Waſſer gefüllt und in die Ringe
geſchoben. Hierbei muß man die Offnung der
Flaſche mit der Hand zuhalten oder mit einem
Korken verſchließen. Sitzt die Flaſche feſt in den
Bandeiſenringen, ſo läuft, nachdem man den Korken
entfernt hat, das Gefäß ſo weit voll, wie der
Flaſchenhals reicht. Wird von den Hühnern Waſſer
weggetrunken, ſo fließt ſtets die gleiche Menge nach.

Dieſes ſelbſtgebaute Trinkgefäß bedeutet eine
weſentliche Arbeitserſparnis. Wird das Gefäß
jeden Morgen ſauber gemacht und friſches Waſſer
in den Behälter nachgefüllt, ſo haben die Tiere ſtets

Selbſtgebautes Trinkgefäd für den Lüdnerkan,

Gelegenheit, ihren Durſt zu löſchen. Bei einemgrößeren Hühnerbeſtand wird man ſelbſtv erſtändlich

i A dieſer Trinkgefſhiedelen Pläben auſtelen w

Birkenpilz und Grünling.
Von Dr. M. Grau.

(Mit 2 Abbildungen auf der zweiten Seite.)
Vom Birkenpilz (Boletus seaber), auch

Birken-Röhrling genannt (ſiehe Abbildung 1),
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i der Name ſehön, wo er am erſten zu finden iſt.
o weißlenchtende Virkenſtämme und
Virkengevicſch das dunkle Grün des
freundlich unterbrechen, finden wir den ganzen
Spätſommer und Herbſt hindurch, vom Juli bis

r hinein dieſen ſchmackhaften Pilz.
eng trockenen Waldwieſen und Heide

er nicht ſelten. Den Virkenpilz kann
das Chamäleon intter den Pilzen nennen,

denn in i
Bald iſt der Hut des einen es votbräunlich,
bei einem anderen wieder etwas heller, bei einem
dritten ſogar W was ihm den Namen Graukopf
eingetra agen hat. Jm Spätherbſt färben ſich faſt
alle Birkenpilze dunkler, dunkelbraun, faſt ſchwarz,
und von dieſen braunen Farben haben
Namen Kapuzinerpilz erhalten. Den Anfänger
im Pilzſammeln mag dieſer
leicht verwirren, er muß de
die ſonſtigen Merkmale und Kennzeich
Der polſterartig gewölbte Hut hat ihm den
botaniſchen Ramen Boletus gegeben. Mit einem
Hutdurchmeſſer bis zu 18 m gehört der Birken
pilz ſchon zu den jgrrieg Vertretern ſeiner

beim Kochen ſchwache e allerdings
ilt natürlich re e t ſpä u ngi nur ge ät imgeſammelte ren ſie e im

vielleicht unter Reif und F. l
n iſt ihr Genuß ſogar nicht
und cheinungen hervorrufen.
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arbenreichtum viel
um ſo ſchärfer auf

en achten

Die iſt mit außerordentlich feinen
r 7 verſehen und bei jungen Pilzen weiß,

gran, alſo hier Farbene Der ſchlanke Stiel, der zuweilen in
der bauſchig verdidt und aufge

e i r e e unh Seube fühlt er e rauh wie Virkenſchale den

an, was z ihm wohl Veinamen deDir m vor e eu

r mehr Iang,en en e ben Hut genießen.

Als S il der Birkenpilz ine Fugen en Salat Soßen
als zubere und nam entlich auch

nug als Zeichen der erd

ſind am Stiele ausge

trocknen, ſolange er noch jung und madenfrei iſt,andernfalls wird er wahren des Eintrocknens von

Maden zerfreſſen und zerfällt zu Pulver, das
wenig appetitlich iſt.

Beim BVirkenpilz mit ſeinen verſchieden gefärbten
Exemplaren kann man ſo recht erkennen, daß das

Beſtimmen eines Pilzes unter Umſtänden etwas
erſchwert ſein kann, wenn die Farben ſo mannig
faltig wechſeln. Dann muß auf die Beſchaffenheit

des unter dem Hute befindlichen Sporen
lagers ſowie auf die Farbe der Sporen
ſelbſt achtgegeben werden. Um Pilzſporen
zu erhalten, wird der Hut mit der Unter
ſeite nach unten über Nacht auf weißes
Papier oder beſſer noch auf eine Glas-
platte, unter der ſich blaues Papier be
findet, gelegt. Da es blaue Pilzſporen
nicht gibt, wird hierdurch jede andere
Färbung ſcharf gekennzeichnet; ſo hat unſer
Birkenpilz trotz ſeiner grauen Röhrenſchicht

braune Sporen. Wer ein Mikroſtop beſitzt,
kann ſich dann noch näher mit dem Bau
der Sporen ſelbſt befaſſen. Jhm ent-
ſchleiern ſich unter dem Mikroſtkop dann
ſicher noch weitere Geheimniſſe unſerer
daran ſo überreichen Natur.

Der Grünking, Ritterling, Agarieus equester (ſiehe unſere Ab
bildung 2) iſt gleichfalls ein vortrefflicher
Speiſepilz, der n verborgen tief im Graſe

oder M ſteht. Wegen ſeinereng öhe von 5 bis 7 em
ſeiner wenig auffallendenhell grintihen Farben iſt er

nicht leicht bemerkbar, überdies iſt
ſein ſchleimiger Hut häufig noch
mit Sand oder Nadeln bedeckt.
Dadurch paßt er ſich ſeiner Um
gebung noch mehr an und macht
überdies einen unſauberen Ein
druck. Jedoch iſt das alles bloß
rein äußerlich. Befreit man den
Pilz von allem, was ihm über
flüſſigerweiſe anhaftet, befreit
man ihn auch von ſeiner unreinen,
c erdig ſchmeckenden Oberhaut,dann kommt ein ſauberer, hell
gelb gefärbter Burſche zum Vor
ſchein, der zu unſeren vortrefflichſten
Speiſepilzen gehört. Jm Kiefern

r

Farben tritt er uns entgegen. walde ſollte man im Herbſt ſtark nach ihm Umſchauhalten denn er findet ſich dort häufig in großen

ſolches „Neſt“ ſchon eine ganz hübſche Ausbeute.

Der anfangs glockenförmig gewölbte Hut
unſeres Grünreizkers verflacht ſich im Alter mehr
und mehr, behält aber
immer noch in der Mitte
eine buckelförmige Er
höhung. Braun, grünlich
g ſind ſeine Farben,
und bei feuchtem Wetter
iſt er mit einer kleberig-
ſchleimigen, abziehbaren
Haut bedeckt, die oft ge

entſproſſenen Herkunft
dieſes Pilzes Erde, Moos
und Kiefernnadeln trägt

ſein Durchmeſſer kann bis
10 em betragen. Das

leiſch dieſes Schwammes
gelb und behält auchbein Bruch dieſe Farbe

unverändert. Die ſchwe
felgelben, ſchmalen Blätter

dicht beieinander,

buchtet und nehmen im
Alter oft eine hellere Farbe
an, weil ſie dann dicht mit

weißen n De
find.Jſte Stiel n Dteren Tene faſt immer

im Erdboden, bleibt auch kurz, ungefähr 5 em
Iang, iſt unten etwas verdickt, wird nach oben mußen ehe wenig i er ball, einen Ring

Wahreyt dieſer Pilz ſeine deutſchen Be

en von ſeinen ausgeſprochenen grünlichen
arbentönen hat, kommt die botaniſche Benennung! 2
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ſeiner hervorragenden Eigenſchaften als vortreff
licher Speiſepilz kommt der Grünling namentlichim Oſten Deutſchlands viel zum Verkauf. Aber

wie bei allen Pilzen, die erſt im erbſt er
ſcheinen, ſei man vorſichtig, nicht ſolche zu ſammeln,
die unter Näſſe, Reif oder Fröſten gelitten haben.
Jhr Pilzfleiſch zerſetzt ſich dann außerordentlich
raſch und kann ſogar Vergiftungserſcheinungen
hervorrufen. Jedoch ſollte ſich niemand abhalten
laſſen, ihn um ſo eifriger zu ſuchen, um dann zu
Hauſe dieſes „Fleiſch des Waldes“ mit Behagen
zu genießen

Ueber die Vekümpfung des Windhalmes.
Von Dr. Weiß.

Nach regenreichen Jahren und auf feuchten
Ackerſtellen ſtellt ſich der Feuchtigkeit liebende
Windhalm (Agrostis spica venti) in ver-
ſtärktem Grade ein, in erſter Linie im Winter
getreide, beſonders im Roggenfelde. Weizen
leidet meiſtens weniger unter ihm, weil er
ſich in beſſerer Kultur befindet. Auch Winter

gerſte wird weniger befallen, da dieſe Frucht
ſo frühzeitig reift, daß das Unkraut nicht mehr
zum Samenausfall gelangt. Jm Sommer-
getreide gewinnt der Windhalm meiſtens nur
dann die Oberhand, wenn die Frühjahrsent-
wicklung der Getreidepflanze infolge anhaltender
Näſſe oder, wie in dieſem Jahre, infolge eineslange anhältenden Winters verſpätet eintrat.
Am meiſten wuchert der Windhalm im Roggen
felde, oft derartig, daß der Roggen von dieſem
Unkraut heruntergezogen, auf den Boden ge
drückt wird, und dann keine oder nur dürftigeKörner ausbildet.

Um die Bekämpfungsmittel gegen dieſes
Unkraut zu finden, müſſen wir deſſen Ent-
wichelungsgang kennenlernen. Windhalm reift
gleichzeitig mit dem Roggen und ſtreut dann
eine unendliche Menge feiner Samenkörner
aus, die noch im Herbſt gleichzeitig mit der
Wintergetreidepflanze keimen. Weil infolge
ſeiner flachen Bewurzelung gegen Auswinterung
ſehr wenig empfindlich, kommt der Windhalm
ſicher durch den Winter Jn dem im Frühjahr
einſetzenden Kampf zwiſchen dieſem Unkraut und
der Kulturpflanze iſt mitentſcheidend, wie die
Frühjahrsentwickelung verlief. Durch jede
Wachstumshemmung des Roggens durch über

Mengen, in größeren Trupps ein, dann liefert ein mäßige Näſſe, Spätfröſte, wie in dieſem Jahre,
Nährſtoffmangel, wird das Wachstum des
Windhalmes begünſtigt, während die geſchwächte
Roggenpflanze unterliegt. Bei der großen
Vorliebe des Windhalmes für größere Boden-

Abbilbung 2 Grünling (Agaricus equestem).

a e iſt die Senkung des Grundwaſſer-
des die erſte Bekämpfungsmaßnahme. Dann

die Fruchtfolge rationell zufammengeſetztS Es darf nicht R
gen, dagegen
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halm, der ſich dann ungeſtört kräftig weiter
entwickelt. Eine empfehlenswerte Fruchtf
kann dieſe ſein: Kartoffeln in Stallmiſt,
Winterroggen mit Serradelleeinſaat oder
Stoppellupinen; Sommerroggen mit Peluſchken;
Saatlupinen; Winterroggen mit Serradelle oder
Stoppellupinen. Weiterhin iſt der Ackerbeſtel
lung die größte Sorgfalt zuzuwenden, dergeſtalt,
daß zwar der Unkrautſamen zum Auflaufen
kommt, aber dann ſpäter vernichtet wird. Ganz
beſonders wichtig iſt bei einem ſtark von Wind
halm beſtandenen Roggenfelde das ſonſt nicht
übliche Abeggen des Feldes im Frühjahr.
Vielfach beſtehen dagegen Bedenken, weil der
leicht verſchiebbare Sandboden die Roggen-
wurzel bloßlegt. Das Eggen aber vernichtet
viel Windhalmpflanzen und der luftabge-
ſchloſſene Boden wird beſſer durchlüftet.
Späterhin können auch Hand oder Maſchinen
n noch mehr zur Bekämpfung des Wind-
almes beitragen Schließlich beſitzen wir in der

Anwendung des Kalkſtickſtoffes ein wertvolles
Bekämpfungsmittel gegen den Windhalm. Er-
hält der Roggen im zeitigen Frühjahr eine
Kopfdüngung von Kaltkſtickſtoff, ſo erleidet er
meiſtens zunächſt eine kleine vorübergehende
Beſchädigung. Er erholt ſich aber bald, während
der Windhalm ſtärker gelitten hat

Neues aus Stall und Hof.
Um dumpfen Roggen wieder verfütternungs-

ähig zu machen, gibt es ein einfaches, in der
raxis erprobtes Verfahren. Man durchmiſcht

ihn auf dem Getreideſpeicher gründlich mit un
gelöſchtem friſchgebrannten Kalk und läßt ihn
einige Tage unter fleißigem Umſchaufeln liegen.
Der Kalkſtaub läßt ſich vor dem Verfüttern
durch die Windfege leicht entfernen. Wenn Brot
gebacken wird, läßt ſich auch die Ofenhitze zum
Dörren des Futterroggens verwerten. Auch da-
durch vermindert ſich der dumpfe Geruch außer
ordentlich. Jm übrigen beachte man, daß Roggen
ein ſchlechtes Viehfutter iſt. Bei Pferden ver
urſacht er oft ſchwere Koliken, und im friſchen
Zuſtande, aber auch in Form von Mehl oder
Schrot, iſt er geradezu das gefährlichſte Pferde

tter, das wir beſitzen. Am erſten vertragen die
iere ihn noch bei ſchwerer Arbeit, aber an

Ruhetagen ſind Koliken mit all ihren Begleit-
erſcheinungen die unausbleiblichen Jolgen der
Roggenfütterung. Bei Milchvieh wirkt Roggen
nicht ſo günſtig auf die Milchbildung ein wie
andere Futtermittel, wie Weizenkleie, Palm-
kernkuchen und andere. Uebrigens ſtellt ſich bei
ſeinem geringen Eiweißgehalt das Verfüttern
von Roggen durchaus nicht billig. Kleinen,
verkümmerten Roggen wird man am beſten den
Schweinen in Schrotform geben. S w.

Abſolutes Schaffutter iſt meiſtens weit mehr
vorhanden als angenommen wird. So manches
Pflänzchen, das den Rindern und Pferden auf
der Weide entgeht, wird noch von dem ſpitzen
Schafmaul mit Sicherheit erfaßt. Auch wenn
Rinder und Pferde im Herbſt die Weide ver
laſſen, bleibt hier immer noch genug für die
Schafe übrig, ſo daß dieſe bis zum Einfrieren
und Einſchneien der Weide ihre Nahrung
r Und im Frühjahr bietet fich den Schafen
n den ſchnellwachſenden Gräſern, wie Wieſen-
fuchsſchwanz und Wieſenriſpengras und anderen
Gräfern und Kräutern, eine ganz vortreffliche
Vorweide Sie iſt oft geradezu geboten. um
die genannten Pflanzen, die ſonſt leicht ver
olzen, kurz zu halten. Es findet auf jeder
inderweide auch noch das findige Schaf genug

Futter. Das gilt ganz beſonders für die
Stoppelweide. Und wenn nach einer vielmonat-
lichen Weidezeit endlich der rauhe Winter her
angekommen iſt, dann wird den genügfamen
Schafen zunächſt das Streuſtroh zum Durch

andteile, die Kräuter, herauszuſuchen

50 g Schwefelfäden. Sie werden in flachen,
auf dem Kellerboden Gefäßen ent
r Zur Crhepnrg der Wirkſamkeit des

usſchwefelns empfiehlt es ſich, kurz vorher
Decke, Wände und alle Holzteile anzufeuchten.
Mittels eines Verſtäubers iſt das leicht durch
galnrrn, Es bildet ſich dann beim Ver-
rennen des Schwefels verdünnte Schwefelſäure,

die ſehr energiſch desinfizierend wirkt. Etwaige
Eiſenteile aber ſollten vor dem Ausſchwefeln
gründlich eingefettet werden. Nach vierund
zwanzigſtündiger Einwirkung dieſes BVerfahrens
werden alle Jenſter und Türen geöffnet und
für gründliche Durchlüftung geſorgt. Erw.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Roggen iſt Fremdbeſtäuber, er verbaſtar

diert ſich nur zu leicht mit ſeinem Nachbar
roggen und geht dann überraſchend ſchnell in
der Ernte zurück. Das mahnt auch in dieſem
Herbſt zum Saatenwechſel. Dabei iſt die Aus-
gabe denn doch nicht ſo hoch wie es im erſten
Augenblick den Anſchein hat. Es muß darauf
hingewieſen werden, daß doch für jeden Zentner
zugekauften Saatroggens auch ein Zentner
Brotgetreide mehr zum Verkauf kommt oder

in der Wirtſchaft verbleibt. Es iſt demnach
bei der Beſchaffung neuen Saatgutes nur der-
jenige Barbetrag aufzuwenden, den das zu-
gekaufte Saatgut mehr koſtet als das dafür
mehr verkaufte Getreide. Es iſt neben der
richtigen Anwendung des künſtlichen Düngers
die Beſchaffung von beſſerem anerkannten
Saatgut die billigſte Maßnahme, um die
Erträge erheblich anſteigen zu laſſen, voraus-
geſetzt, daß man jedes Saatgetreide vor der
Einſaat beizt und es nicht hungern läßt, ihm
demnach die erforderliche Nahrung in Form
einer Volldüngung zukommen läßt. Sz.

Eine einfache Stehleiter. Das Pflücken von
Obſt an hohen Bäumen macht Schwierigkeiten,
da die vorhandenen Stehleitern nicht ausreichen
und auch für hohe Bäume zu ſchwer ſein würden.

D

w

Einfache und vraktiſche Obſtleiter.

Das Anlehnen von einfachen Leitern an die Aſte
verſteht. lſenfruchtſtroh wird von den Schafen iſt ſehr oft mit Beſchädigungen der letzteren ver
ſogar beſſer als von Rindern ausgenützt. Sz. bunden. Mit wenig Mühe kann man eine einfache

Bor dem Einbrin der Früchte ſollte der Leiter in eine ſtandfeſte Stehleiter verwandeln.
Keller gründlich und auch ziert Unter kräftigem man zweiwerden, weil das ſehr viel zur beſſeren Halt- paſſende Stücke aus, die am oberen ende

barkeit der eingeke Fr beiträgt. Die nicht zu haben. Dieſe ſtutztWände können abgeweißt und ſchließlich noch man wie auf der Zeichnung erfichtlich iſt.
der ganze Raum ausgeſchwefelt werden. Hierzu
rechnet man ie Kubikmeter Kellerraum etwa

Die Leiter ſtellt man an den Baum und ſtützt
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Leiter erhält da i Stand,ſelbſt Unſichere e Vaſan vie in den
Gipfel ſteigen können. 8

und Pf Es iſt eine rMeinung, daß dieſe beiden Salatarten nur
Frühjahr und geerntet werden
Jm Gegenteil, auch im Sommer und Herb
wenn die Kopfſalatzeit ei De vorbeiliefern uns Schnitt und e r
liche Ernten mit zarten und Rippen.
Ja, letzterer beſtellt ſogar im Hochſommer,
wenn die Salatköpfe meiſt unweigerlich ſchießen
und zum Genuß unbrauchbar werden, unſeren
Tiſch mit dem beliebten, gerade in heißen Tagen
ſo erfriſchenden Salatgericht. Dies gilt be
u vom braunen, r Pflückalat (auch der auſtrali iſt geſchätzt), der,
wenn er nicht zu dicht g oder ſtark verdünnt
wird, ſich außerordentlich üppig entwickelt, ja
ſogar W anſehnliche, lockere Köpfe bildet,die ſelbſt ei größter Hitze nicht ſchießen. Er

iſt alſo recht ergiebig und dabei ſind ſeine
Blätter ſehr zart und wohlſchmeckend. Wenn
dieſe abgepflückt oder h kurzſchnitten werden, treiben die Flage ſofort
wieder ſchön nach und man kann einen zweiten
und dritten Schnitt machen. Sät man ihn ab
Frühjahr alle drei Wochen in Reihen aus, ſo
at man andauernd zarten Salat, der ſchon
ange vor und auch nach der Kopfſalatzeit

Ernten gibt und auch die Lücken in dieſer vor
teilhaft ausfüllt. Schnittſalat bietet die
gleichen Vorteile, nur verſagt er in der heißen
Zeit, bei zunehmender Sonnenwärme wird er
bitter und hart und man ſetzt dann damit
aus. Erſt im Spätſommer und Herbſt kommt
er wieder an die Reihe und bleibt gleich dem
Pflückſalat bis zum erſten Froſte zart und
wohlſchmeckend. Auch er wird nicht dicht, alſo
alſo breitwürfig, ausgeſät, und kann an ge
ſchützten Stellen, wie an ſüdſeitlichen Haus
und Gartenmauern, bei einigermaßen günſtiger
Witterung ſchon Ende des Wimters die Saat

erfolgen. AlzNeues aus Haus, Huche und Keller.
Hat man beim Bügeln Wäſche verſengi, dann

beſtreue man die betreffenden Stellen ſofort mit
feinem Zucker und reibe dieſen mit einer Zitronen
ſcheibe ins Gewebe. Nachdem man einige Zeit hat
ziehen laſſen, waſche man die Flecken in klarem

Waſſer aus. AlPilzeier. Pfifferlinge, Steinpilze oder Grür.
linge werden gut geputzt und tüchtig gewaſchen.
Man ſchneidet ſie in Scheiben, dämpft ſie in Butter
15 Minuten lang und ſalzt ſie. D quirlt man
etwas Mehl in ſaurer Sahne und rührt es unter
die Pilze, die noch etwas damit durchziehen
müſſen. r hat man Eier hart gekocht
und ſie in Viertel geſchnitten. Man legt die Eier
viertel ſternförmig in eine Schüſſel und gießt
Pilztunke darüber. Frau A. in L.

Wirſingkohl mit Enten. Gewöhnlich nimmt
man dazu ältere Enten, die ſich zum Braten
nicht eignen. Nachdem die Ente gut vorbereitet,
innen mit Salz ausgerieben und in einem
s mit reichlich Waſſer auf das Feuer
gebracht iſt, wird der Schaum, welcher ſich
zeigt, gut abgenommen. Nach Verlauf von
einer Stunde wird der vorbereitete, ſauber
heißgewaſchene Kohl unter, über und um die
Ente herum gelegt. Dann ſtreut man Pfefferund ein wenig Salz dazwiſchen, deckt den 5

zu und läßt alles bei gelindem Feuer wei

ie

d. in
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dieſelbe kreuzweiſe an den oberen Sproſſen. Die darunter



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der e gſ von 50 e beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Rentiert ſich eine Schnell
ſchweinemaſt im Gewicht von 90 bis 125 kg, wenn
alle Futtermittel gekauft werden müſſen, und welche
Fütterung würden Sie empfehlen? Wieviel Schweine
müſſen gehalten werden, um eine Exiſtenz zu
ſichern? Es ſollen Schweine zu jeder Zeit abgeſetzt
werden, und zwar allmonatlich. Nur leichter Boden
ſteht als Auslauf zur Verfügung, Schlammbäder
und gute Weiden nicht. L. R. in B.

Antwort: Die oft geſtellte Frage: „Rentiert
ſich eine Schweinemaſt, wenn alle Futtermittel ge-
kauft werden müſſen?“ iſt ſehr ſchwer zu beant-
worten. Es gibt in Deutſchland eine große Anzahl
gewerblicher Mäſtereien. Schon aus dieſer Tatſache
heraus, daß dieſe Mäſtereien beſtehen, kann man
erkennen, daß ſie ſich ſchon rentieren müſſen. Jedoch
iſt es mit der Schweinemaſt ſo, wie mit jedem
anderen Unternehmen, das Blühen und Gedeihen
des ganzen Unternehmens hängt in erſter Linie
vom Leiter ab. Iſt der Leiter tüchtig und geſchickt,
ſo ſind die Ausſichten für ein günſtiges Gedeihen
gegeben. Da muß etwas Glück im Spiel ſein, daß
nicht gleich im erſten Jahr eine verheerende Seuche
auftritt. Sind die Schweinepreiſe zudem zu niedrig,
ſo kann auch der tüchtigſte Leiter nicht viel machen.
Jn ſolchem Falle iſt es ſehr wichtig, eine Kapital-
rücklage zu haben. Wird eine gewiſſe Zeit infolge
ſchlechter Konjunktur nichts verdient, ſo kommen doch
nach der ſchlechten Konjunktur oft recht gute Zeiten
und derjenige, der durch einen Kapitalrückhalt über
die ſchlechte Zeit hinweggekommen iſt, erzielt nun
mehr eine gute Rente, ſo daß er im Laufe der Jahre
auf ſeine Koſten kommt. Richtet man eine Mäſterei
ein, ſo mache man ſie nicht zu klein, damit die all
gemeinen Unkoſten je Tier nicht zu hoch ſind.
200 Maſtſchweine kann ein Mann ſehr gut be-
wältigen. Die zweckmäßigſte Fütterung einer ge-
werblichen Mäſterei erfolgt mit Getreideſchrot,
Kartoffelflocken und tieriſchen Eiweißbeifutter-
mitteln. Um laufend Schweine abſetzen zu können,
iſt es angebracht, bei Beginn der Maſt Schweine in
verſchiedenen Größen einzuſtellen. Späterhin wird
es ſo gemacht, daß nach erfolgtem Verkauf von
ſchlachtfertiger Ware wieder junge Ferkel oder
Läufer eingeſtellt werden; man wird dann in jedem
Monat wieder fertige Schlachtſchweine haben und
hat damit laufend Einnahmen. Füttern ſoll man
nach den bewährten Futternormen von Geheimrat
Franz Lehmann. Das Futter wird am beſten im
dickbreiigen Zuſtand an die Tiere verabreicht. Die
Mahlzeiten ſind morgens und am ſpäten Nach-
mittag. Die Futtermiſchung für Schweine im Ge
wicht von 20 bis 50 kg beſteht aus 20 Prozent
Eiweißbeifutter in Geſtalt von Fiſchmehl, Fleiſch
mehl, Trockenhefe, Sojafiſchmehl oder Tierkörper-
mehl im Verhältnis 2: 1 und 80 Prozent Schrot.
An Schrot iſt brauchbar: Gerſte, Roggen, Weizen
und Mais. Auch Kartoffelflocken können verabreicht
werden. Haben die Schweine das Gewicht von
50 kg überſchritten, brauchen ſie nicht mehr ſo viel
eiweißreiches Futter; es genügen noch 10 Prozent
im Futtergemiſch. Die über 75 kg ſchweren
Schweine bekommen nur noch drei Prozent Eiweiß-
beifutter. Der Reſt beſteht aus Schrot oder Kar
toffelflocken. Weidegang iſt bei derartiger Maſt nichtnötig. Freien Auslauf gewährt man nur jungen

Läufern, ungefähr im Gewicht bis zu 40 kga,
ſpäterhin bleiben die Maſtſchweine im Stall liegen,
da za viel Bewegung die Zunahme etwas mindern

würde. Dr. Lh.Frage Nr. 2. Einer dreijährigen Ziege
h immer im Frühjahr die Haare aus.

uerſt bekonimt das Tier eine erhöhte Körper-
temperatur, danach bilden ſich auf der Haut
hleine Pocken, die Haut wird rauh und es
gehen die Haare aus. Allem Anſchein nach

derurſovt der Haarausfall einen ſtarken Juck-
reiz, denn die Ziege ſcheuert ſich an der Wand
und an der Krippe und iſt immer ſehr un
ruhig. Die Freßluſt und der Milchertrag ſind
ut. Das Tier gibt täglich fünf bis ſechs Liter

ilch. An welcher Krankheit leidet die Ziege
und wie iſt ihr zu helfen? W. S. in R.

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
bei der Ziege ſind als Räude anzuſprechen.
Vorſicht iſt geboten, da die Räude auch auf
Menſchen und andere Tiere übertragbar iſt.
Zur Behandlung ſind die Borken zunächſt mit
Schmierſeifelöſung aufzuweichen, die Haare
abzuſcheren und die erkrankten Stellen und
deren Umgebung mit Räudemitteln kräftig
einzureiben. Hierbei können Verwendung finden
Kreſollinimente (5 Teerſalbe oder Teer-
vaſogen (10 oder 25 00). Auch iſt für kräftige
Ernährung des Tieres zu ſorgen. Dr. Lz.

Frage Nr. 3. ſt friſche Ziegenvollmilch
für Kaninchen ſchädlich? O. F. in T.

Antwort: Die Verabreichung von Ziegen-
milch an Kaninchen iſt im allgemeinen nicht
ſchädlich. Jm Sommer ſollte jedoch Grünfutter,
wegen ſeines Vitaminreichtums, die Haupt-
nahrung ſein. Beim Uebergang zur Grün-
fütterung iſt aber beſondere Vorſicht geboten.
Es iſt zweckmäßig, das Gras etwa acht Tage
lang mit Heu zu miſchen, da bei plötzlich ein-
ſetzender reiner Grünfütterung leicht Darm-
blähungen eintreten. Bei Grünfütterung er-
übrigt ſich die beſondere Verabreichung von
Waſſer oder Milch. Dr. h.Frage Nr. 4. VJn einem Hühnerbeſtande
reißt folgende Krankheit ein: Am Kopfe, um
Kamm und Ohren herum und an der vorderen
Seite des Halſes, teilweiſe bis zum Bruſtbein
herunter, zeigen ſich federloſe, kahle Stellen,
aus welchen die blanke Haut hervorleuchtet.
Das übrige Gefieder iſt teilweiſe nicht glatt,
ſondern ſtruppig. Dabei iſt Freßluſt, Beweglich-
keit und Legetätigkeit normal. Als Futter
wird teils geringer Weizen, teils gekochte
Kartoffeln mit Kleie als Weichfutter gegeben.
Auslauf iſt genügend vorhanden, jedoch wenig
Scharrgelegenheit, hierzu ſind nur der ge-
pflaſterte Hof und wenige Raſenflächen vor-
handen. Um welche Krankheit handelt es ſich
und wie hat eine Behandlung einzuſetzen? Der
Beſtand iſt etwa 35 Stück ſtark. Mit bloßem
Auge iſt nur wahrzunehmen, daß die kahlen
Stellen der Haut rot und etwas rauh ſind.
Die Ställe werden jährlich einmal mit friſch-
gelöſchtem Kalk unter Zuſatz von 125 cem
Kreolin je Eimer Streichkalk ausgekalkt und
wöchentlich einmal ausgemiſtet. S. T. in S.

Antwort: Allem Anſchein nach leiden
Jhre Hühner unter Hühnerläuſen. Sorgen Sie
vor allem dafür, daß der Stall gründlich ge
reinigt und öfters desinfiziert wird. Die Tiere
ſind ebenfalls gründlich zu unterſuchen und mit
einem Jnſektenpulver einzureiben. Jn den
Stall gehört unbedingt ein Staubbad, be-
ſonders, da den Tieren kein Auslauf auf
Naturboden gegeben iſt. Eine einmalige Reini-
gung im Jahre iſt viel zu wenig. Mindeſtens
alle vier Wochen im Sommer ſind die Ställe
zu putzen und vom Dünger zu reinigen. R. S.

Frage Nr. 5. Eine Eierzwetſche liefertkeine Leiſen Früchte. Der Baum trägt gut, und

wenn die Früchte der Reife entgegengehen, ſo
fangen ſie an zu platzen, und ſondern ſtark

ab, die Jrüchte faulen dann am Baum.
er Baum iſt etwa 15 Jahre alt. Er ſteht

im Grabgarten, gedüngt wird derſelbe nicht
beſonders, da er reichlich aus den Gemüſebeeten
gedüngt wird. Was ſoll ich tun? A. S. in B

Antwort: Das Aufplatzen der Eier-
pflaumen geſchieht bei vielen Sorten faſt regel
mäßig nach einem ſtärkeren Regen, dem eine
längere Trockenperiode vorausgegangen iſt.
Eine Abhilfe gibt es hiergegen nicht. Rz.

Frage Nr. 6. Stachelbeeren und Bläkter,
ſogar Johannisbeeren, vieler Büſche ſind von
einer Krankheit befallen. (Proben beigefügt).
Wie heißt letztere, und wie iſt dieſes Uebel
zu bekämpfen? Sind die Beeren noch ge-

nießbar? W. K. in B.Antwort: Die eingeſandten Beeren waren
vom Becherroſt befallen. Da der Pilz die

Riedgräſer als Zwiſchenwirt hat, ſo wäre auf
eine Beſeitigung dieſer Gräſer hinzuſtreben.
Als direkte Bekämpfung kommt das ſofortige
Abpflücken und Verbrennen der befallenen Blät
ter und Beeren in Frage. Die Beeren können
nach Ausſchneiden der kranken Stellen zu Kom
pott zubereitet werden. Jm Frühjahr, ſofort
nach der Blüte, ſind die Sträucher in Abſtänden
von acht bis vierzehn Tagen einige Male mit ein
halb bis einprozentiger Kupferkalkbrühe zu

ſpritzen. Rz.Frage Nr. 7. Jn einem Garten ſteht
ſehr viel Schweinemeier (Vogelmiere). Wie
kann ich dieſes Unkraut vertilgen? S. T. in K.

Antwort: Die Bekämpfung des
Schweinemeiers oder der Vogelmiere iſt jetzt
ſchwierig. Es kommt hier nur das dauernde
Hacken, beſonders bei Trockenheit, in Frage.
Nach den neueſten Verſuchen ſoll ungeölter
Kalkſtickſtoff, im Herbſt geſtreut und eingeharkt,
eine vorzügliche Wirkung haben. Es wird zu
dieſem Zwecke der Boden, ſofern er ab-
geerntet iſt, ſofort umgegraben. Etwa fünf
bis ſechs Wochen ſpäter, wenn das Unkraut
in voller Keimung iſt, wird je Quadratmeter
10 bis 15 g Kalhkſtickſtoff geſtreut und ſofort
flach eingeharkt. Die Unkräuter ſind hiermit
vernichtet. Wenn möglich, ſo wird der Boden
im zeitigen Frühjahr, etwa Ende Februar, tief
gegrubbert oder gegraben. Das dann in einigen
Wochen aufgehende Unkraut wird mit derſelben
Menge Kalkſtickſtoff wie im Herbſt behandelt.
Mit der Gemüſeſaat oder Pflanzung muß dann
noch vierzehn Tage gewartet werden. Der
Stickſtoffbedarf des Bodens iſt hierdurch reich-
lich gedeckt. Soll der Kalkſtickſtoff nach der
Saat oder Pflanzung angewandt werden, ſo ſind
die Ausſaaten in etwas tiefen Rillen wie ge-
wöhnlich zu machen, ſo daß das Korn min-
deſtens 2 cm mit Erde bedeckt iſt. Die
Düngung hat dann etwa fünf bis ſechs Wochen
nach Auflauf der Gemüſe zu geſchehen, am
beſten ſo, daß der Kalkſtickſtoff zwiſchen den
Reihen geſtteut und mit einer kleinen Harke
verharkt wird. Dieſe Arbeit wird am beſten
bei trockenem Wetter vorgenommen. Einen
Verſuch mit dieſem Mittel nach letztgenannter
Art können Sie noch jetzt machen, nehmen Sie
je Quadratmeter 15 bis 20 g Kalhkſtickſtoff.
Jüngere Unkräuter werden beſtimmt vernichtet,
und die älteren ſo weit geſchadet, daß ſie
halbtot abgeharkt werden können. Rz.

Frage Nr. 8. An der Hauswand iſt
ein Weinſtock von der Reblaus befallen; ich
füge welche bei; ich habe denſelben immer nach-
geſehen und ſo weit als möglich die Brut ver-
nichtet; es kommen aber immer noch mehr; an
vielen Stellen habe ich die Rinde abgekratzt;
was iſt dagegen zu tun? Die beiden letzten
Jahre hat er nicht mehr gut getragen; er
wurde 1912 g an der Sonnenſeite; wo
ran mag es liegen? Dieſes Frühjahr ſchlägt
er unten gut aus bis auf halbe Höhe; kann
man jetzt noch, ohne dem unkeren Teil zu
ſchaden, die Hälfte abſchneiden und wie kann
man den Stock verbinden, daß er nicht ver
blutet? Oder iſt es beſſer. man pflanzt einen
neuen Weinſtock? C. St. in W.

Antwort: Jhr Weinſtock leidet nicht
an der Reblaus, die ſich nur an den Wurzeln
aufhält und mit bloßem Auge gar nicht gut
zu ſehen iſt, ſondern an der Rebſchildlaus
Dieſer Schädling iſt nicht gar ſo ſchlimm und iſt
ſelten ganz zu vertreiben. Das Abkratzen des
Stockes im Frühjahr, ſofort nach dem Reb
ſchnitt, iſt recht; dann ſollte man noch mit
einer dichken Kalkmilch, der man Karbolineum
zufügt, den ganzen Stock anſtreichen. Warum
er 1927 und 1928 nicht gut trug, läßt ſich
ohne genaue Kenntnis nicht ſicher angeben.
Daß er heuer unten ausſchlägt und oben tot
iſt, hängt mit dom harten WinterSchneiden Sie alles tote, erfrorene Hols ſcharf

ab; ein Verbluten iſt jetzt gar nicht zu fürchten.
Wenn Sie ſonſt mit der Sorte
waren, können Sie denſelben ohne Bedenken
ſtehen laſſen; bei guter Pfege kann er 100 bis
150 Jahre alt werden. Sie dürfen ſich nur durch
ein kleines praktiſches Büchlein, Behandlung des
Weinſtockes, genauere Kenntnis verſchaffen. Gro.

Alle KRuſendungen an die Schriftkleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Vendamm Bez. Ffo.).
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Aus Merſeburg.
Raucherinnen.

Es geht nichts über den Anblick von ge-
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Ein Elſter und Luppe-Ausſchuß.
Eine Kampfanſage an Leipzig.

Die Verunreinigung von Elſter und Luppe

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Allkag vor dem Richker.
Wenn der Mut in der Bruſt ſeine Spannkraft Nr. 41 für Frauenfüße reichliche Normalgrößelausübt. hatte er im dunklen Kellergelaß ebenſo- e zie Alahunſeunher änd,

Auch in Kriegsdorf und Umgegend gibt es wenig unterſchieden, wie den Umſtand beachtet, zumal in den Abegbſtunden für den unteren
ſchminkten Lippen, die kunſtvolle Rauchringe ſüffiges Bier. Das wußten fünf junge Männer daß ſie geputzt waren. „Ich wollte ſie für die Stadtteil von Schkeuditz je länger, je mehr
blaſen können. Da iſt eine Kunſt bei der an wohl zu würdigen, die an einem durſterregen Arbeit anziehen,“ erklärte er. Ein zweites mnausſtehlich und ohne Frage geſundheits
deren, und das Kunſtwerk iſt vollendet, wenn den Abend fleißig ins Glas ſtiegen. Dieſer Paar Schuhe, das ebenfalls im Keller ſtand, ſchädlich. Trotz hervorragender Gutachten von

die holde Raucherin daſitzt, als ſollte ſie mo Beſchäftigung lagen ſie bis in die Morgenſtun hatte er unberührt gelaſſen. Das halbe Ge Behörden und der Tätigkeit unſerer ſtädtiſchen
delliert werden. Sie beweihräuchert ſich in den ob, und die Hähne krähten ſchon ihren ſtändnis, das Max abgab, wurde wieder aufe Zerwaltung und der Unterſtützung durch die
Hoffnung künftigen Ruhmes ſelber, da es ihr Morgengruß, als man endlich aufbrach. Man gehoben durch das, was er verſchwieg. Als heimiſche Preſſe iſt in dreizehn Jahren ſo
im Augenblick an Anbetern fehlt, die es über war ſehr „angeregt“. Bekanntlich ein Zuſtand, nämlich die Kohlenablader ſich zum Wegfahrenkange währt die Beläſtigung und der Kampf
nehmen könnten, ihre Schönheit zu rühmen. in dem man zu den großartigſten Heldentaten anſchickten, ging die Eigentümerin der Schuhe dagegen ſo gut wie nichts erreicht worden.

Auch die Mütter rauchen. Mit denſelben ſich begeiſtert fühlt. Wer den Vorſchlag aufs in den Keller, um nachzuſehen, ob die Schuhe ſuf dieſem Wege kommt man alſo nicht weiter.
Lippen küſſen ſie ihre Kinder auf die Stirn. Trapes brachte, iſt nicht feſtzuſtellen, aber mut noch vorhanden ſeien. Sofort lief ſie auf die Es geht nur ſo, daß ein Ausſchuß von inter
Das moderne Kind denkt ſich nichts dabei beſeelt zogen alle fünf vor das Gehöft eines Straße und rief den hinter dem leeren Kohlen eſſierten und von arbeitswilligen Männer
Wenn früher mein Vater uns einen Kuß gab, Landwirtes und Ziegeleibeſitzers. Dieſer wagen herlaufenden Max an, ob er über den ſich bildet der die Sache vorwärts treibt du
pflegten wir höchſt unerbaut davon zu ſein. ward ſo gegen 4 Uhr durch lauten Krach, wie Verbleib der Halbſchuhe etwas wiſſe. Er immer wiederholte Eingaben an die zuſtändi

Es hieß dann gewöhnlich: „Puh, das iſt vitter!“ er jetzt vor Gericht bekundete, aus dem wußten nichta, tat, als ob er auf dem Wagen Behörden, perſönliche Vorſtellungen
Mit wenigen Ausnahmen rauchen ja auch die Schlummer geweckt. Die Folge war eine An nachſähe, und erklärte dann, dort könne er ſie Jötigenfalls Unterſchriftenſammlungen in
Damen Zigaretten und nicht ſchwarze, häß klage gegen die fünf wegen ruheſtörenden auch zie grb en. in lrveitegenoſſe Her Stadt und Land uſw. Dem Vernehmen naſche Zigarren, die ſich ſehr ſchlecht transpor Lärms, wegen Hausfriedensbruches und wegen modte auch keine Auskunft zu geben. Eine ſt die Bildung eines ſolchen Ausſchuſſes n
tieren laſſen. Würde das eingeführt, dann Sachbeſchädigung. Der Hergang ſtellte ſich je- Nachbarin hatte indes bemerkt, daß der brave breiteſter Grundlage im Gange; ſeiner Arbeit
müßten die Handtäſchchen der Damen erwei- doch harmloſer dar, als nach jener Anklage zu a e J Verleugnung die Schuhe iſt ein voller Erfolg zu wünſchen Jedenfalls
tert werden. vermüten war. Lediglich wegen ruheſtörenden unter ſeiner Kleidung hervorzog und dann auf x die Oeffentlichkeit in Kürze mehr darüber

r

D
un v o e u a

uns

un

uaqurl u uoaa

r

(pou moderne Dame raucht? Die einen behaupten,
Hat die Bahn eigentlich begriffen, daß die

Das ſind diees gäbe zu viel Raucherabteile.
Die anderenvoreingenommenen Nichtraucher.

5 M. Geldſtrafe verurteilt, von der Anklage
des Hausfriedensbruches und der Sachbeſchädi-
gung wurden ſie und zwei andere Beſchuldigte

Lärms wurden die Arbeiter R. undL. zu je den Wagen warf, um nun dreiſt und gottes
fürchtig zu ſagen, auf dem Wagen befänden
ſie ſich nicht. Am anderen Morgen brachte der
andere Kohlenkutſcher der Beſtohlenen die
Schuhe zurück. Da ſomit der Eigentümerin

erfahren, was zur Säuberung unſerer ſchönen
Flußläufe getan werden kann und muß, und
was erreicht worden iſt.

S ig gibt, denn manch freigeſprochen. Ein fünfter Angeklagter war -cn ir2 h de u ein al für die ch zur Verhandlung nicht erſchienen. r nicht e iſt, wurde Max T. Kreisſynode Merſeburg
aus. Tatſache aber iſt, daß auch die Frauen- ſangnisſtraſe unr M tragen W am 27. Auguſt.z abteile e ſind. J a rer Das Recht zur Abwehr. teilt e Am Dienstag, 27. Au guſt, vormittags
ehr viele Damen unterwegs ſein oder die Fines s h mſeh Wirl ines Abends hörte man auf dem Bahn 10 Uhr, findet in Müllers Hotel in Merſeburga un

ad S

b S b

männlichen Raucher ſtark zurückgehen.
könnten ja mal über letzteren Punkt eine
Volksabſtimmung beantragen! Den Ziga-
retten iſt es ſchließlich egal, von wem ſie ge
raucht werden. Sie haben das Beſtreben, in
blauem Rauch aufzugehen, gleichgültig, ob ſie
auf dem Rauchaltar von einer Dame oder von
einem Herrn geopfert werden.

Jch möchte die ausdrückliche Erklärung ab-

hofsvorplatz in Merſeburg lebhaft ſtreitende
Stimmen. Der mit anderen dort haltende
Kraftwagenführer Kurt B. aus Oberbeuna,
offenbar ein beſonnener Fahrer, wie ſich ſchon
aus einer Verhanölung am letzten Gerichts-
tage ergeben hatte, wollte ſehen, was hinter
ſeinem Wagen vorging und wer denn ſo laut
war. Da fand er einen anſcheinend betrun-
kenen Fremden in heftigſtem Wortwechſel mit

Er weiß von nichts.
„Jch war ziemlich angetrunken,“ bemerkte

der Zimmermann Erich B. vor dem Amtsge-
richt. „Weiß nicht, wie ich auf die Wache ge-
kommen bin, weiß nicht, was vorgefallen iſt.“
Man legte ihm zur Laſt, daß er am 14. Juni
ruheſtörenden Lärm verübt und Widerſtand
gegen die Staatsgewalt geleiſtet hat. Das
alles iſt ihm ein Rätſel. Das Gericht iſt alſo

die Kreisſynode ſtatt, die nachſtehende Tages
ordnung hat: 1. Eröffnungsandacht; 2. Feſt
ſtellung der Beſchlußfähigkeit, Verpflichtung
der neu eingetretnen Mitglieder; 8. Bericht
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im
Synodalbezirk (der Vorſitzende); 4. Referat
über das vom Ev. Konſiſtorium geſtelltegeben, daß ich graziöſe Raucherinnen zu ſeinem anderen Kraftwagenführer. Jener l c u Tſchätzen weiß. Aber ich glaube, behaupten zu ſchimpfte und lärmte. Als B. ſich erkundigte, auf die Ausſagen der Polizeibeamten ange Thema: „Die Pflicht der Kirchen zur Freund

dürfen, daß manche Raucherin ſich nicht wohl was denn los ſei, wandte ſich der Fremde gegen u ine eng haben den Zimmermavn ſchaftsarbeit, ihr Umkreis, ihr Weſen und ihre
S fühlt in der von ihr kreierten Rolle e t ihn und riß ihm die Krawatte vom Hals. Das e W e abgegeben War an Re Vertiefung“ (Oberpfarrer Boit); 5. Wahl des

t 2 F. an z B. f 1 J 9 4 v t e 8ſchrittlichkeit, der man auf den erſten Bli ließ ſich B. nicht gefallen, ſondern er wehrte Fenſter geklopft und hat geſungen. Als man Kreisſynodalvorſtandes; 6. Entlaſtung der
V
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ſieht, daß ſie keinen Fortſchritt bedeutet.

Die Tollkirſche reift!
Es gibt faſt kein Jahr, in dem nicht die

Zeitungen von Vergifſtungen durch Tollkirſchen
zu berichten haben. Vielfach haben die Vergif-
tungen ſchon einen recht traurigen Ausgang
genommen, und es beſteht beim Genuß der
Giftbeere für Kinder immer die höchſte Lebens-
gefahr. Darum, Eltern, laßt eure Kinder nicht
allein und unbeaufſichtigt in die Wälder laufen.
Die Tollkirſche iſt in allen Wäldern rings um
jede Stadt und jedes Dorf zu finden. Selbſt
in harmloſeſten Anlagen ſind ſie manchmal an-
zutreffen. Verſchiedentlich haben die Forſt-
ämter in der letzten Zeit zum Schutze der Kin-
der die ſämtlichen Schläge in ihrem Bereich

den Angreifer tatkräftig von ſich ab, daß dieſer
zurücktaumelte. Jn dieſem Augenblick erſchien
ein Polizeiwachtmeiſter und ſtellte den Tatbe-
ſtand feſt. Die Folge war ein polizeilicher
Strafbefehl über 10 M. gegen den noch unbe-
ſtraften B. wegen groben Unfuges, begangen
durch Beteiligung an einer Schlägerei. Auf
ſeinen Einſpruch hin ſprach der Richter den
Angeklagten frei, weil er in dieſem Falle das
Recht der Abwehr eines Angriffes beſaß.

Erſt eingeladen, dann geſchlagen.
5 M. ſollte der Handelsmann Fritz S. aus

Weißenfels auf Grund einer polizeilichen
Strafverfügung nach Merſeburg zahlen, weil
er durch Beteiligung an einer Schlägerei am
6. Juli groben Unfug verübt hätte. Weil er
ſich unſchuldig fühlte, beantragte er gerichtliche

ihn fragte: „Warum machen Sie das?“, tief
er: „Das Geld iſt weg!“ Die Beamten ver-
warnten ihn und wollten ihn heimgeleiten. Er
aber warf ſich ſtolz in die Bruſt und behaup-
tete, er könne ganz allein gehen. Alſo ließ
man ihn ziehen. Kurz danach wurde die Wache
von einem Wirtshaus angerufen, Erich B. ſei
nicht fortzubringen, er wolle durchaus noch
eins trinken Als die Beamten eintrafen,
griff er den einen Wachtmeiſter mehrfach an
und warf ihn zu Boden. Nun wurde er zur
Kaſerne gebracht. Unterwegs ging er zunächſt
ganz artig, lobte die Polizei; dann aber
ſchimpfte er auf ſie. Das Urteil lautete wegen
ruheſtörenden Lärms auf 10 M., wegen Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt auf 50 M.
Geldſtrafe.

Zurück nach Polen.

Synodalrechnung 1928; 7. Feſtſtellung des
Haushaltsplanes 1929; 8. Beſchluß über Auf-
bringung der Synodalabgaben; 9. Bericht der
Vertreter a) für Kirchenmuſik (Organiſt Gut-
bier), b) für Aeußere Miſſion (Pfarrer
Kratzenſtein), c) für Jnnere Miſſion und Ju-
gendpflege Pfarrer Riem); 10. Neuwahl der
Vertreter; 11. Verſchiedenes.

Erfolgreiche
Gabelsberger Stenographen.

Beim Wettſchreiben anläßlich des 50. Ver
bandödstages in Magdeburg erwarben ſich vom
hieſigen Stenographenverein Gabelsberger
(Verein für Einheitskurzſchrift) in der Gevon dem Giftkraut reinigen laſſen. Sutſche; ſeiner Erzz r P erein uS Entſcheidung. Nach ſeiner Erzählung vor dem ſchwindigkeit von 160 Silben einen 1. PreisO A ts erick Me 5 t d 124 gS Amtsgeri t n ſvuge r n an em frag- Bis dahin iſt er allerdings noch nicht ge- Herr Götze, bei 120 Silben Herr Mede-Der Evangeliſche diwa n T c n Varderr a halt n r Adam K., denn findt einen 2. Preis und bei 80 Silben Herr

J è e zeſorgunc Merſeburg wand man hatte ihn in Halle, nachdem er von ſeinem Geib einen 1. Preis.e Jungmädchenbund Lyuringen er nach Leuna. Vor einem unterwegs ge Arbeitsort Wünſchendorf im Dezember v. J.
legenen Reſtaurant ſtanden zwei Männer, die e hafte eil in Wür rauſtalta S S jnel n R rau auden zu die abgegangen war, verhaftet, weil er in Wün- 3S veranſtaltet ſchaſt 7 ilert ob t ihn zu einem Glas Bier einluden. Einer ſchendorſ eine Menge Leute angepumpt hatte, Muß Liebe ſchön ſein!

t ringe mein wai für S s n, e die freundlichen Einladung ſoll man nicht aus dem ohne ſie zu bezahlen. Man legte ihm das als Revue im Uniontheater.
S sie nd ymnaj Mädchen jeder Wege gehen, und Fritz S. ging mit in das Betrug aus. Aber nach der Beweis aufnahme von ärn ſotuf o

7 e ten e t i e le Ueb Reſtaurant, wo der eine der Fremden erſt jetzt vor dem Amtsgericht Merſeburg ließ ſich uß Liebe ſchön ſein Weshalb auch nicht
Altersſtufe helfen ſoll, gymnaſtiſche le nen einmal drei Glas und dann noch einmal eine dieſe Annahme nicht aufrechterhalten. Die An Beſonders, da dieſe Liebe ſo nett in Er-
im Verein zu leiten. Vom 2. bis 4. No-Sage fahren“ ließ. Fritz S. hielt tapfere ſcheinung tritt, wie ſie geſtern in dem Gaſtember findet eine freizeitartige Mitglieder- Lage „anfahren“ ließ. Fritz S. hielt tapfer gepumpten mußten zugeben, daß er vorher die r BeudinerRS vember findet eine freizei ig e mit, ſo gut hatte er es nicht alle Tage. Aber von den Verkäufern erworbenen Waren immer ſpiel der T endinerRevue im Uniontheater

B verſammlung ſtatt, vom 4. bis 7. November zann mußte er die trübe Erfahrung machen, bezahlt hatte; es ließ ſich nicht nachweiſen, daß Wrgeſtellt wurde. Eine Revue, die in der
So ein Lehrgang für weibliche Jugendführung. daß ſich die beiden mit den Spendierhoſen ler in e c Tat Schmiß und Schwung hatte und in efekt-h Die Geſchäftsſtelle des Evangeliſchen Jung- e e Spent er in den Fällen, in denen er zuletzt nicht be- Il äck Koſtüm denZ. r e h e e vor d ſick franzöſiſch drücken wollten, d. h. ſie wollten zahlt hatte, von vornherein die Abſicht gehabt vollen prächtigen n n un
S mädchenbundes Thüringen efindet ſich in nicht zahlen. Gerade wie gewiſſe Schuldner hat, den gutgläubigen Leuten durchzugehen. vorüber zog, ſo daß ſchon nach den erſten

S Naumburg a. d. S., Jägerplatz 14. Dort wird gegenüber Amerika. Die Drückebergerei nun Es wurde darum auf Freiſprechung erkannt ſten gttmmung le ren wir anderen

10 v 2 2 S. 2 J 1 S r ejede nähere Auskunft erteilt. gefiel Friſt S. weit weniger als die Ein- J e c rs ladung. Er muckte auf. Aber obwohl er nur hervorrieſen, De vahne n Wer rſeſleegM 24 n n e o i JSchäferprüfungen in noch 60 Pfennig bei ſich hatte, bezahlte er ſelber Einer aus Südtirol. n i533 chäferprüfung ſeine kleine Zeche Trotzdem kam es zu einer in nicht gerade rdiger Nurtr n 7 W n ſo
2 der Provinz Sachſen. Schlägerei, wobei S. bloß der Abwehrende ge- Ein nicht gerade ſehr würdiger Vertreterſwie Nana Hart ner, die in dem etſch

weſen ſein will gegenüber einem Schlage, den des ſüdtiroler Deutſchtums iſt der in Meran Bim- ham bulla wahre Sachſalben hervor
es Alle Schäfer, die in dieſem Herbſt ihre ejner der beiden Naſſauer ihm ins Geſicht ver ebürtige, 64jährige Gottlieb G. Der Arbeit ſrief. Auch der Tanzſtar Lolotte von Mary

Meiſter- oder Gehilfenprüfung machen wollen, ſetzt hätte. Zwei Polizeibeamte kamen hinzu geht er aus dem Wege, wo ſie ſich nur blicken ehe g. w h und die m w. du z

u er läßt. Melanie Fritzſche, ferner L. Bendiner unmüſſen ihre Papiere, und zwar möglichſt durch
den Vorſitzenden ihres Schäfervereins, bis zum
15. September an die Landwirtſchaftskammer
einſenden. Spätere Meldungen werden nicht
mehr berückſichtigt.

Merſeburger Geflügelzüchfe

die ſich nach dem Hergang erkundigten, aber
leider unterließen, durch Nachfrage bei der
Gaſtwirtin und einem Bierkutſcher, der Fritz S.
beiſtand, feſtzuſtellen, wer denn eigentlich das

Karnickel war, das angefangen hatte. Der
Richter hielt den Nachweis nicht für erbracht,
daß der Angeklagte nicht bloß der Abwehrende

Sein Leben verbringt er auf der Land-
ſtraße und in Gefängniſſen. Er hat vielerlei
auf dem Kerbhölz. Seine Familie hat er in
Not zurückgelaſſen. Wegen Diebſtahl und Be-
trug, wegen Sittlichkeitsverbrechen iſt er be-
ſtraft, oft wegen Bettelns und Landſtreichens.
Jm Vorjahre hat er, wie er ſagt, vier bis fünf

Adam Rieſe, der Wachtmeiſter, (eine köſtliche
Figur) verhalfen dieſer Revue zu dem Erfolge,
den Sie geſtern hatte.

Eine Revue, bei der ſich ein Beſuch wirklich
lohnt, und ſo dargeſtellt, daß man nur ſagen
kann: Ja, da muß Liebe ſchön ſein!

r M o NAphei 9 a4 geweſen iſt und ſprach dieſen daher frei. Wochen nach Arbeit als Maler geſucht, in Auch der Filmteil war ausgezeichnetAus der Monatsverſammlung. dieſem Jahre habe er acht Tage in Leuna ge „Hoppla, Vater ſieht's ja nicht“, ein Luſt
Die Monatsverſammlung des Vereins zur

Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg und
Umgebung war ſehr gut beſucht. Der Vor-
ſitzende konnte nach herzlicher Begrüßung der
Anweſenden zunächſt die von der Landwirt-

Es war ein Jrrtum.
Da dachte nun Max T., daß die Frauen-

halbſchuhe, die er beim Brikettabladen in einem
Keller fand, von niemand mehr beanſprucht

arbeitet. Dann iſt er auf Dürrenberg zu ge
tippelt und unterwegs wegen Bettelns feſtge-
nommen worden. Urteil: zwei Wochen Haft,
von der zehn Tage durch die Unterſuchungs-
haft für verbüßt erklärt wurden. Seit 1925 iſt

ſpielfilm, bei dem man wirklich nicht merkte,
daß Sommerſpielzeit iſt. Die flott und folge-
richtig und ſo ſtig, 4 das Publikum von
der Heiterkeit, die der Film ausſtrömt, mit-
geriſſen wurde. Der Direktion des Union-

man dankbarſchaftskammer der Provinz Sachſen anläßlich würden. So ſagte er dem Gericht, vor dem er er nicht mehr wegen Bettelns beſtraft worden. theaters kann ſein, daß ſieder letzten Geflügelſchau zuerkannten Aus ſich wegen Diebſtahls zu verantworten hatte. Fortung war ihm hold. Das nächſte Mal dieſe Revue und den ausgezeichneten ihn

zeichnungen den hieſigen Züchtern mit den Daß es Frauenſchuhe waren freilich mit winkt ihm das Arbeitshaus. hm. für Merſeburg gewonnen hat.

beſten Wünſchen überreichen. Die bronzene nennen tPreismünze mit Beſitzurkunde erhielt HerrCurt Pietzner (Merſeburg). Je eine hhurg erwarteten, wurde das Thema beſonders bringen. Aus dieſem Grunde fährt es ſich Vom Rade geſtürtzt.
Ehrenurkunde erhielten die Herren Oberſtadt eingehend erörtert. überhaupt ſchlechter nach Weſten wie nach Ein Unfall ereignete ſich am Mittwoch, ge
gärtner Hubert Feldhaus und Landwirt
Armin Roſch beide von hier, ſowie die Ge- So geſchah es auch, daß ein Mann, ein

echter Witzbold, mehrere Frauen während des
dem Oſten.“

Die Frauen waren daraufhin längere Zeit
Ein

ſchnellem Tempo die
gen 20 Uhr, in der Gagfah-Siedlung.
Radfahrer fuhr inflügelfarm Beige K Liebing in Halle. o m Jluuf die u r Wartens unterhalten mußte. Auf die Frage ſtill geworden. Blanckeſtraße hinunter und rauchte dabei ver-Kaiſeres Vr Merſebarger in 5 z an ihn, warum der Zeppelin die etwa 117 mal gnügt eine Zigarette Als er in die Nordſtraße

Ka teriewurger S gung in dasſſo weite Strecke von Friedrichshafen na einbiegen wollte, rutſchte er auf dergleiche Amt des Saalegauverbandee gewählt Poei im Verhaltnis zu Strege Zliedrihe. Ohrfeigen auf der Stkraße. W e n r
worden iſt. Nach verſchiedenen geſchäftlichen
Mitteilungen wurden eingehende Beratungen
über die diesjährige Ausſtellung geflogen, die
ſich bis gegen Mitternacht erſtreckten. Auf An-
trag aus Mitgliederkreiſen ſoll Anfang Of-
tober unter dem Preisrichter Winter (Groß-
kugel) eine Tiſchſchau ſtattfinden.

ZeppelinAſtronon.
Jm Laufe des geſtrigen Tages gao es Anter

den Zeppelin-Begeiſterten nur ein Thema: die

dieſem

hafen-Lakehurſt in weit kürzerer Zeit zurück-
legen wolle, machte er eine ſehr gewichtige
Miene und antwortete ſchließlich. „Wenn ihr
Euch etwas mehr mit der Aſtronomie be-
ſchäftigt hättet, könntet Jhr Euch das ſelbſt
erklären. Die Welt dreht ſich doch und Eckener
ſteigt, wenn er Deutſchland hinter ſich hat,
einſach bis in die Zone empor, wo er le-
diglich ſtill zu ſtehen braucht. Von

Standpunkt aus dreht ſich die Welt
vor dem Zeppelin herum, wie ein Film auf
der Leinwand. Nach dem Weſten z. S agegen

Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach dem fernen mußte er neben der Geſchwindigkeit der Erd-
Oſten. Unter denen, die ihn auch in Merſe- bewegung noch die Vorwärtsbewegung in Gang

Als Volksbeluſtigung diente am Dienstag-
abend ein älteres Ehepaar in der Teichſtraße.
Die Eheleute hatten ſich ſchon den ganzen
Weg über gezankt, und waren heftig in Streit
geraten, ſo daß die Frau ihrem Mann eine
ſolch kräftige Ohrfeige verſetzte, daß er tau-
melte. Dadurch geriet er in ſolche Wut, daß
er ſeinen Stock nahm und ſeiner Frau da-
mit drohte zu ſchlagen. Doch fehlte ihm ſicher

ging dabei in Trümmer. Er ſelbſt erlitt nur
einige Hautabſchürfungen. Das Stahlroß,
das in die Mitte der Straße zu liegen kam,
wäre bald noch unter ein Laſtauto gekommen,
wenn der Führer den Wagen nicht noch kurz
vorher zum Halten gebracht hätte.

Ratten an der Saale.
der Mut, de in er ſchlug nie richtig zu. Noch
eine ganze e überſchütteten ſich beide mit
den allerſch en Koſenamen und ſetzten erſt
dann ihren Weg fort; jedes in anderer Rich
tung.

Mehr und mehr fällt an der Neumarkts-
brücke auf, daß die Ratten beängſtigend über-
hand nehmen. Nicht nur an der Neumarkts-
brücke, ſondern bis zum Schloßgarten hinauf
treiben ſie ihr Unweſen. Die Tiere, die ſich
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ins Ungeheuerliche vermehren, können für die
dortigen Anwohner noch zu einer wahren
Plage werden, wenn nicht irgendwelche Gegen-
maßnahmen getroffen werden. Vielleicht emp-
fiehlt es ſich, dort unter den notwendigen Vor-
ſichtsmaßnahmen Gift zu legen.

Hund überfahren.

Am Donnerstagabend nach 18 Uhr wurde
an der „Linde“ ein ausgewachſener Schäfer-
hund von einem Radfahrer, der aus der Rich-
tung Weißenfelſer Straße kam, überfahren.
Der ziemlich große Hund, der ſich in Be
leitung einer den Fahrdamm überquerendenDame befand, wurde vom Radfahrer zunächſt

umgeworfen und glatt überfahren, wobei die
Dame ſelbſt noch in die Gefahr des Ueber-
fahren werdens geriet. Es war für den Rad-
fahrer ein wahres Rohheitskunſitſtück, ohne ab-
zuſteigen, dieſe Tat zu vollbringen und, nach
dem der Hund heulend abzog, ohne ſich um-
zuſehen, weiterzufahren.

Wefkervorherſage.
Am Donnerstagmittag war das Wetter in

unſerem Bezirk heiter, und die Temperaturen
ſtiegen bis auf 23 Grad an. Jn den Nachmit-
tagsſtunden bewölkte ſich dgr Himmel mehr
und mehr, ohne daß die Wolken drohendes
Ausſehen annahmen. Ueber dem Nord-
meer entwickelt ſich wohl eine Zyklone, die ihre
Einwirkung über Schottland und Jrland er-
ſtreckt. Jhre Ausläufer werden allmählich nach
Oſten wandern, aber unſer Wetter nicht weſent-
lich beeinfluſſen. Hier wird der Himmel heiter
bis wolkig ſein, und die Temperatur wird noch
ein wenig anſteigen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Hei-
ter bis wolkig, trocken, noch etwas zunehmende
Temperatur, ſchwache Luftbewegung.

3ur Weihe des Landſchulkeims Benshauſen.

Neu-Röſſen. Wenn ſich die Eltern nicht in
erheblich größerem Umfange an Fer Ein-
weihung des Landſchulheimes in Benshauſen
i. Th. am Sonntag, 1. September, beteiligen,
kommt der Sonderzug nicht zuſtande. Der
Zweckverbandsvorſteher wartet nunmehr noch
den Ablauf der Friſt zur Anmeldung der
Beteiligung an dem Sonderzuge, die auf Frei-
tag, den 23. Auguſt d. abends 5 Uhr
feſtgeſetzt iſt, ab. Haben ſich bis dahin 400
Teilnehmer gemeldet, dann fährt der Sonder-
zug. Es muß aber ſchon Vorſorge getroffen
werden für den Fall, daß der Sonderzug
mangels genügender Beteiligung nicht ver-
kehrt. Für dieſen Fall gilt Folgendes: Die
Fahrtteilnehmer fahren

in reſervierten Wagen
des fahrplanmäßigen Zuges, der folgende
Fahrzeiten hat: Merſeburg ab 6.16, Leunga
6.25, Corbetha 6. 36, Weißenfels an 6.47 (um-
ſteigen), Weißenfels ab 6.55, Erfurt an 8.19
(umſteigen), Erfurt ab 8.31, Zella-Mehlis an
10.29 (umſteigen), Zella-Mehlis ab 10.44,
Benshauſen an 11.02 Uhr; Benshauſen ab
16.54, Zella-Mehlis an 17.30 (umſteigen),
Zella-Mehlis ab 17.58, Erfurt an 19.15 (um-
ſteigen), Erfurt ab 19.21, Corbetha an 22.12,
(umſteigen), Corbetha ab 22.24, Leunag an
22.38, Merſeburg 22.45 Uhr.

Der Fahrpreis
beträgt in dieſem Falle als Geſellſchaftsfahrt
für Hin- und Rückfahrt: ab Merſeburg 10,
ab Leunaga 9,60 und ab Corbetha 9,40 M.

e

F.

Die Eltern werden nun gebeten, umgehend
doppelt anzugeben: J. Wer am Sonderzug
teilnehmen will, 2. Wer, wenn der Sonder-
zug nicht verkehrt, an der Geſellſchaftsfahrt

2 mit dem fahrplanmäßigen Zuge teilnehmenFürſorgeleiſtungen in der wilr.
Provinz.

Während des Rechnungsjahres 1927/28
wurden von den 55 Bezirksfürſorgeverbänden
der Provinz Sachſen in offener Fürſorge
laufend unterſtützt: 130 707 Perſonen,, und
zwar 9503 7,27 Proz.) Kriegsbeſchädigte,
Kriegshinterbliebene und gleichgeſtellte, 48 115

36,81 Proz.) Sozialrentner, 21717
16,62 Pro Kleinrentner und Gleich-

geſtellte, 51 372 39,30 Proz.) ſowie ſonſtige
Hilfsbedürftige. Dazu kommen noch 178 165
Fälle einmaliger Unterſtützung in offener Für-
ſorge, in Einrichtungen der geſchloſſenen Fur-
ſorge und in Familien untergebrachte Per-
ſonen, in 36 721 Fällen als vorübergehend und
in 10036 Fällen als dauernd untergebracht,
Berufsausbildung und Erziehungsbeihilfen für
12 766 Minderjährige und 155 Erwachſene,
ſowie 4856 Wochenfürſorgefälle.

Den hierdurch entſtehenden Geſamt-
ausgaben einſchließlich Verwaltungskoſten
von 53 601 000 RM. ſtehen nur 9 038 800 RM.
Einnahmen gegenüber, ſo daß ein Zuſchuß-
bedarf von 44 562 200 RM. erforderlich war,

83,14 Proz. der Ausgaben, was auf den
Kopf der provinzialſächſiſchen Bevölkerung
13,60 RM. ausmacht. Mit dieſer Vergleichs-
ziffer ſteht die Provinz Sachſen nicht nur unter
dem preußiſchen Durchſchnitt, der mit 18,16
Reiche mark errechnet iſt, ſondern auch unter
Reichsdurchſchnitt, der für den Kopf
der Reichsbevölkerung 16,44 RM. beträgt.
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Eilaufträge im Poſtſcheckverkehr.
Wir möchten nochmals auf dieſe am1. Auguſt in Kraft getretene neue Einrichtung

im Poſtſcheckverkehr hinweiſen. Eilbehandlung
kann ſeit dem 1. Auguſt bei Zahlkarten,
Ueberweiſungen und Schecken gegen eine Ge-
bühr von 1 M. verlangt werden. Die Eil
behandlung beſteht darin, daß die beim Prſt
ſcheckamt bis 13 Uhr (Schlußzeit für Eilauf
träge) eingehenden oder eingelieferten Zahl
karten, Ueberweiſungen und Schecke ſofort ge-
bucht werden. Das Verlangen der Eilbehand
lung ſtellt bei Zahlkarten der Abſender durch
den am oberen Rande der Zahlkarte nieder
zuſchreibenden Vermerk: „Sofort gutſchreiben“;
bei Ueberweiſungen und Schecken kann der
Antrag ſowohl vom Ausſteller als auch vom
Empfänger, wenn dieſer die Ueberweiſung oder
den Scheck vom Ausſteller erhalten hat, durch
den auf der Ueberweiſung oder dem Scheck
unten links anzubringenden und von ihm zu
unterſchreibenden Vermerk: „Eilauftrag“ ge
ſtellt werden. Es empfiehlt ſich, den
merk „Eilauftrag“ auch auf die Anſchriftſeite
des Scheckbriefumſchlags zu ſetzen, in dem der

Ver

Auftrag dem Poſtſcheckamt übermittelt wird
Die Gebühr trägt der Antragſteller. Sie iſt
bei Zahlkarten außer der Zahlkartengebühr
durch Aufkleben von Freimarken auf die Zahl
karte zu entrichten. Bei Ueberweiſungen wird
die Gebühr vom Konto des Antragſtellers
abgebucht; bei Schecken wird ſie, wenn der
Ausſteller die Eilbehandlung beantragt, eben
falls von ſeinem Konto abgebucht, hat aber der
Empfänger des Schecks den Antrag geſtellt,
ſo wird ſie bei der Auszahlung des Betrags
einbehalten.

Verſchlechterung
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

Von der Landesverbandsgeſchäftsſtelle des
Zentralverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegerhinterbliebener e. V.,
Straße 19, wird uns geſchrieben: Da der Ver
ſorgungsetat im Jahre 1928/29 um etwa 70
Mill. M. überſchritten worden iſt, hat ſich das
Reichsarbeitsminiſterium veranlaßt geſehen,

8„1 a.Halle, Breite Es

einſchneidende Maßnahmen zu verfügen.
1. Die bisherige Sperrvorſchrift für Nahnnter-
ſuchungen wird mit Wirkung ab 1. r
1929 aufgehoben. 2. Bei Anträger
trägliche Bewilligung der Ausg
wird die rückwirkende Kraft von drei Jahr
auf drei Monate herabgeſetzt. 3. Bewilligun
gen im Wege des Härteausgleiches, mit rüc
wirkender Kraſt, wird im allgemeinen nic
mehr ſtattgegeben.
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und ſo erſchien am 13. Auguſt P. allein auf der

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Ein Mädchen mit

Temperament“ ſowie „Patt und Pattachon“.
Union-Theater. Dienstag und Mittwoch

geſchloſſen. Ab Donnerstag „Die Bendiner
Revue“ auf der Bühne ſowie „Hoppla, Vater
ſieht's ja nicht“.

„Tivoli.“ Freitag,
ruſſiſcher Künſtler.
Donſkoij konzertiert.

Schießklub Merſeburg. Sonnabend,
24. Auguſt, im „Sächſiſchen Hof“ Fahnenweihe
und Schützenfeſt.

Café Schmied.
Gartenkonzert.

Aus Der Umgebung.
Um den Bahnbau Zöſchen-- Leipzig.

Einſprüche. Geheime Verhandlungen.
Kötzlitzſch. Jm Gaſthaus zu Kötzſchlitz fand

am Donnerstag, mittags 11.30 Uhr, ein Ter-
min ſtatt, zu dem die Gemeindevorſteher der
an der geplanten Bahnlinie Zöſchen Leipzig
gelegenen Ortſchaften, ſo Kleinliebenau, Hor-
burg, Kötzſchlitz, Dölkau uſw. geladen waren,
ſtatt. Es handelte ſich um Beſprechung der ge-
gen die Linienführung der Bahn eingelegten
Einſprüche, die ſich vor allem um die Ver-
legung von Seitengräben und Ueberfahrts-
wege beſchäftigen. Die Verhandlungen, denen
Landrat Dr. Guske und Vertreter der Eiſen-
bahndirektion Halle beiwohnten, wurden vom
Landesbauragat Voigtel geführt und waren nicht
öſſentlich.

16. Auguſt, Gaſtſpiel
Harmonika-Virtuoſe

Freitag, 20 Uhr, großes

Neue vierklaſſige Hilfsſchule.

Horburg. Der Vorſtand des Kinderheims
„Samariterherberge“ erbaut zurzeit nach einem
Entwurf des Leipziger Architekten Dipl.-Jng.
Dr. Carius, in deſſen Händen auch die Bau-

Wenn der Sonderzug nicht fährk
„Zirkus“ im Geſellſchaftshauſe.
e. NeuRöſſen. Der Filmabend am kommen-

den Dienstag, dem 20. Auguſt, 20.15 Uhr, iſt in

vorführen läßt. Dazu kommen noch eine Gro-
teske, „Bubis Wochenende“, ferner die neueſte

ſämtliche Biloſtreifen für

gabt.

Der neue „Pfälzer Hof“.
Leuna. Nur wenige Meter vom Leunawerk

entfernt, vermutet man nicht eine ſolche „Oaſe“
anzutreffen, wie ſie Herr Hammann aus
dem „Pfälzer Hof“ in der Ebert Straße ge-
ſchaffen hat. Das ehemalige Café iſt eine
echte pfälziſche Gaſtwirtſchaft von ihm ver-
wandelt, die bei allen Pfälzern Erinnerungen
an ihre ſchöne Heimat geweckt und damit
viel Freude hervorgerufen hat. Es gibt dort
jetzt eine Wein- und eine Mönchsſtube, ſowie
die ſogenannte Bierſchwemme, die beſonders
beſtechend durch ihren ſchönen Bildſchmuck. Bilder
von erſtklaſſigen Künſtlern, wie Steinzeich—
nungen von Strieffler uſw. Die Räume zeugen
jedenfalls von ausgezeichnetem Geſchmack. Und
die Weine, die vom Faß ausgeſchenkt werden,
ſtammen aus den beſten Lagen der Pfalz
Kein Wunder, daß dieſe Wirtſchaft ſich ſchon
nach kurzer Zeit ihres Beſtehens größter Be-

An n nen eneneneeenennnnnnnnn
liebtheit erfreut.

Monat Unterſuchungshaft an auf die Strafe
von zwei Monaten drei Wochen Gefängnis und
eine Woche Haft, die er erhielt wegen Sachbe-
ſchädigung, Widerſtand, Beleidigung und Kör-
perverletzung des Beamten und ruheſtörenden
Lärms.

Sie will nicht nach Berlin.
Bad Dürrenberg. Ein großer Menſchenauf-

lauf entſtand am Mittwochmorgen in Oſtrau.
Ein Kaufmann aus Berlin, deſſen Frau hier
ſeit einigen Wochen bei Verwandten weilt,
wollte ſie gegen ihren Willen abholen. Dabei
entſtand ein Skandal, wobei er alles zer-
ſchlagen und die anderen totſchießen wollte.
Die ſchnell herbeigeholte Landjägerei ſchlichtete
den Streit und brachte den Berliner zur Bahn,
ſo daß er wieder abreiſte. Eine Waffe wurde
bei ihm nicht vorgefunden

Vad Dürrenberg. Brand eines Auto s)
Am Mittwochmittag geriet hier in der Leip-
ziger Straße das Auto eines Leipziger Ge-
ſchäftsmannes in Brand. Die Bemühungen,
das Feuer mittels Tücher zu löſchen, gelang
nicht und das Auto wäre ſicher verbrannt,
wenn nicht zufällig der Weißenfelſer Autobus
vorbeigefahren wäre, der mit ſeinem „Mini-
max“ den Brand ſofort löſchte. Dadurch kam
das Auto nur mit geringen Beſchädigungen
davon. Der Chauffeur hatte ſich die Finger
verbrannt.

Kinderfeſt verlegt.
Teuditz. Das für den 1. September anbe-

raumte Kinderfeſt findet erſt am 8. Sep-
tember ſtatt.

Neue Schulbauten.

Schulvorſtand und Gemeindeverwaltung, eine
Schule errichten zu laſſen. Entwurf und Bau-
leitung liegt in den Händen der Architekten
v. Walthauſen und Poetzel, die ſich
durch ihre Schulbauten in der ganzen Umge-leitung liegt, eine neue, vierklaſſige Hilfsſchule.

Die Maurerarbeiten werden von der Firma
Sommer, Zſcherneddel, die Zimmererarbeiten!
von der Firma Becker, Schkeuditz, ausgeführt.
Auch bei der Vergebung der übrigen Arbeiten
ſind heimatliche Firmen berückſichtigt worden.
Der ſtattliche Bau iſt bereits ſo weit gefördert,
daß in den nächſten Tagen gerichtet werden
kann. Mit dem Bau der neuen Hilfsſchule, ber
durch das Entgegenkommen der heimatlichen
Behörden möglich und gefördert wurde, geht
ein ſeit Jahren für die Entwicklung des
Werkes gehegter Wunſch des Vorſtandes in
Erfüllung.

Krach in der Polenkaſerne.
Das Nachſpiel vor dem Schöffengericht.

Döllnitz. Jn der Polenkaſerne des Ritter-
gutes war es am Sonntag, den 9. Juni, hoch-
hergegangen. Suff und Prügelei. Der Auf-
ſeher holte den Oberlandjäger, es ſei alles
zertrümmert, Tiſche, Stühle, Bänke, Eimer, ja
die eiſernen Oefen ſeien ſogar umgeſchmiſſen.
Schon von weitem hörte der Beamte den
Tumult; die Nachbarn ſahen aus ihren
Fenſtern. Jn dem großen Saal wies man
ihn in eine Ecke. „Hinten, der war's, der da
auf dem Bett ſitzt.“ „Na, was iſt denn hier
los?“ redete ihn der Landjäger an, aber ſchon
fuhr ihm der, es war der 21jährige, aus Ober-
ſchleſien ſtammende Robert Plewnia, mit der
Fauſt unter die Naſe: „pſiakrew, pierunje!“

entſpann ſich ein Kampf, in dem der Ober-
ſchleſier örohte: „Wachtmeiſter, ſchlag dir
Knochen kaput!“ Aber Wachtmeiſter war ſfär-
ker und nahm den ſich Sträubenden mit heraus,
nicht ohne daß noch ein Pole gegen ihn Partei
ergriff. Dieſer war inzwiſchen verduftet,

Anklagebank vor dem Schöffengericht Halle,
vor das er aus zweimpnatlicher Unterſuchungs-
haft vorgeführt wurde. Dieſes Toben in Döll-
titz war nämlich nicht nur eine einmalige Ent-

iſ von ihm, ſondern er neigt zu ſolchen
eſſen. wie verſchiedene Vorſtrafen aus

reuzburg in Oberſchleſien beweiſen. Deshalbrechnete ihm das Schöffengericht aveh nur einen

außerdem die Leitung des

bung bereits den beſten Ruf erworben haben.
Die Schule, mit deren Bau ſofort begonnen
werden foll, wird zwei Klaſſen, zwei Lehrer-
wohnungen, einen Handwerkraum und eine
Brauſebadanlage erhalten.

Bedra. Die beiden Architekten übernehmen
Schulneubaues in

Bedra. Dieſe Schule erhält nur eine Klaſſe,
eine Lehrerwohnung und die übrigen nötigen
Räume. Die Bauausführung, mit der am
Montag begonnen wird, iſt der Firma
Steinfelder, Neumark, übertragen.

Rohlinge vor Gerichk.
Vor dem kleinen Schöfſengericht.

Großkayna. Während am Abend des
20. März ein Handelsmann mit ſeinem Wagen
durch Großkayna fuhr, wurde er von drei
Burſchen beläſtigt, und als er ſich die An-
greifer mit der Peitſche vom Leibe halten
wollte, wurde ihm dieſe entriſſen und zer-
brochen. Der Arbeiter Harniſch, der der An-
greifer war, ſtieg von hinten auf den Wagen
und wollte aus Wut mehrere Säcke herunter-
werfen. Der hinter dem Wagen mit ſeinem
Fahrrad folgende Tiſchler M. S. rief hierauf
dem H. zu, er ſolle doch den Unſinn laſſen
und vom Wagen herunterkommen. Nunmehr
ließen die Burſchen ihre Wut an dem Rad-
fahrer aus. Dieſer wurde von Harniſch und
dem Arbeiter Hillmann vom Rade geriſſen
und zu Boden geſchlagen, ſo daß er dasBewußtſein verlor. Nicht genug damit, ſchlepp-
ten die rohen Burſchen den Bewußtloſen auf
die Seite und bearbeiteten ihn noch mit Fuß-
tritten gegen Kopf und Unterleib. Harniſch
hat ſich gleich nach der Tat durch die Flucht
der Strafverfolgung entzogen, während ſich
Hillmann jetzt wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer
Körperverletzung zu verantworten hatte. Der
Angeklagte verſuchte ſich damit herauszureden,
daß er den Streit habe ſchlichten wollen, und
weil er dabei ſelbſt etwas abbekommen habe,
ſo habe er dem S. lediglich einige Hiebe gegen
den Leib verſetzt. Durch mehrere Zeugen und

Chaplins, den der Ausſchuß für Bildungsweſen

Ufa-Woche und als Lehrbeigabe „Königsberg,
ein Vorpoſten deutſcher Kultur im Oſten“. Da

Jugendliche unter
18 Jahren zugelaſſen ſind unö demzufolge mit
ſtarkem Andrang gerechnet werden muß, wer-
den Karten von 12 bis 19 Uhr an allen Werk-
tagen in der Siedlungsbücherei vorveraus-

Oechlitz. Gemeinſam beſchloſſen vor kurzem

feſtgeſtellt, daß S. ſich überhaupt nicht ge
wehrt hatte, ſondern ſofort niedergeſchlagen
wurde. Leider konnten die Zeugen nicht mit
Beſtimmtheit bekunden, wer von beiden den

mit den Füßen getreten hatte, obwohl
zwei Frauen der Meinung waren, daß es der
Angeklagte geweſen ſei. Der Amtsanwalt
brandmarkte die rohe Tat der beiden An-der Hauptſache dem Humor gewidmet. „Zir- ifor t 5 fv t e reifer mit arfen Worten und bedakus“ heißt der erfolgreichſte Film Charlie Je ſchart Pertenur, daß ſich nicht genau feſtſtellen ließ, oh
der Angeklagte der Haupttäter geweſen ſei.
Jmmerhin ſei eine exemplariſche Strafe an
gebracht und er beantragte mit Rückſicht auf
die beiſpielsloſe Roheit drei Monate Gefängnis,
Das Urteil lautete nur auf 150 Mark Geld-
ſtrafe, an deren Stelle im Nichteintreibungs-
falle 60 Tage Gefängnis treten.
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Zuſammenkunft der Burſchen.
Roßbach. Am Sonntag, 18. Auguſt, findet

im Gaſthauſe „Frohe Botſchaft“, Roßbach, das
erſte Kartellfeſt des Burſchen- und Geſellig-
keitsvereins ſtatt. Es werden ungefähr 17 Ver-
eine aus der Umgebung teilnehmen. Der Kar-
tellvorſtand wird für Stimmung und Humor
ſorgen ſowie für Beluſtigungen aller Art, wie
Preisſchießen und Blumenverloſung.

Waſſer in der Milch.
Verurteilte Milchfälſcher.

Schkortleben. Als am 16. Juni 1928 in
der Molkerei Großcorbetha eine Reviſion ſtatt-
fand, wurde in der von der Landwirtsfrau
E. E. in Schkortleben gelieferten Milch nicht
nur Stallſchmutz, ſondern auch eine Verwäſſe
rung von 17 Prozent feſtgeſtellt. Merkwür-
digerweiſe ergab die Unterſuchung einer von
dem ſpäter entnommenen Milchprobe
aus dem Kuhſtall der jetzt der Nahrungs-
mittelfälſchung angeklagten Frau E. wiederum
einen Waſſerzuſatz von 11 Prozent, ohne daß
ſich aufklären ließ, woher bei dieſer Milch,
die im Beiſein des Landjägers gemolken
wurde, der Waſſerzuſatz gekommen iſt. Das
Nahrungsmittelunterſuchungsamt in Merſe-
burg behauptete in ſeinem Gutachten nicht
nur, daß die in die Molkerei gelieferte Milch
der Angeklagten ſchmutzig und mit Waſſer
verdünnt geweſen ſei, ſondern es müſſe vorher
noch eine i e ſtattgefunden haben

eoder Magermilch zugeſetzt worden ſein. Die
Angeklagte, eine alte, ſchwerhörige Frau, gab
zu, daß ihr Milchtuch einmal fehlerhaft ge-
weſen ſei, im übrigen beſtritt ſie aber, der
Milch Waſſer zugeſetzt oder dieſe entrahmt zu
haben. Sie wurde aber für ſchuldig befunden
und unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 75 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Das Kind geſtorben.
Hohenmölſen. Der kürzlich gende ſchwere

Unfall der Mutter und Kind an den Rand
des Lebens brachte, indem beide ſchwere Brand-
wunden erlitten, hat nun ein Opfer gefordert.
Das Kind erlag am Donnerstagvormittag im
Knappſchaftskrankenhauſe den erlittenen Ver
letzungen.

14 neue Wohnungen entſtehen.
Laucha. Die in der neuen Siedlung an der
Eckartsbergaer Straße begonnenen Neubauten
gehen ihrer Vollendung entgegen. Leider
fließen die erforderlichen Geldmittel (Haus-
zinsſteuerhypotheken) ſo ſpärlich, daß die Bau
arbeiten nur langſam fortſchreiten. Ein Zwei-
familienhaus iſt bereits bezogen. Die übrigen
ſechs Häuſer (drei Doppelhäuſer) ſollen im Ok-
tober dieſes Jahres bezugsfertig ſein, ſo daß
bis dahin insgeſamt vierzehn neue Wohnun-

gen erſtehen. Weitere Neubauten ſind geplant.

Der Kreis Verkehrsverein
in Freyburg.

Herbſttagung am 12. Oktober.

Freyburg. Der diesjährige Jahresausflug
des Altertums- und Verkehrsverein Kreis
Querfurt führte in unſere Stadt. Ueber 40
Damen und Herren kamen von Vitzenburg
her mit dem Motorboot „Jlſe“. Sie wurden
vom Vorſitzenden des hieſigen Ortsvereins,
Herrn Lehrer Dockhorn, an der Unſtrut
empfangen und nach dem Ratskeller geleitet,
wo ein gemeinſames Mittagsmahl einge-
nommen wurde. Bei dieſer Gelegenheit be-
grüßte der Ortsvorſitzende die erſchienenen
Gäſte aus Querfurt, Nebra und Roßleben.
Bei der anſchließenden kurzen Kreisvorſtands-
ſitzung, zu der inzwiſchen auch andere Mit-
glieder des hjigſigen Ortsvereins ſich einge-
ſtellt hatten, Wurde beſchloſſen, den nächſten
Herbſtabgeordnetentag in Freyburg am 12. Ok-
tober zu begehen. Abends ſoll ſich wie all-
jährlich üblich ein Heimatabend anſchließen.
Die Ausgeſtaltung des Feſtes bleibt dem Ver-
kehrsverein Freyburg überlaſſen.

Nachbarſtadt Halie.

Der Eismann überfahren
und getötet.

Halle. Am Mittwoch, gegen 13.30 Uhr, ſetzte
ſich auf dem Martinsberg eine Zugmaſchine
ſelbſttätig in Bewegung und rollte rückwärts
den Martinsberg herunter. An der Ecke Große
Steinſtraße ſtieß der Anhänger mit einem dort
ſtehenden Eiswagen zuſammen und rollte, den
Eiswagen vor ſich herſchiebend, bis an die
Ecke Univerſitätsring weiter. Dort wurde er
von einem jungen Mann zum Stehen gebracht.
Der Eisverkäufer erlitt Quetſchungen, die den
baldigen Tod zur Folge hatten. Die einge.
leiteten Ermittlungen ſind im Gange.

ne h hEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

den Geſchlagenen ſelbſt wurde aber einwandfrei berg, beide in Merſeburg.
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Für Klein Anzeigen
D. Wort koſtet nur 6 Rpf..

p Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf. bei Znuſendung 60 Rp.

Offene Stellen
Jum Oktober ſuche ich

anufakturwaren.
anchekundigen Kraft mit Verantwortungs-
ſühl, der an Dauerſtellung in Kleinſtadt
jegen iſt, werden günſtige Bedingungen

Koſt und Wohnung im Hauſe.
ewerbung mit Bild und Zeugnisab-
riſten erbittet

Hermann Ließ, Ortrand,
wnlinie Dresden Cottbus.

die Ueberſchrif
gilt die Wortberechnung.

tszeile

witerin
Einer tüchtigen,

r kl. Villenhaus-
halt (2 Perſ.)Berlin-
ßrunewald zuverl.

einfache

Stütze
i allen häuslichen
Arbeit bewandert, m.
Fenntniſſen i. Koch.,
gähen u. Wäſchebe-

handl. ebenfalls noch
in arbeitsfreudiges,
ſauberes, perfektes

Mädchen
r alles, welch. etw.
rwieren kann. Beide
um 1. Sept. geſucht.
Vewerb. mit nur gut.
langjähr. Zeugniſſen
und Gehaltsangabe
woll. ſich unt. A 6828

an die Exp. d. Bl.
wenden.

Ehrliches, tüchtiges
Alleinmädchen
ſür Küche u. Haus
erhält angen. Dauer-
ſtellung per 1. Sept.
bei guter Behandlg.
inkinderloſem Haus-
halt. Gefl. Off. unt.
Angabe des Alters.
Frau Minna Widder
vad Sulza i. Thür.
suche zum 1. Sept.

Mamſell oder
Stütze

nicht unter 20 Jahr.
Kenntniſſe im Koch.,
Rähen u. Geflügel-
aufzucht erwünſcht.

M. Rudloff,
Gnölbzig, Mansfeld.

Seekreis.

wet
6chmedelehrl.

ſucht
Aug. Schmidt,
Schmiedemeiſter,

Lettewitz b. Rauend.

Sauberes, fleißiges
Mädchen

das an ſelbftändiges
Arbeiten gewöhnt iſt,
für bald geſucht.
Frau P. Föchkler,
Bernburg a. S.

Waiſenhauspl. 11a,

ordentliches

Suche zum 1. Sept.
tüchtige

Mamſel
die gut kochen und
backen kann u. Jn-
tereſſe für Federvieh
hat. Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsanſpr. an

Frau Kleemann,
Domäne Cannawurf

bei Heldrungen.

Suche zum 1. Sept.
zuverläſſige

Kindergärtnerin
od. Kinderfräulein
f. mein. 4jähr. Jg.
Etw. Nähkenntniſſ.
erwünſcht. Angeb.
mit Lebensl. Zeug-
nisabſch., Gehalts-
anſpr., Bild erbet.
Frau Marg. Hoch-
heim, Göhrendorf

bei Nemsdorf,
Bezirk Halle a. S.
Funges Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
das Luſt hat, das
Kochen und den
Haushalt gründl.
zu erlernen, wird
für ſofort geſucht.
Schlicht um ſchlicht.
Frau FriedaKurch,
Hotel Preußiſcher
Hof“, Mansfeld.

Junges Mädchen,
16 Jahre, ſucht ſofort
oder 1. September

Stellung als
Stützed. Hausfrau
wo es ſich im Haus-
halt weiter ausbild.
kann. Plätt- u. Räh-
kenntniſſe vorhanden
Off. bitte unt. F B
an die Agentur der
Saale-Ztg. in Bad-
Bibra, Auenſtraße 6

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche ein

Mädchen

für Haus und Küche,
nicht unter 18 Jahr.
Frau P. Schwenk,
Werkkantine d. J. G.
Farben, Premnitz.

Suche ſof. od. zum
1. September ehrlich.

Mädchen

für Haus u. Land-
wirtſchaft.

Karl Berger,
Landwirt, Radegaſt.

Suche zu baldigem
Antritt für meine
550 Morgen große
Wirtſchaſt tüchtig.
jung. Landwirt als

Verwalter
der kein Geſpann
übern., ſonſt aber
alle vorkommenden
Arbeiten mitmacht.

O. Brehmer,
Rittgt. Lehnſtedt,

Weimar- Land

Witwe, ſucht Stelle
als

Wirtſchafterin
bei älteren Witwer,
dieſelbe hat 840 Mk.
jährl. zum Verleben.
Offert. unter C 1668
an die Exped. d. Bl.,
oder daſelbſt zu erfr.

Zuverläſſiges
Hausmädchen

für alle Hauysaubeit.
mögl. mit Kenntniſſen
im Rähen u. Bügeln
(nicht Bedinqung) z
1. Sept. geſucht. An
gebote mit Gehalts-
anſprüchen, Zeug nis-
abſchriften evtl. Bild
erbet. unter A 6837
an die Exped. d. Bl

Lehrling
zum 1. Oktober geſ.

Fr. Mempel,
Schmiedemeiſter
Nieder-Clobicau
bei Lauchſtädt.

Zuverl.,„kräftig. j.
Burſchen als

Hausdiener

ſtellt ſofort ein.
Hotel gold. Löwe,

Bhf. Mangsfeld,
Poſt Kloſtermans-
feld, Fernruf 336.

Suche für ſofort oder
1. September beſſeres

zweitmädchen
das ſchon in Stellg.
war. Angenehme Ver-
h Zeugniſſe
und Bild erbeten an
Frau Dr. Lederer,

Arnſtadt, Markt 14.

Suche zum 1. Sept.
für meinen Haushalt
(1*/, j. Kind) freundl.

gut empfohlenes

Alleinmädchen

(nicht unter 20 J.
mit Koch- und Räh
kenntaiſſen. Angeb
mit Zeugnisabſchrift.
Lohnanſpr. und Bild
erb. an Frau Buch-

händler Wollmer,
Bad Friedrichroda.

Suche zum 1. Sept.
evtl. ſpäter

Elevin
f. anerkannte Muſter-
geflügelh. Grdl. pra k-
tiſche u. theor. Aus
bildung, zum Kam-
merexam. Famlilien-

anſchluß.
Frau Dr. Fraenken,
Geflügehof Rüdig-

Einfachen
Kochlehrling

unter Anleitung der
Hausfrau zum 1. Okt.

geſucht.
FrauDomänenpächt.

Schele,

bei Kötſchau.

Zum 1. September
wird junger
Landwirt

zur Unterſtützung in
allen landw. Arbeit.
i. 130 Morgen große D 6393 an die Exp.
Wirtſchaft geſ. Ge-
halt n. Uebereink.

Familienanſchluß.
Paul Zeitſchel,

Leislau b. Camburg.

Sohn, ehrl. Eltern
zum 1. Oktober als

Bäckerlehrling

geſucht.
Fr. Cramer,

Bäckerei u. Kondit.
Gehren i. Thür.

Domän. Schladebach J

Junges Mädchen
aus guter Familie, nicht unter 17 Jahren,
als Lernende in Konditorei zum 15. Aug.
oder bis 1. Septbr. geſucht. Offerten mit
Lichtbild an Konditorei u. Kaffee Alfred
Pille, Sondershauſen (Thür.)

Suche per ſofort und
1. September 1929
je 1 Kochſcholarin

Vorſtellung zu jeder
Zeit. Kaſino Groß-
Kayna (Kr. Weißen-
fels).

Flottes, junges
Mädchen

zum Berkauf von
Speiſe-Eis für 18.,
19. und 20. Auguſt
geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Leitung

ſion od. Heim, f.

Gefl. Zuſchriften

Aelteres

Mädchen
ſucht Stellung in kl.
Haushalt. Zeugniſſe
vorhanden. Off. unt.

d. Bl.
Solide zuverläſſige

Stütze
im Kochen, Plätten
und Haushalt erfahr.
ſucht Stellung in beſſ.
Haushalt, wo gute
Behandlg. zugeſich.
wird. Gefl. Angeb.
unter T 1225 an die
„Weimariſche Ztg.“,
Weimar erbeten.

Mädchen

für Haushalt, 2 Per
onen, geſucht. Ge-

legenh. geb., ſich im
Kochen u. Haushalt
auszubilden. Land-
wirtstochter bevorz.
Angebote erb. unter
A 6835 an die Ex-
pedition d. Bl.

Suche ſofort
Mädchen

für Küche und Ge-
flügel. Frau v. Hau-
ſen, Ritterg. Lützen-
ſömmern b. Greußen.

Ein
Küchenmüädchen

für ſofort geſucht.
Lehmann,

heim, Kr. Hanau. Dammſtraße 6

Leipzig
Sonnabend, den 17. Auguſt Die techniſche

„Einſame

Rundfunkprogram
19.20 bis 10

Utopien
Eiszeit.
Zukunft.

bericht für
Nacht“, ſir

großes Orcheſter.
tragung von Berlin

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
Drrsden. Wellenlänge 319 Meter.

W Schallplattenkonzert. 15 bisihr. RBaſtetſtunde Jugend muſik4 Uhr: Baſtelſtunde fur die Jugend.
.30 Uhr: Konzert. 18.30 Uhr: Siehe

Deutſche Welle 1635. 19 Uhr: Turmblaſen
vom Alten Rathaus in
Dichter auf Reiſen
Nikolaus (Berlin
21 Uhr: Serenaden.
Uhr:

Königooufterhauſen
Sonnabend, den 17. Auguſt

Königswu
Wellenlänge

ß.50 Uhr:

10.30 Uhr:

Neueſte

rfeſt. I.
er Genfer Kongreß

padagogiſcher Verein
15.40 Uhr: Wetter-
l5.45 bis 16 Uhr: Frauenſtunde.

Dichter die moderne Frau?der

aus eigenen

Uebertragung von Berlin.

Wetterbericht

wi t. 6 bis 6.30 Uhr:
12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietun-

gen für die Schule. Muſik und Welt. 13.30
Nachrichten.

Uhr: Kinderbaſtelſtunde.

II).
eipzig. 19.30 Uhr:

20 Uhr: Paul
Schriften.

Anſchließend bis 0.30

ſterhauſen.
1635 Meter.

für die Land-
Funk-Gym-

Neueſte Nachrichten.

Wien

Utopie.
die Landwirtſchaft.

re e e

).45 Uhr Blick in die
der Gegenwart. II.

19.55 Uhr: Wetter
20 Uhr:

Dichtung fur
Ueber
Tanz

tfoniſche

Anſchließend
Bis 0.30 Uhr:

Wirtſchaftliches

Mädchen
(Haushaltſtütz.) 33J.
ſucht Stellung zum
1. Sept. in frauenl.
Haushalt. Werte
Off. unter J. 29587
an die Exped. d. Bl.

IIIIIIIIIL
23jähriges

Mädchen
ſucht Stellg. in beſſ.
Hauſe, wo Hilfe zur
groben Arbeit vorh,
iſt. Etwas Koch u.
Nähkenntniſſe ſowie
Plätten u. Servieren
Gute Zeugniſſe.

Luiſe Bracke,
Reinſtedt (Anhalt).

ſucht Stellung als
Kindergärtnerin

Etw. Kochkenntniſſe
vorhanden.

Gertrud Kunth,
z. Zt. bei Frau Käte
Bauermeiſter, Löbe-
jün (Saalkreis).

Rheinl., 21 Jahre,
mit Kochkenntniſſen,
ſucht Stellung als

Sonnabend, den 17. Auguſt
Wien. Wellenl änge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſik (Quartett Sil
ving). 15.15 Uhr: Bildrundfunkſendung.
16 Uhr: Nachmittagskonzert des Orcheſters
Ferdinand Domanſky. Alt-Wiener Tanz-
und Marſchprogramnm. 18 Uhr: Märchen
für die Kleinen. 18.30 Uhr: Akademie. 19.30
Uhr: Paul Friſchauer aus eigenen Werken.
20.15 Uhr: Jugoſlawiſche Lieder. 21 Uhr:
Uebertragung aus dem Hof der Salzburger
Alten fürſterzbiſchöflichen Reſidenz: „Sere
nade“. Nach Schluß des Abendprogramms:
Bildrundfunkſendung.

14.30 bis

bis 15.30 Uhr:
Weltverbandes

igungen. 15.30 bis
und Börſenbericht.

Wie ſieht
16

des

16.30 Uhr: Die gemeinſame Erziehung
der Geſchlechter. Erfahrungen im Jn- und

Ausland. 16.30 bis 17 Uhr: Aufbau und
Aufgaben der Reichszollverwaltung. 17

18 Uhr:, Nachmittagskonzert aus Ham
18 bis 18.30 Uhr: Arbeiter ſprechen

miteinander. III. Hygiene auch im Fabriks
berriebe (ein Geſpräch zwiſchen Zigaretten
arbeiterinnen und Betriebsrat).
18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.

18.30 bis
18.55

bis 19.20 Uhr: Die Raſſen am Ausgang der

Allerlei zum Kin-
Die Laterne. 15

Budapeſt
2onnabend, den 17. Auguſt
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Militärkonzert. 12 Uhr: Ge-
läute aus der Univerſitätskirche. 12.05
Uhr: Schallplattenkonzert. 16 Uhr: No-
vellen. 17.10, Uhr: Literariſcher Nachmittag.
18.10 Uhr: Margit Bodan ſingt ungariſche
Lieder mit Begleitung der Zigeunerkapelle
Jmre Magyari. 19.40 Uhr: Vokalkonzert.
20.45 Uhr: Bekanntgabe der Reſultate
des Waſſerpoloturniers in ungariſcher, deut
ſcher und franzöſiſcher Sprache. 21 Uhr:
Uebertragung der Salzburger Feſtſpiele:
Konzert des Wiener Philharmoniſchen Or
cheſters. 22.30 Uhr: Zeitangabe, Wetter
bericht, Nachrichten. Anſchließend Zigeuner
kapelle Jenö Farkas.

Haustochter
oder étütze
wo Mädchen vorh.
Angebote u. 42 poſtl.

Friedrichroda.

Beſſ. junges Mädch.
möchte zum 15 Sept.

Stelle als
Kaſſiererin

antret. Selbige war
ſchon in größerem
Betriebe tätig. Off.
unter D. 6394 an die
Exped. d. Bl.

Jch ſuche für meine
Tochter, 25. J. alt in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren
im Weiß- u. Kleider-
nähen gut bewand.,

h
Wirkungskreis

wo ſie ſelbſtändig
arbeiten kann. Etw.
Hilfe, ſowie Fam.-
Anſchl. w. gewünſcht
Angebote erbeten u.

Verwaltung
eines Geſchäfts, Branche gleich, Pen-

männiſche und wirtſchaftl. organiſa-
tionsfähige Dame (Kaufmannsfrau,
allein, 48 J.) für bald oder ſpäter.

dieſes Blattes erbeten unter A 6736.

Stell en

Fräulein 25 J. alt, Landwirtsgehilfe

oder

vielſeitig. geb. kauf-

an die Expedition

geſuche
Suche zum 1. oder
15. Oktober f. meine
19jähr. Tochter Stel-
lung als

Kochlehrling
Sie hat leichte Auf-
faſſungsgabe,freund-
liches Weſen und iſt
recht aufmerkſ. Be-
vorzugt Gut od. beſſ.
Haushalt m. Fam.
Anſchluß und etwas
Taſchengeld
Gleichzeit. ſuche ich
für meinen 16jährig.
Sohn

Lehrſtelle
in Bäckerei u. Kon-
ditorei. Freundlichſt
zugedachte Offert an

Ernſt Opel,
Bäckerei u. Kolonial-

waren,
Bennungen a. Harz.

Mädchen
22 Jahre, ſucht Stel-
lung zum 1. Septbr.
in einfachem Haus-
halt. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Offerten
an Selma Voigt,

Siersleben.
Junger, tüchtiger
Ofenſetzer

20 Jahre ait, mit
allen vorkommenden

Arbeiten vertraut,
ſucht ſofort Arbeit

Raundorf Rr. 38
bei Eilenburg

Landwirtsſohn,23J.
ſucht Stellg. in mittl.
Landwirtſchaſts als

bei gut Verpflegung.
Angebote erb. unt.

Wer bietet penſion.
Staatsbeamt., Ende
50, beſte Geſundh.,
Jäger, erfahren im
Gartenbau, ſonniges
Dauerheim

Mitteldeutſchland be
vorzugt. Ausführliche
Angebote erb. unter
4108 an Annoncen

büro Petermann,
Berlin-Friedenau

Rönnebergſtraße 3.

Suche für meine
Tochter Stellung als

Haus oder
Kindermädchen

zum 1. Sept. oder
ſpäter, 15 Jahre alt,
ſchon in Stellung ge
weſen. Off. erdet. an

Frau Schäfer,
Lüttchendorf,

Poſt Erdeborn.

Suche für meinen
Reiſe- Chauffeur

21 Jahre alt, gelernt.
Auroſchloſſer, welcher
mehrere Jahre ganz
Deutſchl. bereiſt hat
anderw. Stellg weg.
Aufgabe der Reiſen.
Gefl. Ang an Albert
Bedorſ, techniſches
Geſchäft, Friedrich
roda, erb. Fernr, 268.

Fu vermieten

2 qut möblierte
Zimmer

an 2 Herrn oder
Ehepaar ſofort zu
vermieten, mit Koch
gelegenheit. Daſelbſt
kann WMotorr. unter

geſtellt werden.

2Zimmer-
Wohnung

an kinderloſes Ehe
paar ſofort zu ver
mieten. Offert. unter
C 1664 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl.

Gutnehendes

Kohlen und Bau-
materialiengeſch.
an Bahnſtat. Strecke
Sangerhauſ. Mag-
deburg i. Jnduſtrie-
geb. veränderungs-
halber ſof. zu verk
Anzahlg. 10--15000
Mark, Vermittl. ver
beten. Off. ſind zu
richt. unt. Qu 29571
an die Exp. d. Bl.

Bäckerei
v. umſichtigem Fach
mann ſof. zu pachten
geſucht. Offert. unt.
G 3674 an die Ex-

A 6831 an die Exp.
d. Bl.
Landwirtsſohn,

ſucht Stellung als
Wirtſchaftsgehilf.

22c e

in kleinerer oder
mittlerer Landwirt-
ſchaft. Angebote mit
Gehalisangabe erb

an A. Alter,
Zſchöpkau b. Zörbig.

Bezirk Halle.

Junger
Bäcker geſelle
17 Jahre, der Fein-
bäckerei mit gelernt
hat, ſucht z. 26. Aug.
oder ſpäter Stellung.
Off. an Paul Gerber

Wimmelburg,
Sangerhäuſer Str. 3

Gärtner
60iger, verh., ſelten
rüſtig und jugendfr.
mit reichen Erfahr.
in allen Zweigen der
Gärtnerei, ſucht bis
1. Oktober Stellung.
Gut oder Villa. Off.
unter E Z poſtlag.

Schkölen i. Thür.

Junger
Bäcker geſelle
22 Jahre alt, welcher
ſelbſtändig arbeitet,
auch in Konditorei
bew., ſucht Stellung.
Werte Angebote unt.

A6829 an die Exp.
d. Bl.

D 6398 an die Exp.
d. Blattes.

mit 50 Rpf. angerechnet und iſt

e. c„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird

der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Geſchüſtshaus-
verkauf!

weg. vorgerückt. Alt.
des Beſitzers iſt in
Bad Jlmenau i. ver-
kehrsreichſt. Lage m.

Veränderungshalber
verkaufe ich meinen

Gaſthof
mit Kolonialwaren-
geſchäft (einziges im
Ort) mit Jnventar,
12 Acker Land, Wald
und Wieſe, großem
Garten. Gutes Ge
ſchäft, ſichere Exiſtenz
Anz. 15000 M. Ver-

freiw. Wohnung ſehr
preisw. zu verkaufen.
Gefl. Off. mit An-
gabe der Anzahlung
unter A 6836 an die

mittl. ausgeſchl. An Expedition d. Bl.
gebote unt. A 6838an die Erped. d Bau [MADNAMcnnn

Suche Grundſtück
zu pachten oder kaufen, wo Land Wieſe
am Hauſe iſt. Auch brach liegende
Ziegelei u dergl. was nicht beſonders
fruchtbar iſt, für Geflügelfarm paſſend
zum Herbſt bezw. Frühjahr 1930. Off.
unt. P. F. 480 Poſtlag. Leipzig C 1.

GO69 Sofort geſucht! G090
2500 bis 3000 Rm. auf gr. Grundſtück

Landwirtſch. m. Geſchäft, in größeren Jn-
duſtrieort d. Geiſeltal, Werttaxe 50000 Rm.,
Brandk. 28000 Rm. Sichere Kapitalanlage!

Hanomag 2/10
abnehmb. Limouſ.,
preisgünſtig zu verk.
Tſcheu, Bad Lauch

ſtädt, Markt.

Neumoderne

Rolle
faſt neu, ſofort wegen
Umzug für 400 Mk.
zu verkaufen. Offert.
unter D 6406 an die
Exped. d. Bl.

Verkaufe
altershalber meine,
in tadelloſem Zuſtand.

maſſive
Landbäckerei
Kondit. u. Kolonial
warenhandlung für
40000 Mk. bei 15000

Mk. Anzahlung.
Zwiſchenhändler ver-
beten. Angebote unt.
C 1663 an die Ex-
pedition d. Bl.

Kkapfttalſen

s bis 10000 Mk.
auf J. Hypothek ge-
ſucht. Offerten unter
C 1667 an die Ex-
pedition d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“

pedition d. Bl. (Kreisblatt)

Privathand bevorzugt.
nicht ausgeſchloſſen. Offerten unter
R. W. 100 poſtlagernd Mücheln, Bezirk
O Halle a. S. erbeten.

Späterer Kauf

Heiratsgeſuche

Städt. Angeſtellter
in Kleinſtadt wünſcht

bald. Heirat
mit wirtſchaftl., an
ſehnlicher Dame, 30
bis 35 Jahre, auch
Witwe angen. Aus
ſteuer erwünſcht. Off.
unter K 29567 an
die Exped. d. Bl.

Gebildete Frau, an-
fangs Dreißig, eig.
Hausgrundſt., ſucht
Briefwechſ. m. Herrn
in ſicherer Stellung,
möglichſt Beamten,
zwecks

Heirat
Angebote unter H
29586 an die Exped.
d. Bl.
Tüchtiger, ſtrebſamer
Landwirtsſohn, 28 J.
mit verſchied. Mille,
ſucht paſſende

Einheirat
in Landwirtſchaft bis
40 Morgen. Off. er
beten unt. L 29589
an die Exped. d. Bl.

Junge Dame, 27 J.,
muſikaliſch, vermög.,
heit., ſonniges Weſen
u. ſympath. Aeußere,
möchte ſich glücklich

verheiraten
mit beſſ. Beamten od.
Akademik. Auch Leh
rer v. Lande angen.
Off. unt. D 6404 an

die Exp. d. Bl.

e eee--
Junge Dame, aus
gutſituierter Akade
mikerfamilie, Ende
20, ſtattlich, blond,
vollſchl., friſch u. ge
ſund, häuslich und
wirtſchaftlich, muſik.,
naturliebend, geiſtig,
intereſſiert, wünſcht
Herzens Ehe
mit ſtattl., geſunden
und charakterf. Herrn
(Akademitker, höher.
Beamter, Jnduſtriell.
od. Landwirt) Ernſt
gemeinte Zuſchriften
möglichſt m. Bild u.
A 6822 an die Exp.
d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenloßalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Junger Mann,
31 J., Nichttänzer,
wünſcht Damen-
bekanntſchaft zw.
ſpät. Heirat

Off. bitte unt. 444
an die Agent. der
„SaaleZtg.“ Bad-
Bibra, Auenſtr. 6.
Fung. Handwerk.,
30 J., ſucht nette

Lebensgefährtin
zwecks

Heirat
Wohnung vorh.

Off. mögl. m. Bild
unter G 3639 an
d. Exp. d. Bl.
Auslandsdeutſcher!

41 J., ev. geſund,
180 gr., gebild. ge-
wandt u. geſchäfts-
tücht., ſprachkund.,
ſtreng ſolid, nicht
unvermög., erſehnt

Reigungsehe
mit ſolider Dame
im Alter von 85
bis 45 J. Ww. an
genehm. Ernſtgem.
Bildoffert. (zurück)
erbet. unt. D 6391
an d. Exp. d. Bl.
Schmiedemeiſters-
tochter, 22 J., ſtatt
liche Erſcheinung,
Erbe ein. ſchulden-
frei. Landſchmiede,
wünſcht netten,
ſtrebſ. Schmiede-
meiſter zur baldig.

Einheirat
kennenzulernun.

Off. m. Bild, Alt.
u. Größenangabe
ſtnd zu richt. unt.
S 80, poſtlagernd

Gröningen
Bez. Magdeburg.

ſtellt.

Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

der guten

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen “wird

x

Ein solcher Gutschein

Senden Sie ihn mit dem

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und

auf ſie eingehenden An-

gebote. Aufgabe der „Kleinen Anzeige“in Briefmarken oder bar beizuDarauf fügen. JmFalle nicht ausreichender
kommt Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

es an!

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) über 10 Worte

r

Anzeige an

Rpf. wert
TGegen Einſendung dieſes Scheines

erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftszeile koſtet 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. ZuſendungQualität der nach auswärts von Chiftreofferten

60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei

der Anzeigen berechtigt.



Wo Freita 9 de 7 76, I gut 1920
n chsbD ahdie K ndige R oh gäl to e I eg

ta ze be ich e

r r V
n ad einfuhrS e enl du d e r nd re t r ch
t en r e m ch ni
nen r enene Seht e
w r, d e be D ſ n eel irt v der es ini In in rn ku

väh inſ a V ge ide ſt t le nu i D Ayr ti us er J n ell en n m vr mei as ktihen h Ja m ehe hie weinen en18 im n en i r l i de e l ge et ne aun e en er e nal che els de d Kohle urd n u l rhiert geſti ige rſchageeder ſie e die ber nende e le ia u tr ü ie t v e n c enteil en nnung ehe e n h rech m e n ne Leie t wen flicl nen i Fü du an hat ipziga ird )te eng n n ne n Tat enfe t haſt an d ſind erdüſte da Rnt die n hat l h daß x ne e w ihr as ine er aWaſſ nplä ſi tihrk e 550 ickt lich die chſt b 3 ſtit die 37 ird, iſt am ßere höl Ble allg
T vo den meter g e a de vo Jahr ſag E ie zroz der Sepremnt Ein Fin e We ich if wei g de n n teter ei inf if a z d Abſte en. rh ve en A n n i r beſtiewin u 6 a r e ſt ner fuh augwi ſt ar in Ah zſchiede Asſwut ab und ed ine e n e e negs n V ſt ra ird te t t vei ti t ich o ite der in folgt i dend n sſic rech nd Mer ſelten ſi cht t elb 6 he ſe ge en I. S 93 e ginn ere e w lgt, ch e g g cht chte ie ae rſ ich et od ar bei pa P ar u mei n S er ah zu Far en terhe V ſchider z n i i a 2 aeid n 2 1 D tf Der rei e zu au t h hen ich ich re d en VBer ar di u 2B 5f in O er de t v P rral rück ng M g d J iſt echn der A r Ick 3eſ vid I.r h a nve te A. im ch GB Jn ra igk ohl a d Aus bez o 5 ver Mve T ſ Vorje Tgte en Göra d u c e dir a in Di ch ru re erb re ne B Die eir ja Str St rk gur v örlider unk er nko a s nko ſſ ch ab Ehe Fi net ng z ſi ein r utet aden W t. reren tralſ vin ng, h itz

Col V ohl let m en n irn Text werden d. wir d einer Mod B eit an befr ln 10e e z t v r r re w er a erfi i n ie i
henhete uſhnd en ſrereiſit n urt u die den Se größ je dend bigen Amjetz rik gur idik e y bi icht mnl ind 0 inſ en x b er 5 d nof ert a zrun e rft Spi end l tlit D ett ig at it n i c un ſtli u n K J ſol als ei en 9 di nun un nun ig d (16 e jel D ichmit enkgeg S 9g vo wir di ſck un b ich nung die ölr oft ve d W ie ter gs t de y mi ka 100 oll e ar as 13 we er erk arb etzt s P ir rt 1 ar ein oſ ge V n a irde ka e i e S ſen a enti ch e Jl we zeit Batf n en r vide k. S S 53 en nhuts den t wert en nd n t e ſtel e Ein Ftw. an verf ine T exti n H en an zu 100 e e 6 n vonderen Jah r eli o ne in n Ja lbiſ gel nt lei va an gen rfa eſck ei e lU F inſchrän nfo irſch in gel ieb e os rös i 15v ik ar en tief mn n mit ung ſche 75 egt Der W K hr ylo ine Zal ni (i t rän gt lage e es i 10 ſch ech 80,6 16 35 P Aeck ates d rh re nk er riſſ Sei 93. t 4 0 0 e e ig e O en e C yli on V eſe utſ iki l 9 u ächite, in derr K e 4 f u1927 e 8 9 im ohl un e nit 00 St r d r en iku n Hlä in eſellſe che ung M Au pf )ſte J 109 or z r r guſth n des jcl ei er g r en au R at in es oze äh zu wu ub en 17 5 Pera g an ftr er r z 10 dann t 2, s 85 10 ita St 19Jie 28 ne ach h v nes ibri des tri rig RM us der V nt We d b rd ig di Aufli o. vent vie i r Je o vir a 11: 11 5425 of lie er! 29

v 2 e J l J it riti B er er e e, er ie tflöſ e ch ede h in it 10 öſ K r 2 p n.
r 097 Grot erl we ike ritt it w er d ren T a b flöſ t ſeeft e o n d 0 tr r 1 36 2 a an Li 2 eld09 J r ſte beſſer et 9 i In res a e S g er nt d o Geſ u ente r fft a r S 11 43 r i 0an ge 7 d roß el beſſ gs ts ynl de la sl us, iſt Hlär lei a erſ r as hrt eſe n ür r iſek aufh n M in Schi 1 5 11 1 hen P re 3344 u z t rs 15 m 9 3 34 21 he: in J 5 ſſin r de 6 11 8 in in e 93 v Erſtve fü len e er merkt abr ſich tr e n pl ne iger et eüde des nöh yaft e as e e ver Ba Fei ig r 0 ngö 59, 6 1,9 10 aniſch Pe s s 9 rko de enſ p 1 be in t er le ſich age on lei an U ve fahren vo e Rei veſchiy W derintn eſ Di A. t 3 d ete 7377 i ohne e ſo 53 219 d r
hl et die r Br 2 cht ch v e t ite r re r r o eick ſchl i erſ rb Vaſisle G zu de r Df 1 5 88 1 ul rkk 78 ergr e di od 28 t fii zra 3 er of di r an ens ha zu d ver chsb oſſ n ſar an fistaßt kö di an 17 91 r ga a 61 zßt eſickrege je Ve ika ukti 39 r un rik t, p a um Pr Se n be daß nen ſen Hagen des zjal nde Ge nnen r g braſi r. L 10 in en amen n e r e nz on u Jene r gende der ges v e r wie a F briete. 1 r S u en

J d e s un rd de 7 4 ch r einſti rtſek tens 15 gt al n or n „Jut. V d a die ge 28 r do. a An ren lrs rüe zt eaun utſ ga es J ihr ig e es 4 äft and d uſti S jaf Sch i m rr n min o m un erb eutſ die V bol 9. Pr 2 2 t. Be V ort Din 95 W vi mte
und ſck nz n d d al S 5 8j de ſtut i ch tl 15 at ſt dies und ſt mer m ft and e ch e jrt o do do rin rii er ug in 30 ele

b de z )eſ a es es yez Oſt Ton ahr und n Se iſe ich M an di er ar er u erſ en ufſs e K k in. 1 .E ar 39 ne e n e en S ne 23 perten eſiy er lich ebi Jie erſ z biſ ar sſck chen oſi en an n u riv en R di teu en o a e i hne de n. I do en i 57 o 2 n. 77 ernditat ch rel iet ge ſar iſck de )li n geſ iti b tat A al Ir a atb 1 9 en je 9 er c elle r ſ ler n re e r. es ge tirst R g '50 r ust ar aiſt dika g d de lan e dies es an en e ieß geſeuſch lei nick bſcl erſ nha uck M in Aue A Be n v ſoll G An n ine D Ve 40 40 Gld. m 39,90 An zce erik
ſcl oh t b dur J S. chl it s a Br ver Santbt m e 9t chluß an t ſte l e 1000 u orſt in Die E u r- do. do R. s 86.7 r u le vodh der)üſ ne eſck ch Flb S e i die 15 ra r N irrt d d a r ne A. lle Be W er elli di J e ch ntſ in d a u 4400 r. Ont od. II y hre ſſi w rä da Shhließt die 50 in Nattong ten be uf r Vert lu e Küogrs i e eiete a o e F en eißw. 9 e a as k yl i e S j 10 et t J Ve r n fi 7 ze O eſt 7 we er uſt ä m ie ar 2 d d 9 tr do tSt P er u tief 92 el Sie bis d na W Peitere ert 19 g ge ä Peag n. gran ge od eder trie u f el pung J Rigt A do Bod. r der

Dre a e n n l Sie Dre e en ben tet 8 u 38 a Ro e re n winich bi ran ed io d R ſche en di ger daß das ächſ Fi ſei D An e mat nd erſte ri e örf et re 40 v 18 3 3 er r a u ind mas ſt ſck nz darf er eic ye a San Ful nöſt fü en en us ſei Das W nie Fut 24: per de dels do. r R. 2 R. 19 3350 Br K 4- 1.-3 19 e erbr n retw a )en zuzi rfs der La hsk B t le zig ihr u lur en le t A ba iner un vt. Nafs, m ter e 1 Get von n 0 O. hpf 0 u 9 9 bolr n e Elek A ed echer usr re sdec ar ge ohl ral die Ge 9 man ihr Mo 9 der uſſte de i Int t joko ne 2 55 e etzede 15 zu 6 do do r. 39 .21 8,4 ken 950 er rs
r ge ei en cku der e e in 2 l Ae nus Hin M r er in Peſze oll ſch te e K Filogr 5. 2 a a g u. 40 95, o er ro len odle 181 zumel rei ne ſang ren 8 tymm e nd Weg u dadebng htsr Tocte n i e c e 40. 4 em walt voe itehie t n ar r neten n b irg at ten n We Liga Ne Korn m a 55 e en Tod 8 was ſch

r Oſt g r, A te enſyn g er aun ver 6 ung vla tie 14 5 eins ehe tädte urd en er 182 rbſe ſen )old en W ao e Brel u 22 arg an og odle
hi au telbi wi bn 4 iſyr Pr lin iko er Fs rei an i er ſtr In yt Zu er de Rage ſieſe o gete; geben n 28 ma pe z d ehe am 84 o 80 u on e Auchnd uk elbtinre e e iae Es idi rod un hle Ste eiche t, gare e e In Raps leſe e wid o 2 d r An z s i v. cennn Kodier luch dh n n a e en re a ettenf e ab in en durine bw- 1007230 gar ge nE ind Gr durch hier on r ein bende n h el 5 e rige 285 dupinen e an pt. e ſt c
F Dre ditat eng e n e en e rer 2 28.0 9 ewen Abe 1 88,5 4Handel er t en s i u ils e 2 Wie ike igt T den An ſüt nals r 338 Sarg Jene m z1 n 80. ob ge er äzren ei aM de g un in m m n 9 nditat e a le 3 uttſe n J s en Jan r 5 dire e, iſt yt 9 T ink uck ne e g 11 7 00 5 R 83 og ert en- W. da e
Meck ls ig t der dik ch rſtä tfſi in che in t i o T a 66: S 48 r ichen ue 2 00 ge e /12 6 s ob go a Pt mbeſ i hie g d S kei le r P at än ſich t es i chland ilb a e m 00 S ock en 2 Ang. T tei r 2 8 z Senies Tor weite a

ſte e pff es S in Mit rehſe f D rdit t Kair P er me an rett e bi er 2 luftri B Rar enſchi ,00 C g. n t Bö 3,0 er R ds ort ide
mi ht e Pone K u er gen eſſe fuh Der ige be iro erſ rein t l en o ch Me 8 60-- An W i a8 Dt. Vo 0 -00 bu d e an. St de kä weri iel am a er ſche a rp D n de: r v ſon ter ren in i i arftt 3 e 91 ne rtoff chr itze! 23 19,3 S Cr m s S Werte n e äch
2. r uf rir e Wege n u preiſe rak er die o al ren zu un n ind ktver 87 i e 14 r S felfl ot a Ch m ed. an e st1 Ki ber in n Bt kü fuch e Mü me je )e haf 11 e aht Fir oud beſſ in 9 ſte in S erl ch dsſä 11 R ch ock 4 2: 3 ro e A. kh V re 8 in V an
t d ür di n ye n afe 4 fi jtve Fir Pr on eſch 9 de lle Sch lauf 89 )af che 56 in lach en e a m Spi es a 0 rov. wo eruft ein er n er e Menk re K ge bet n e 1.0 r erb mee rodr und e Ar Leiwzt 9 e ine S tv Ha Lens m g p. 126 us m 1 Ko og t. rtro

ve di em oh e wo eit züc on Kor 9 tru ern er St an g ol tkti 10 igt a chen 3 iftri ſpa le Bei c weil rer n H lle Istei nori 21 00 n rechrſ ie A nb rr rbe d ggi zer ize 9 a i tat ack Di li tion Neun ar t 37 tel atg ung De ren 50 m r all um ork 5,0 I A des 128 errat am Ge kti e vo en er ſck n zerrt n J. in ßig Geld üſſ e n en ve t8 33 al b ger lin 87 S eiſ e r 6 4 Ki e im 6 0 L eh 231 hre de5 m eſe ie rge rbe n 1 s quo a de gt pf 5 iſſ e ei r rd 6 be 268 S lich dern chr e: zu älb kt ,60 be Z me ard 1 S p r r W rsne lu ellſ karit en ack n n i te nur der u ral el i. n r de 6 J n) J r 5 vein t v ö n uck erm. 18 a S 8 ohuw ng ch kapi Mün J yt W t n d de täh 3 D und ſt do em k n ſ Ri lere. Ia glat und 83 e tn Schia pem I en m. 10 ,50 ins ie nn us abyy ne u 3 At n di den e e c Ver r Sag t nd 3 Hivl o per e 73 e patt 5.00 Lneſe r t Facen m vo tie e a n li Pri lets ſit de vo Ve ro a Sach 50 n in aäthe le älbe 7- ab kra d. 230 alle au dievo J. 27 ar on un h nme ahr n in rieb en J n 1 rſar Tor u die tlo K ſerbem 55 n erw rn 88 ei rgnte a860 pant d dige grock ſ
h herore RNi ehr ent ren wu u en liede p. r n d nur m 9 hſer he gra älb en 201 ch rkt r eft 2 530. do pz in ei 75 0 p. le sch B r. la hen c
zune te eror in hrhei jan urde v ſer Ta er oze Ja de e Aus d 11 ute min er, J P ſchen ihig 79 88 d w5 4 25 2 r M grg 15 eh gete ehm rer Nil erl t der reehnn der Br gen e nnar n d den 5 e a v Scha her um kos 2, e as r a ot rrij n n h an e Bern er J v a bende en le voſe n 33 S e6 entsch v ner R 01 t e rlet r See andes a 52 5t Kühe de a a e e i gröen Wa
0 ner 0 t Il 5 e 11 t ge b i t J V ille de ut 1 e vei l ß t g e 6 b 3e r uf al Seſſer t m t en ver e ſc ar Juli n1 o 328 e n ch jt in ühe, ir ef d an 5 ch e C al 82A 15 B ſick W Beſſ ger von 27 nd G rt e mag e do. vo ſciche gugeſ e r ehe k So S rq, ist e J u6 d m 5 G ts ſcl cheve n. n 95 G en e 2 ele ſt ngs- do 243 5354- Fä o. 5 3936 rh c änrr igef zu. garg Ki W urg 1200 8 ma ist t S, do mon e el u mar enb ung 273736 ewinn A.l en zeic do. 3 gie gen 9 rig m ührt e t er o,0 Dere ne 47, e

n r ßörse d r n in e zuhe r 3 ten i wenn drei o n S i 9

2 J u l a 7 4 3 r e

6 Pr v e0 14.8 r 579 der du eutſche anf und h ln e n e e e 5 e ehe
5. 88 86 9 n ded r er itex d n en nel be e r nung Geſck Beſte 4 52-7 O. 76 J 58 do. u 53 h G e M Sept 8 b ett Sack die 1 70 eAC 7 2 rte e c 57 gen es 8736 0,50 Aqler du nt ank m n t i eſchl i 7 chäft g Do. 368- 83 5 355 72 ro rſtä dela emb ei 0 un v i 38 tr dS 7 De r e tet Re D t 11 chafe S 31 d 4 74 T chl S nd ſſe e p ab d on 13 S cht rBr. a u fsan 0 8 en tri 0 D 1B l N. la eng na ech er und en Jan b r 7 O. 60 7568 80 18: 7 v Se itz a e 26 rom V er 1 i De bar7 St e 87. 7.50 A er le Zum e henen mung b e ha bore z z v a ale We pt t r J i n2 rkt. r 8 aſee d 15 5, W A tn a 28 8 W kti dert einſch Na 9 Schwez Rinde Wie 8787 s albe b 7 bed eiß aeh uche es undel h7 d r i. 9140 7,25 r en D ſche enz I m e d i Me ehe er et S 88 v Gr un S 27 g. W uder er bäum fin47 n 40 llg nde e la 118 o h At Gebr. n d r N tſche D J en e. u ind v 7 J 286.87 z ri lnt P 02 et er Mel ung a e grap e unat ige 9 91 do El r W s 102 5 134 o z lan )r. 53 e ar ach en Der i Ort e eber u 879 94 zeh erp. 15 übe delg t gde I her wr S a J 7,50 ,40 Al d ekt er 2,0 11 ,00 o a W 83,5 yfri J tt o g. ch rei ſt yw uft B e 15 7 24 A r afſ u 421 burg iſta8 2 Am Ve k 8,5 d C brock el o n ges oor oder H m ſe and: ei v ra aus W e u e hi wS 7738 ob e 38 ne e 5327 m e vor, r in Se e 7 e ruh. e re 3 79 26 73 a r 45 o. e 3De u 55 o guin n rli Mre 282-85 R mere rg 20 3 Witt. u e u eo a s 7328 An h s 2ör a v r r e 1,90 r 8 us h n Ciettrot ind Kä afhenr el Wittent 15 in. gegen nnie k. 96 79.2 r o of r Lo 00 o s h i 36,0 Heb ken e 1 B n 190 dintin r älb in ege 1 4 Ro ten 15 pu 10n eine 50 25 n er le lioe 12 5 0 Ka 8 rg er 78 0 h r 70.7 er 6 9 90 98 t n 2 ber 2 e gen 22 2 ßl ibe W rgea A ch e 95 9 A na we V nw 62 511 07 d L be pin las 14'8 1 6 10 hl 68 iel d iytkupf 15 Sch u In rp 4 1 Ike au rag 15 1;8: wet rh e A P. rei 25 6 u bu rk 0 2,90 g5'0 o. P ine lwe ner. 87 98 II- r w. h er nni o. 99 er A chafe H te eget ,93 B n 15 82 15 te S

r r n a S e 77 e An n ari g 5 m. de 77 )0 18 do. Sch am 72 o do Ha b he e S z ol er al ir t für g 4 1.40 (02 a e 5 7 e el rzt ng s u 1 d J. B L b 00 5 ack V 3 2.2 106, l m ure M 957 00 22 ytk fi 99 z r Blbc, r 1 14 ,40 ng bu 1 o Poli te iDt uslo An Reſnt 1,60 62 B Ber em ade r 23,0 23 ,00 do. Sie ba k 10 51 7 00 n ne 73 62 z up ir 1 e ba 1737 (9 70 W er rg Polizee a e t 23 3 a 453 e S etprei a via ar e a a mgt 5 e 6 n v 4 i on- 9 4 je J e 15 J „50 uck n m s t 5 ſ v ei S d er 15 9 tutz A 50 d rlin ub Ele au 322 00 o0 13 W u be k 2 55 10 00 u urg r E sch. ,75 96 Lii a ra vo 71 An arr z 8 In ilt chi 5 i ge 5. DT. Ve u 60,00 .75 h 50 do. ch. ollw. te ab. v 7,78 el a a 78 I. de u u nerei m 1 n m i H v iffs ar itz 15 0 o erJ v n 00 e en r. 2282 420.00 in n vol7s eide Be u 1553 den n 6. 7300 n n C on der cha t33 5

J erk r 0,00 or ar on 333 o0 e an 188 20 in 00 00 Ma d. W lug 9 Da J n der' t orr S Bos ne e 227 D rin e dl. 19 50 15 i éebrg a au 79 o r ZZue ad 00 295 uſt: gi mpfer M Au( H S r a 13 0 400 à Dedo S Ati er nenb. 38 Bern dane 12160 o leä en W 180bo so g2 v. r 733 266,00 u er S ung K e malo. Reich 1 e en z uh e nk b 84 0 r u Le 0 ,0 1 50 ilp 8 i ier 95 00 1 78, M 0 E i 3,87 00 tit K St T t. d 3 3 m S

a z 3 n c kue n e a a 5 v a u 6700 5 un en ttin G a e Wou b 0 er S in 86 0 0 75 Bre 8,0 69 Eis a bei 164. 752 i ftm E. Le 09 0 000 M o. b. 65 5 3 00 Zu ue uß c ich J 58 api en C. ehr ltu r A gal Bia trb 85759 72 8 ite a p 1 65 o o E en t Ka 10 'oo 31 uns de 138 ,o00 71 echt B gb 12 50 62 S zd Sa St 257 ta qu te in älſ nke v. 9,8 e r den re 00 o829 en bra 686 10 25 er n u r 35.5 15872 re I u 55 T z i n (Ste T t) b J ſſchi cen W r len a ine 00 164,8 Eine ſrannt 75 t 'o0 Ho e 135. N tore eb. Wir 195 9,00 M n ter Zock b (St von dieſe ing.a m g. 338 usch We 000 233 0 Ele tr Dr M 14 o 6,00 odeet er 34 57 9 00 o md. Li el 20,0 13 00 au tti M 1 109, da S. C e erg euet- her s J

a a a 33 e z ſies, 0 38 u 72 t 3 n ie0 be e e 25 12 00 v e35 r d e 333 S e len n 3 n 3 z an e nAn e 7 e 28375 6, i B nie 1 a n 25 getß e 2 2760 do r el ä St rt, r gora 7 07 h n 18:0 el e se n n 5 00 erb. di 1 0 72,5 t er In nt 51 0 5 -D rts eu ieſe fNor h 16 00 ,75 Ch on K es 78, 01 5,0 'ahl sio non 28 9 ind B lau le 126, oo 82,0 u z 48 01 o h J 150.5 89, o V p T er Sp ſOes W ise 1 2,50 6327 W tig 00 36 Fall b. rl ah ohl 196 502 0 M 3357 87 168 0 c ebe m 333 ugo. 135 50 25 00 Vo u in te 9 nd c
e 12251 2890 800 en 33 22, Jiſe n 122,8 7 o en 7 140, 3 t e 53 du 31 ab henv e e 50 90., 40 e 66 do 25 0 e 29 00 137 x lich h 2 50 75 e e h hin 2 00 99 50 w n z e u 50 76 tages eut
m 14 5 1 25 do. do. Buck k. 52 e Fe is »eni Ga in 25 42 a Zu 1 G. 213 122,0 e 5 Steg b Pa 0 r 2 9,5 11 38 a hle 0 13 0 75 ſei s u0 6 0 O. 6 a 10 50 5 S ch in rd 83 2 00 K a c C 1 7 0 0 n e e 86, 0 25 S en tz 88 0 20 W nd r Z. 5 00 80, ine ne e do e 56 830 t. ge W o Der erſabr. 36 o 881 S 80 en rin 3 30, et Portl. 220 Sch

r a a Se i 15 ns a 253 Wien ort ſtai F 4378 Se W 57 u Sren e e d u de 148730 nm a S S a n z t 38 n ineo 7or d 220 68 S c 142: o 2.80 k e fer d. s 74, o in er z s8, s 367 a g. 3 2,0 Wege r Gelee t.- c rt

208,00 gzni en l Fr en n z t i enes r 74,00 e 235 s ,75 S t u z ieen
a r. un 5228 n 69 d 12 e i e 10os a 37 a 26 i x „Hän

0 rei a e in 0 7 7 384 ,00i u See u o e et re e 3 a 53 S e en e n t u i 150 33 e 2 b h169 0 3' er en &K 50 10 t 5 G a re u W. 5 ,00 a V tri ard 4 75 830 t r nen e ne e 71 06 das er0 z 50 Ge t n 1,00 355 r yer ite 9 00 90 R th 0 rizitä 0, 00 oe K c 197 T r ne r M 1 1 00 93 t LAn T v 33 53 h ne de e i e 9 St w n e 1 J Ct 1,00 Riebe 173 50 en Walter 4000 tr s 160 Ze et b 8,5 238 rau er Un 18 25 do La mo peci 6 7517 ei e g. ſte n 00 40,5 r Isu n in 38 0 r 7 itz e 50 o 1 „He ſi
er W 0 11 )01 o I on an kr ien 41 0 73,0 Ee olz et inn 44 50 0;0 Co ska S m e do. sto a C 1 3 50, d ee 105 00 87. eo ha n 11 ,50 68, 0 hei r 00 7 o T pr. T piei 49 87 00 7 sch o. 10, i 50 f 3iS vo e 31 er ra um. 125 üe; r ger e 37 o relei st. 24 133 5 r en t n x0 i im unk. 88.23 10,5 0 ha aunlee ,87 40, T iei al J 3 r n 132, 27,0 rat N

00 r o in strö W t 5 do. ine roh 25 727 h Ci 2 sten irre do r Bne J asch. 4,50 do. Soler tte l. 287,0 9,00 eu pel J e. ;004 I a Ban wg o 13 Tr oel
50 er A. 15 o0 Ri Sorten 287 J n 08 an D. J g. 6,60 o v aus

e 3 Da e tag 55 00 c 51 7,00 n o e do HerI C 9,00 845 A v al i 155 75 eo as kr sten 2 50,0 r R r 125 ſch erl

82 i n 12 T r wa6 200 00 o chte ngs 11 75 142, T ach ard Lei a 50 c ugw- B es. 61 r deck ndSe 5 e S m W S nd e 7 m r c01159 §8 a 860 Ve n 3 bert e na Sucko e z 332 o e c I 33 73 e g 180760 m m der50 n 61 7 33 9 hin x hen e i e kenen,

Drn raff 23 rZz nia ff. 63, 7 9,00 Dt V. fke ank k 1 6,5 era 8 n b 85 e e Ae e e 83 a wse a S z t c ke5 i e pun3n2 a. 23 z et e 228 so I r Er. B i6 e Ia bekae 25 3 77 n dii 2 eining 0 B. 2n n a d be67, 01 1,0 7 Hv 21 50 20, um rn
7 r G. r oo e Jett li5 r 23777 i Leiche

Hen z 10 50s n U1 00 94 0 geſt eb537 75 ſte e0 ich g. grof rn

i Berſ Bl
on e



tzaby Face“ geht in eine
Polizeifalle.

Erſt vor wenigen Tagen hatte „Baby Face“
dergeſicht), der Leiter und Organiſator der

ten amerikaniſchen Verbrecherbande, einen
en Coup ausgeführt. Man hatte einem

R intbeamten in einem Expreßzug Banknoten
viele Tauſende von llar ſowie Wert

&Piere, für mehr als eine halbe Million
ar geraubt. Ganz unerwartet gelang es

ö amerikaniſchen Kriminalpolizei „Baby
e der mit ſeinem richtigen Namen Willie

Peody heißt, und
der größte Bandit von Chikago

nannt wird, zu verhaften. Schon oftmals
d man vor der Verhaftung des gefährlichen
rhrechers; aber jedesmal gelang es ihm,
eder zu entweichen. Man ſcheute ſich mit
walt vorzugehen, da Doody geſchworen hatte,

emals lebend der Polizei in die Hände zu
len.100 Auch diesmal hätte man Baby Face nicht

lekt. Kohle
wert 1923

i Lore (liſcht, wenn nicht eine Frau der Polizei ihre
Roggen angeboten hätte. Jhr Mann war früher
ov. Kodler 148lhſt Mitglied der „BabyFace“Bande gewe-
ärk Rogg.. n, Bei einem gefährlichen Raubzug wurde
F. Koggen da man von ihm Verrat befürchtete, er-

r. Kogegv.ar. 33Poſen. Seine Frau hatte ſich vorgenommen,
oggen- Pr. 10 o n zu rächen. Sie machte ſich an den gefähr-
brtanſeide hen Banditen heran und es gelang ihr auch,
awertanl. 9 in Vertrauen zu gewinnen. Sie verſtand es
ſeb. Rogs. S gar, den ruheloſeſten und gehetzteſten Ver-
u s Pecher der neuen Welt dazu zu bewegen, in
n e 7 rer Wohnung ſeine Freiſtunden zu verbringen.
oble des 120 I aby Face“ machte zum erſtenmal in ſeinem

ben dieſe Dummheit. Als er gerade den
ugust Persrock anzog, den er nie bisher in ſeinem

ann, Halle. eben getragen hatte, erſchien ein rieſiges Auf
ehot amerikaniſcher Kriminalbeamten und
rhaftete den „Baby Face“, der häuslich ge-

porden war.

me und Telegraphen
ſtangen werden geknickk.

In den Abendſtunden gegen 7 Uhr ging in
Zz2 er Nähe von Freiburg im Breisgau, in der

116 c PPegend von Zähringen, Gundelfingen ein
287,0 Jurchtbares Unwetter mit Hagelſchlag nieder.
188 Per Sturm hatte auf der Landſtraße nach
1375 Pundelfingen faſt 70 Prozent aller Chauſſee-

Piume umgeknickt. Ein großer Teil der Tele
brauchen raphenſtangen der Strecke Freiburg--Offen-

euer urg wurde ebenfalls umgeworfen. Der Verſtelle Mrung ev ehr war während einer Zeit von 3 bis 4
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inz. Ruhig. Flunden nahezu vollkommen geſperrt. Der
laſſe 3,86., gegen 10 Uhr von Freiburg abfahrende Ham-
uter Run. urger Schnellzug geriet mitten in das Un-
e e qm wetter hinein. Ein Güterzug wurde durch die

o, za jmgeſtürzten Maſten aufgehalten und ver-
182 wickelte ſich in den Drähten. Feuerwehr,

0,28 Polizei und Einwohner waren mehrere Stun-
den mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt.

II 03en Der falſche Richskags-
on abgeordnefke.0.61 Der Schneider Wilhelm Mätzig, der bereits
z mal wegen Betruges und wegen Sittlich-0,40 049 05- keitsverbrechens vorbeſtraft iſt, ſtand vor dem

0,34 01 FSchöffengericht Berlin-Charlottenburg unter
per Anklage des Betruges und der Urkunden-

älſchung. Er hat in den erſten Monaten
dieſes Jahres unter dem Namen Dr. Stolzen-
berg, M. d. R., Briefe an Jnhaber großer Kon-
ſektionshäuſer gerichtet, in denen er um Unter-

rale.
rwaltung.)
rten vom

(Steuer
ergwärts; ſtützung für die Gefangenenfürſorge bat. Dieſe
mit Stück- Briefe ſchickte er durch Boten und ließ die
Borchhert, JSpenden gleich einkaſſieren. Der Angeklagte

(Steuer- gab heute zu, daß die Formulare des Reichs
rts. lages und der Gefangenenfürſorge, die er für

ſeine Schwindeleien benutzt hatte, aus Dieb-
5 Itählen herrührten. Nach ſeiner letzten Haft ſei
1300 114/00 er geſchäftlich wie geſundheitlich vollkommen
62,25 62,12 Jruiniert geweſen.
e

e n ſrhHände hoch“ in der
Reichsbanknebenſtelle.

28,00 129,00 Geſtern vorm. ttag 11 Uhr betrat ein Mann
29,00 128.50 das L Reichs ß200 10278 as Lokal der Reichsbanknebenſtelle in Mus-
950 120,00 kau (Schleſien) und zog, nachdem er die Tür
n o hinter ſich geſchloſſen hatte, mit den Worten:
600 136 I inde hoch einen Revolver, den er auf den
6,50235, c Zimmer befindlichen Beamten richtete. Als

r im Nebenzimmer ſich aufhaltende Reichsbank-
2,00111/00 tat Boehme das hörte, gab er durch die offene

2560 Tür aus ſeiner Piſtole ſofort acht Schüſſe auf den
278 132 z0 Verbrecher ab, von denen einige getroffen haben.
9/50 10925 Der Verbrecher flüchtete aus dem Raum und ver
r o ſhwand, ohne daß man bisher ſeine Spur ent

Jeden konnte. Polizei und Landjäger ſind auf
r r der Suche nach dem verwundeten Räuber der,

W igg im Zimmer hinterlaſſenen Blutlache zu
3 rteilen, ziemlich ſchwer verletzt ſein muß.

o e e Abſturz vom Matterhorn.
25 181,25 Geſtern hatten zwei Fräulein Schieß aus

7 FreiburgBreisgau, Töchter des Juſtizrats Schieß,
'o0 166 76 in Begleitung eines Oberländer Bergführers und
oo 123,00 des bekannten Alpiniſten Dr. Beauelais, ebenfalls
,75 138,00 J aus Freiburg, das Matterhorn beſtiegen.
,00 100,00 Beim Abſtieg ſtürzten unterhalb der Solvenyhütte
d Dr. Beauelais und eine der beiden jungen Damen,
00 102'00 s am gleichen Seile ging. etwa 200 Meter ab
00 181 und blieben tot liegen. Eine 12 Mann ſtarke
25 120 00 Jettungskolonne iſt abends zur Bergung der
50 144,00 Wpeichen von Zermatt aus abgegangen.
00 217,00

o 161, o Unwetter über Philadelphia.
00127,00s50 265 50 Ueber Philadelphia und Umgebung ging
s 10100 geſtern ein ſchwerer Gewitterſturm nieder, der
)0124,50 großen Schaden anrichtete. Vier Perſonen wurden
2294,75 vom Blitz erſchlagen, drei ertranken und mehrere
o. a. Perſonen erlitten Verletzungen.

1650,00

Graf Zeppelin über Rufßland.
Berlin be

e W

es oe
Ueberall ſtiegen in GroßBerlin an den

Maſten Flaggen empor, die amtlichen Gebäude
zogen zum Teil Fahnen auf und die Hausdächer
waren ſchon eine halbe Stunde vor der An-
kunſt des „Graf Zeppelin“ dicht gefüllt mit
Leuten, die die Arbeit im Stich ließen, um den
ſilbernen Rieſen vor ſeiner Fahrt um die Welt
noch einmal zu ſehen. Auch auf den Straßen
und Plätzen ſammelten ſich überall Tauſende
und Tauſende, um den in den letzten Jahren
recht ſelten gewordenen Anblick nicht zu ver

en.
m 10,30 Uhr tauchte am Horizont über

Schmargendorf die Spitze des Luftſchiffes auf,
und in langſamer Fahrt näherte es ſich, Steg
litz, Friedenau und Schöneberg überfliegend,
der Jnnenſtadt. Jn Tempelhof waren inzwi-
ſchen Flugzeuge der Luft-Hanſa, in Staaken
einige Maſchinen der Fliegerſchule aufgeſtiegen
und hatten der Beſatzung des Luftſchiffes das
Ehrengeleit gegeben. Von den ſchnellen Ein
und Doppeldeckern umkreiſt, zog der „Graf
Zeppelin“ über Berlin eine Anzahl Schleifen.
Er berührte dabei jedvch in der Hauptſache nur
den Südweſten der Jnnenſtadt, wo er auch die
Höhenlage wechſelte. Er kam dabei bis auf
400 Meter herunter und
neigte zweimal gleichſam als Abſchiedsgruß die

Spitze.
Nach einem weiten Bogen bis in die Gegend
des Alexanderplatzes ließ Dr. Eckener dann in
nordöſtlicher Richtung abdrehen und nahm
ziemlich genau nordöſtlichen Kurs, offenbar
um in gerader Fahrt Danzig anzuſteuern. Die
Erwartung, daß die Leitung des Luftſchiffes
über Berlin ſich mit den maßgebenden Spitzen
der Stadt oder durch das Radio mit der ge
ſamten Bevölkerung in Verbindung ſetzen
werde, erfüllte ſich nicht. Eckener hatte ſchon
von Friedrichshafen aus mitgeteilt, daß er über
Berlin in der Hauptſache mit der

Aufnahme von Wettermeldungen
aus Hamburg und Moskan beſchäftigt ſein
werde, weil ſich in Mittelrußland ſeit geſtern
mehrere Tiefe gebildet haben, die der „Graf
Zeppelin“ zu umgehen verſuchen wird. Der
Flug des Luftſchiffes über Berlin dauerte rund
45 Minuten, dann entſchwand es im Nordoſten
den Blicken.

grüſzt den Zeppelin.
e

Gegen 4 Uhr über Königsberg.
„Graf Zeppelin“ hat die 500 Kilometer von

Berlin bis Königsberg in fünf Stunden, die
600 Kilometer bis zur Nordoſtgrenze in ſechs
Stunden zurückgelegt. Moskau iſt, in genau
öſtlicher Richtung, von dieſer Grenze noch rund
1000 Kilometer entfernt. Das Luftſchiff wird
bei gleichbleibender Durchſchnittsgeſchwindig-
keit, ſomit um etwa 3 Uhr morgens (mittel-
europäiſche Zeit) über Moskau angelangt ſein.
Das Luftſchiff überfliegt Likauen

Mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit
von 120 Stundenkilometern überflog der „Graf
Zeppelin“ Litauen in nordöſtlicher Richtung.
Die Fahrt wurde durch den Wind begünſtigt.
Um 18 Uhr MEZ. befand ſich das Luftſchiff
über Seredziai, wo drei litauiſche Militärflug-
zeuge dem Luftſchiff das Geleit bis Dotnuwa
gaben. Um 19,30 Uhr überflog „Graf Zeppe-
ſin“ die litauiſch-lettiſche Grenze.

Nach Rußland hinein.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ überflog

geſtern abend 8,10 Uhr MEZ. die etwa 40
Kilometer öſtlich Dünaburg an der Düna ge
legene Stadt Kreslawſka und befand ſich
10 Minuten ſpäter über der lettiſch- ruſſiſchen

Grenze. r
Die Hamburg-Amerika-Kinie teilt mit:

„Graf Zeppelin“ befand ſich um 21 Uhr MEZ.
nördlich von Polozk an der Dünag im Gouver-
nement Wirtebſk.

800 km von der deukſchen
Grenze enffernk.

Die Hamburg-Amerika-Linie teilt mit:
„Graf Zeppelin“ befand ſich um 1 Uhr 5 früh
mittelenropäiſcher Zeit über Wyſchnij-Wolot-
ſchek (Gouvernement Twer).

Moskau wurde nicht überflogen,
Ein Funkſpruch des „Graf Zeppelin“ meldet,

daß das Luftſchiff wegen der ungünſtigen
Wetterlage nörölich von Moskau abgebogen ſei.

Der Rekordbergſteiger.
Er erklekterte 4000000 Meker.

Einen bisher noch nicht erreichten Rekord
im Bergſteigen hat in einem 70 Jahre langen
Sportleben der Bergſteiger Baptiſt Hämmerle
aus Dornbirn in Vorarlberg erzielt. Die
Leiſtungen dieſes Mannes ſind ſo ungewöhn-
lich und überſteigen derart alle bisherigen Er-
folge, daß es ſich verlohnt, etwas über ſein
Leben und Treiben zu erfahren, wie er dazu
kam, nicht weniger als 378 Gipfel mit einer
Geſamthöhe von 4400 000 Meter zu über-
winden.
Als Bapkliſt Hämmerle ſeine erſten Bergfahrken
unkernahm, gab es noch keine Anterkunfts-
häuſer, keine Führer und auch keine Karten,
auf die man ſich im Hochgebirge hätte verlaſſen

können.

Auch die Gefahren und Schwierigkeiten alpiner
Reiſen waren noch wenig bekannt, man mußte
über all das, über Kleidung und Ausrüſtung
und viele andere Dinge erſt eigene Er-
fahrungen ſammeln. Das umfangreiche Ver-
zeichnis der Bergfahrten Hämmerles in den
letzten 70 Jahren iſt in vieler Hinſicht
beachtenswert; es zeigt vor allem, wie ein
Bergfreund im Laufe der Jahrzehnte ſo gut
wie alle Berggruppen der Oſt- und Weſtalpen
kennenlernen kann, auch wenn ihm ein über-
aus verantwortungsvoller Beruf nur verhält-
nismäßig wenig Zeit zu Alpenreiſen übrig
läßt. Es zeigt ſich, daß das Bergſteigen dem
Mann unentbehrlich wurde, denn mit 70 und
80 Jahren zieht es ihn genau ſo leidenſchaftlich
bergwärts wie in der Jugendzeit. Es zeigt
weiter, daß die Berge ein Jungbrunnen ſind,
daß ſie gerade dem geiſtigen Schwerarbeiter
Kraft und Geſundheit vermitteln und ihn bis
ins hohe Alter friſch erhalten.

Zum erſten Mal ſtand er nach Mit-
teilungen des deutſchöſterreichiſchen Alpenver-
eins 1857

als Zwölfjähriger auf einem Gipfel,
der Mörzelſpitze. Zwei Jahre ſpäter machte er
mit ſeinen Mitſchülern in der Dornbirner Real-
ſchule einen Ausflug auf die hohe Kugel. Erſt
als Zwanzigjähriger kam er zum erſtenmal in
2000 Meter Höhe, auf den Hohen Freſchen.
Am 8. September 1869 beſtieg er mit dem
Brunnenmacher Neyer von Bludenz, dem
erſten Erſteiger der Zimba, die 2969 Meter
hohe Sceſaplana. Erſt als Dreißigjähriger iſt
er erſtmals über 3000 Meter hinausgekommen.
1876 beſuchte er den 3902 Meter hohen Ortler.
Schon lange, bevor der Schilauf die Alpen
auch im Winter zugänglich machte, verſuchte
Baptiſt Hämmerle auch winterliche Berg-
fahrten. Jm Alter von 60 Jahren lernte er
Schifahren; dem Schilauf war er bald genau
ſo zugetan wie dem Bergſteigen. Jn ſeinem
70. Lebensjahr unternahm er zwei Schifahrten
auf die Valluga. Wir leben in einer Zeit, in
der faſt zu viel von Rekorden auf ſportlichem
Gebiet geſprochen und geſchrieben wird. Glück-
licherweiſe werden im Bergſteigen Höchſt-
leiſtungen nicht ſo übertrieben gewertet, ja es
iſt überall von ſolchen nur ſelten die Rede.
Aber erſtaunlich iſt es immerhin, wenn ein
Bergſteiger

17 Gipfel erſtiegen hat, die mehr als 4000
Meker, 159, die über 3000 Meter, und 181, die

über 2000 Meter hoch ſind,
wenn ein Bergſteiger wie Baptiſt Hämmerle
nicht weniger als 378 Gipfel und Päſſe der
Alpen betreten hat. Die Höhen, die er dabei
in ſeiner 70jährigen Tätigkeit als Bergſteiger
überwunden hat, betragen 4 400 000 Meter.
Auf ebener Straße hätte er in dieſer Zeit
bequem 80 000 Kilometer oder

zweimal den Marſch um die Erde
zurücklegen können. Geradezu unglaublich

v

nurſcheint es, daß ihm
wochen und die Sonntage
Bergreiſen zur Verfügung ſtanden.
Hämmerle benutzte jede freie Stunde, die er
nicht an die Schreibſtube defeſett war, um in

die k rienn
a

Gottes freier Natur zu wandern. Er ſ
fühlte, daß es kein beſſeres Mittel gidt, um
geſund zu bleiben und ein hohes Alter
reichen, als fleißig auf die Berge zu ſtei

Aufruhr unter Ausſähzigen.
20 Leprakranke in den Straßen der Stadt

Jsmail.
In einem Aſyl für Leprakranke in der Nähe

der beſſarabiſchen Stadt Jsmail im Donau
delta, brach dieſer Tage ein Aufruhr unter den
Ausſätzigen aus, die mit der Behandlung und
der Koſt unzufrieden waren und ſich mit einer
Beſchwerde an den Präfekten zu wenden be-
ſchloſſen. W der Leprakranken verließen das
Aſyl und begaben ſich in die Stadt, um dem
Präfekten ihre Beſchwerden vorzutragen. Es
wurde Gendarmerie aufgeboten, die die Aus-
ſätzigen überwältigte und in das Aſyl zurück-
brachte. Das Auftauchen der Kranken rief in
Jsmail

Schrecken und Aufruhr.
hervor. Einem Kranken gelang es, den Gen-
darmen zu entſpringen und ſich nach Jaſſy
durchzuſchlagen. Dort bettelte er drei Tage
herum, bis er als Ausſätziger er-
kannt und feſtgenommen wurde. Man be-
fürchtet nun in Jaſſy, daß der Ausſätzige die
Seuche in die Stadt eingeſchleppt [aben könnte.

Die Aufgaben ſind ihnen
zu ſchwer.

Weil die Examensfragen zu e
u ſewsig Schülerinnen der Höheren Mädchen-
chule in Otaru (Hokkaiſo) in den Streik getreten

als Proteſt gegen die Schulbehörden. Als auch
nach langen Verhandlungen keine Einigung zu

erzielen war, beſchloß die Schulbehörde, ent-
ſcheidende Schritte gegen die Streikenden zu
unternehmen.

Keſſelexploſion in Spanien.
Nach einer Meldung aus Madrid iſt das Elek-

trizitätswerk in Karaminal (Provinz la Coruna)
durch eine geſſegp loſe zerſtört worden. Zwei
Heizer und ſieben Arbeiter wurden getötet.

büßte noch ein Paſſant ſein Leben ein.
ünf Frauen, die mit dem Sortieren von Kohle
eſchäftigt waren, wurden ſchwer verletzt. Die

Exploſion war von ungeheuerer Wucht. Der
Arbeiter bemächtigte ſich eine Panik. Die Leichen
wurden furchtbar verſtümmelt in weiter Ent-
fernung von der Unglücksſtätte aufgefunden.

Ein Rervenkitzel.
Wie ein Berliner Blatt aus Neuyork be

richtet, iſt einem Fallſchirmpiloten Meyer die
erſte drahtloſe Unterredung vom fallenden
Fallſchirm aus gelungen. Er ſprang über dem
Rooſevelt-Flugplatz in 3000 Meter Höhe von
einem Flugzeug ab und berichtete, während er
noch im Fallſchirm herunterkam, mittels eines
Mikrophons einer drahtloſen Anlage, die er
umgeſchnallt hatte, laufend über das, was er
ſah und fühlte. Seine Worte wurden im
Rundfunk über ganz Amerika weüergeleitet.

Triebwagen überfährk das
Halkeſignal.

Jn Brockau bei Breslau ereignete ſich in
der Nacht zum Donnerstag ein ſchweres Eiſen-
bahnunglück. Gegen 24 Uhr fuhr ein von
Kattern kommender Triebwagen dem Per-
ſonenzug 503 auf dem Verſchiebebahnhof
Brockau infolge Ueberfahrens des auf Halt
ſtehenden Blockſignals in die Flanke. Der
Oberſchaffner Madai wurde dabei geötet, der
Triebwagenſchaffner Skrock ſchwer verletzt.
Eine Reiſende iſt ſchwer, acht weitere Reiſende
ſind leicht verletzt. Der Verkehr konnte durch
Umleitung aufrechterhalten werden. Die Auf-
räumungsarbeiten dauerten fünf Stunden.
Die Reiſenden des Perſonenzuges wurden zum
Teil durch Sonderzüge nach ihren Zielſtationen
weiter befördert.

Die Schuld trifft anſcheinend den ſchwerver
letzten Triebwagenführer, der das Halteſignal
überfahren hat. Glücklicherweiſe befand ſich
im hinteren Teil des Triebwagens nur ein
Paſſagier, ſonſt wäre die Zahl der Opfer
zweifellos höher geweſen.

Jm Sumpf gelandek.
Der Pilot Scheſchtakow des ruſſiſchen

Amerikaflugzeuges „Land der Sowjet“ teilt
telegraphiſch aus dem Dorfe Sosnowoozerſk
bei Tſchita mit, daß er das bei der Notlan-
dung beſchädigte Flugzeug mit Traktoren
aus dem Sumpf ziehen laſſen will,
um es, wenn möglich, für den Weiterflug her-
zurichten. Die Beſatzung des Flugzeuges iſt
bei dem Unglück unverletzt geblieben.
[C[«=„zk![|mk-

23 lege ichdie Zei-
tung Zur
Seite.

Mein Ange versagt.
Warum tragen Sie nicht die
entsprechenden Augengqlä-
ser Richtig angepabßte
Gläser gestatten sfunden-
langes Lesen nach vorheri-
ger Prüfung Ihrer Augen.

e

Spezialist für Augen-Optik
53 Grobe Ulrichstraße 53

nahe Schulstraße

v krankenkassen-Lieterant
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Todesfälle:
Herr Friedrich Koch (78 J.) aus

Merſeburg.
Halle:
Herr Julius Sänger (61 J.).
Herr Wilhelm Block (31 J.).

Frau Martha Voſche, Schkeuditz.
Naumburg:
Frau Marie Wolter (72 J.).

e Gertrud Burkhardt (30 J.)
e iDas Kind Günther Gentzſch(: 2J.).
Frau Anna Kießling (69 J.

Amtl. Bekannimachuugen

Jm Handelsregiſter B Nr. 79 iſt bei
der Firma Conitzer Co., Geſellſchaftmit beſchränkter Haftung in Aſchersleben,
Zweigniederlaſſung Merſeburg eingetragen
Die Prokura des Erich Grünbaum iſt
erloſchen. Die Zweigniederlaſſung Merſe
burg iſt aufgehoben.
Merſeburg, d. 10. Auguſt 1929. Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter A Nr. 462, iſt
bei der Firma Friedrich Lehmann, Merſe
burg, Jnh.: Kaufmann Kurt Lehmann,
Merſeburg eingetragen worden: Die
Prokura des Willi Schönemann iſt er-
loſchen.
Merſeburg, d 2. Auguſt 1929. Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt
Konkursverfahren.

Uebe I das Vermögen des Bäcker
meiſters und Tabakwarenhändlers Carl
Gröbel in Bad Lauchſtädt wird heute,
am 12. Auguſt 1929, das Konkursver
fahren eröffnet, da er ſeine Zahlungs
unfähigkeit dargetan hat.

Der Rechtsanwalt Röhrig in Bad
Lauchſtädt wird Konkurs
ernannt.

Konkursforderungen
15. September
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung
die Beibehaltung des ernannten
die Wahl eines anderen

zum verwalter
ſind bis zum

über
vder

Verwalters
ſowie über die Beſtellung eines Gläubi
geraus ſchuſſes und eintretendenfalls
Uber die im s 132 der Konkursor rdnung
bezeichneten
fung der
auf den
27. September
vor vem

Gegenſtände
an gemeldeten

und zur Prii

Uhr,
Gericht Ter

1929, vormittags 9
unterzeichneten

min anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Kon

kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchüuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, n dem Beſitz der
Sache und von Forderungen, für
welche ſie aus der
Befriedigung in
Konkursverwalter
tember 1929

Bad

Sache abgeſonderte
Anſpruch nehmen, dem

bis zum 15. Sep-
Anzeige zu machen.

Lauchſtädt, am 12. Auguſt 1929.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung,
betreffend die durch das Auseinander
ſetzungsverfahren n Lauchſtädt, Kreis
Merſeburg, Gtl. L. Nr. 289, begründe
ten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten
(vergl. den am 2. Auguſt 1865 beſtätig
ten Rezeß).

Der Magiſtrat in Lauchſtädt, dem
durch Beſchluß der ehemaligen General
kommiſſion zu Merſeburg vom 15. De
zember 1893 Nr. 878 die Ver
tretung der Geſamtheit der Beteiligten
Dritten gegenüber übertragen iſt, hat
auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (GS 105) beantragt, ihm die
Genehmigung zu erteilen zur Ver
äußerung der Parzellen Gemarkung
Lauchſtädt,

Kartenblatt 2 Nr.
Hektar groß, identiſch mit

r 18 7 0,0050
einem Teil

des im S 11 Ifd. Nr. 9 des Rezeſſes
aufgeführten Weges littr. i der S
parationskarte, gegen einen Kauf
preis von 15 M.,
Kartenblatt 41 Nr. 391136 0,0909
Hektar groß, identiſch mit einem
Teil des im s 11 Ifd. Nr. 37 des Re
zeſſes aufgeführten Wirtſchaſtsweges
littr. ap der Seperationskarte, gegen
einen Kaufpreis von 300 M.,

und zwar ſollen auf der Parzelle Kar- t
tenblatt 2 Nr. 888/187 Wirtſchafts
gebäude für das
hofswärterhaus
Parzelle

neue Städtiſche Fried-
erbaut werden; die

Kartenblatt 1 Nr. 391/136, an
der Naumburger Straße liegend, ſoll
als Straßenland verwendet werden

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Be
kanntmachung ſind innerhalb einer
Friſt von zwei Wochen beim Kultur
amt in Halle a. d. S. anzubringen.

Halle a. d. S., den 3. Auguſt 1929.
Kulturamt.

Der Vorſteher.
(L. S.) gez. Unterſchrift.

Regierungs und Kulturrat.
Nr. 3143/29

Veröffentlicht.
Bad Lauchſtädt, den 9. Auguſt 1929.

J 2406/29. Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 17. Auguſt

nachmittags 3 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof Trebnitz

1 ſchwarzbunte Kuh, 2 kleine
Bullen, 1 Schreibtiſch,

ferner nachmittags 4 Uhr im Gaſthof
Böhme Gölitzſch

Sofa, 1 brauner Schran
nachmittags 4' Uhr im Gaſthof Daſpi

1 großes Bild
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

Merſeburg, den 16. Auguſt 1929.
Rettſchlag, Ober- Gerichtsvollzieher

1929 bei dem Gericht an-

Forderungen

und ein tüchtigerEin famoses
Lokal
vielbeachteten Merseburger Tag
gnügungs- und Gaststätten, die stet

c

Nieder-Beuna
Zum Bahnhof, Inh.: Otto 7ätzsch
Sommerfest des Theater- Verein

Fortuna. 3esteFreitag, Sonnabend und Sonntag Platz.
Schinken- u. Wurstauskegeln

und Gaststätten
rechtzeitig,

blatt (Kreisblatt).

Gastwirt,

orientieren ihre
sondern empfehlen sich auch ständig durch

Der Leser des Merseburger
en Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

Frankleben
Siebecks Gastwirtschaft

und gröstes Lokal at
schöner schattiger Garten,

groß. Tanzsaal, Bundeskegelbahn.

sagt uns jedes
Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen

mal durch die Anzeige im Merseburget

eine Anzeige in dem
Tageblatt bevorzugt die Ver-

Waldhaus Mücheln
Schönstes Ausflugslokal des
Geiseltales. Herrliche Lage. Gern

n

besucht von Ausflüglern, Schulen
und Vereinen.

Ober-Beuna
Zur goldenen Krone
lnh. Hermann Wünsche

Treffpur

Weine.
ff. Sternburg Biere, gute Speisen Hause i
preiswert Große Saal. pflegtes

Leunga. pfäizer Hof
u. Rheinländ.

Spezialhaus für die guten Pfälzer
ik der Pfälzer

Abgabe auch außer dem
n Flaschen. Bestge-
Sternburg.

Bes.: Max Schiele, Tel. 989
Schönst. AusflugsortMerseburgs u.
Umg. ff. Speis. u. Getr. ,erstkl. Unter-
haltungsmus. Saal u. Gart. f. gr. Ver-
anst. einigesonnt. kostenl. z. Verftig.

frankleben Roßbach
Gasthaus. Inh.: Hans Förtsch. Gasthaus „Ffrohe r
Sonnabend und Sonntag: Die Zu dem am Sonntag, den August stattfindenden T. KartelifestPheigenfahrer vom Sportklub der Burschen- und Ges egke iisvereine ladet freundlichst ein

Keipisch. Garten und Saal Der Wirt Karl Scheffel Der Kartellvorstand
illuminiert. 2 Uhr Festumzug, von 2,30 Uhr Preisschieben und Blumenverlosung.

Kaffeehaus Meuschau
inhaber: Paul Schneider
Altester und

fernspr. 394

beliebtester A u s l ug s ort M e
ff. Freybergbilere S

Doppelkegelbahn, grober 8s8aal, mehrere Ve

u 4 t h r5 e e e c a e
Gewinnauszug

5. Klaſſe 33. Pr g. -Süddeutlſche
(259. Preuß.) Klaſſen-Lotterie

)hne Gewäbr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und 11
er An c W15. Auguſt 1929

wurden Gewinn
Ziehungstag

In der Vormittagsziehung
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 379324 Gewinne zu 5000 M. 1560 4 162251

6 Gewinne zu 3000 M. 127829 157914 266914
12 Gewinne zu 2000 M. 102286 118825 142324

183967 301219 358304
58 Gawinne zu 32 00 M. 3681 22251 583240 70165

75602 80034 8 126148 126296 137916 172054
177540 1830 320 203511 209560 214755
232377 263199 6403 270510 272390 275032276718 298082 43 380865 919494 39613778 Gewvinne zu 50 W 5528 7137 10394 12674
18806 22254 59328 63886 67710 104397 108537117327 123437 123789 141499 1469 69 171698
173520 178394 180255 186 05 2287 16 242780
256919 2 59 76 S 78 285 )0 14 28 c 3763 295492327861 329 1 530 a 346199 352804
367636 74 75864 39847336 G wi 2 t )0 t. 30 z 5226 8 07 10 94
17528 193. 6 23867 28116 51169 31935 34641
36967 47754 34 )0621 51488 s8 2344 55935
7378 584168 61 0 62152 64918 ;5028 6832071923 73215 7 5 74558 74604 80900 88697

93387 94894 10 3560 105164 111136 118726 122339
122533 146988 149436 1656614 167299 158212
165438 169 31 55 173403 176944 179720 181434

365 186208 187675 187684 190040 190518
194264 1959165 198099 200371 201594 202298
215544 225390 226092 236638 237 190 239337
41220 241590 244500 248998 249390 250531251755 254054 260417 4888 26 3870 279170
281548 282567 283616 28 3778 284488 289888
90938 297055 301372 302331 309391 311144315329 317603 20358 3 259 54 331143 331715
339972 340822 341211 354644 364099 365232
369814 373669 374950 377630 381411 381853
332519 386293 393002 393719 395355 396851399031

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 21 7685

6 Gewinne zu 5000 M. 55268 163334 276043
6 Gewinne zu 3000 M. 25030 296337 37348214 Gewinne zu 2000 W. 26721 85309 95876 1 189918

221492 314425 338956
28 Gewinne zu 1000 5 27545 90706 117419

130196 153950 1837 5 189765 226850 238906
267447 302645 324732 345933 372433

74 Gewinne zu 500 M. 2246 14836 49232 55341
68568 66245 104764 115127 117584 125097 137639145431 1563234 1 78935 877 189310 198357
202928 213770 217278 227998 243747 274254
275017 278467 281442 287610 303207 315710
324204 324370 329206 360759 361626 384195387458 392872

194 Gewinne zu 300 M. 9917 10553 10557 10570
12147 44820 45776 60378 58071 63133 6750369889 76344 78408 78731 78791 835740 80753
98540, 104432 107227 115253 117217 125495712942 131733 135190 135285 143472 146319
1526558 153132 155843 156712 165927 167165
172889 187479 187746 189467 190382 200346205048 208797 208857 209464 210557 211801
213912 218132 221506 230501 233288 234950
237821 238191 246673, 249094 250696 251392254349 255634 257396 256532 258655 266616
268603 270509 272233 278856 284240 28490037313 295107 295271 296711 303037 308440
313235 314042 318579 319404 319856 384575
337356 339169 355131 360471 360982 364803392355 369222 369876 372335 377864 390343

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,2 zu je 200000, 3 zu je 100000, 4 zu je 75 000,
6ß zu je 50000, 6 zu je 25000, 76 zu je 10000.
116 zu je 5006, 344 zu je 3000, 616 zu je 2000,
1612 zu je 1000, 3592 zu je 500, 8880 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
n Merseburg Ravmoncd, tieſies e Strabe

e

rsebursgs und Umgebung.
Anerkannt gut bürgerliche Küche

reins- und Gastz im m er

n

e
t

Ah v Sutarmut,

Brurmmen
Zu Haustrinkkurenmn

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

ſeheumatismus, Gicht,
lschias,

Nervosltät, Mäattigkelt,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
ucker- und Nierenleiden

sich vor Nachahmungen und verlange nut

echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit

ben abgebildeten Original-Etikette.

Apotheken,
Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunngenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

Merseburger
Druck- und
Verlagsanstalt
Hösiterstrabe 4 man Gotthardtstraße 38

liefert preiswert, schnellstens
und zweckentsprechend

Fischerei Vesta
Herrlich geleg. Ausflugslokal an der

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor

bootverkehr. Schöner Spaziergang

ab Dürrenberg der Saale en
Vorzügliche Küche, Spezialität: Fiſc t Fiſch.

S kedel van O
einige Tage in der Woche noch frei.

Kaffeehaus Meusehau,

Un

Bad Nahlendorf
Lampionschwimmen
findet am Sonnabend, den ſ7,
d. Mts. 8 Uhr abends statt.

Poria-Motorrödge

J Vertreter:

Hermann Drese
Merseburg-Saale Vorwerk g

r

Die
weiter

Schallplatten]
ueueſte Schlager eingetroffen

Max Schneider, Merſeburg

klärt,

rbeitJ

demokr

Beſpre

rern n
und fa

beitslo

Erſatzteile Nadeln
Reparaturen

Rei
nächſte

zurück.

19 Ruf 479
Vom Guten komme
das Beſte! Einzel

lungen
Reparatur

Werkſtatt Zu
auf den
ten ſo

7

preiswert zum Verkauf.

ohne Anzahl.

von 18

J S tes etrJnh. K. Schott Millio
Merſeburg die ha
S Markt 3 unterb:

Empfehle wieder einen friſchen Transport ko m m
hochtragender und friſchmelkender gen, di

7 Kü fremde
g x Wiemit Kälbern franzöfß

ſowie ordnurManörväuferſ chweine hen
und Ferkel Haag i

Richard öchmidt, Frankleben n
Telephon Groß-Kayna 17. dieI behörd

r v-— N Es iſtF beſetzteMöhbel- iget
auf Teilzahlungkäufer t Debeſichtigen oder Lüders&vlberg Nordſce

verlangen vor Halle a. S. lierun
eigen Intereſſe e D hat er
unverbindlich LindetKatalog oder Les er kauft be

Vertreterbeſuch unseren inserenten

Wir liefern MeSpeiſe-, wirku:Herren-, Auswärtige Textil
Schlafzimmer, Theater hat L
Küchen, ſowie beſitzealle Polſter- u. Neues Theater, Leipzlg nahme
Einzelmöbel, Sonnabend, 20 Uhr wiegte

„Das Käthchen
bei Teilzahlung von Heilbronn. i
bis zu 24 Mon. Altes Theater, Leipzig Jn
Laufzeit. Wir Sonnabend, 20 Uhr zu ſch

Für staatliche u. kommunale Behörden
aller Arten Formulare, Bücher, Aktendeckel,
Briefumschläge usw.

für kaufmännischen Bedarf

Quittungen, Mitteikungen, Postkarten, Prospekte
Preislisten, Zirkulare, Briefumschläge, alle
Reklamedrucksachen usw.

Für Vereine und Gesellschaften
Mitglieds-, Einladungs- und Eintrittskarten
Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren-
urkunden, Satzungen usw. e
Für Privatbedarf

und Glückwunschkarten,isiten- VerlobungDankkarten,

zeigen,
Hochzeitszeitungen, Geburtsan-

Trauerbriefe und Karten usw.

AdreBbkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare orthopäd. Apparat

arten und -Briefe, Hochzeitseini: idungs- und rufsgenoſſenſchaften

Der Brandmelter

liefern uur gute „Zur gefl. Anſicht.“ in de
ren zu Operettentheat. Leipz. lang

billigſt Preiſen. Sonnabend 20 Uhr
Naumburger „Die Roſe von Arbei
Möbelhaus Stambul.“ v
nh. O. Richter, Schauſpielhaus, Leilpz. We

aumburg S., Sonnabend, 20 Uhr
Gr. Neuſtr. 42 „Weekend im melde

Paradies“. Pariſ
u Komödienhaus, Leipz. der JAdCCcka Sonnabend s ihr Bant

„Wonyzeck.“ bei deD. Müller wurdSpezial Werhkſtätten

fur künſtliche Glieder Di2 ie i

und Bandagen WintWerf

Vernickelungs- Ponanstsitu. Schleitferei Freiw. Feuerwehr

chirug. W e DRaslermesser Vowi g. ühr t
Rasierklingen keineLieferant ämtlicher Aebung b
Krankenkaſſen u. Be Antreten er

am Gerätehaus.
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